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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
N) Zur Bequemlichkeit des hiefigen geehrten Publikums werden außer der Beilungd- ee auch die Herren Kaufleute 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M. Kantorowicz, Schuhmacherſtr. 1. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. Max Baer, Alten Markt Nr. 93. 

A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. Victor Giernat, Markt Nr. 46. H. Michaelis, Kl. Gerberſtraße Nr. 11. F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 

M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. Kru 8 & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. » 8: Berne, Walliſchei Nr. 93. Wittwe E. Brecht, 2 Nr. 13. und 
. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. ac ob Salejinger, Walliſchei Nr. 73. Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 
Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. M. Ciſzewskt, Schützenſtraße 23. 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11 Uhr, am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 
Wir eg gerade jetzt um recht frühzeitiges Befellen der Zeitung, damit das Bufenden derſelben keine Unterbrechung erleide. 
Poſen, im September 1870. Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Allgemeine Verfügung Guns der über diesen Gegenfan? gefgloffenen Zrattate und Bertcäge vol. angelegt, den es ungeduldigt beißt, der es jedoch hindert ſich zu 
vom 16. September 1870, betreffend die n PVC entſcheiden.) 


und das Zivilprozeß verfahren in Rußland. g | Ohne uns in Prophethieen einzulaſſen, können wir heute 
Die Garichtsverfaſſung une das Stoilprogehverfahren in Rußland Staaten werden im Reiche nur dann vollſtreckt, wenn ſolches durch Verfü⸗ ſchon als beſtimmt vorausſagen, Rußland rüſtet, weil es von 
baben in G:mäßheit der ut Bolge 1 5 W N 1864 eine weſent. gungen der Gerichte des Reichs bewilligt wird. $ 1275. Bittſcheiften um Deutſchland ein Aequivalent wird haben wollen, das es durch 
liche Umgeftaltung erfahren. e Folgen, welche ſich hieraus für den Pro⸗ Vollſtreckung von Erkenntniſſen der Juſtizbehörden fremder Staaten werden eine gewiſſe Drohun — denn dieſes iſt das Gerüſtetſein — 
„ z hbetrieb dieffeitiger Parteien und den Geſchäftsverkehr zwiſch n den beider⸗ bei demjenigen Bezürksgericht eingereicht, in deſſen Geſchäftskreiſe die Vol⸗ N il 9, . 
leltigen Gerichten ergeben, veranlaſſen den Juftizminiſter zu den nachſtehen⸗ flreckung geſchehen fol. $ 1276. Der Bittſchrift müſſen beigefügt fein: 1) | erhalten will. h 2 
den, auf Mitipeilunaen des Herrn Bandeekanzlers berupenden Bemerkun- eine Abschrift des Erkenntaiſfes; dieſe muß von demjenigen Gericht biglau | Wo liegt dieſes Aequivalent? Rußland, das iſt bekannt, 
Er 1) Die venue Gerichtsberfaſſang beruht auf dem Prinzip der völligen | pigt fein, wildes das Grkenntniß gefällt hat, und mit einem Volttedungs- läßt ſich mit imaginären, oder idealen Vortheilen nicht abſpei⸗ 
rennung der Justi von der Verwaltung. Ein Eingreifen der Verwal. | Yetset oder einer gerichtlichen Beſcheinigung darüber verfehen fein, daß das ſen; es iſt ein Gebr materialiſtiſches Reich es hat eine ſehr ma⸗ 
tungsbehörden in die Verhandlung und Entſcheidung der Rechtsſtreitigkei⸗ Erkenntniß volfireddar if. Die gerichtliche Beſcheinigung muß von einer |, .? liſtiſche Regi M ird vielleicht leicht lächel 
ten iſt danach gänzlich ausgeſchloſſen. Die Klageſchriften, weiche die An ruſſiſchen Geſandlſchaft oder von einem Konfulate Iegalifiet fein; bie Unter⸗ teria iſtiſche egierung. an wird vielleicht leich äche n, wenn 
gabe der Beweis mittel enthalten müffen, find dei den Fetedengrichtern, wenn wir Rußland beſchuldigen, daß es heute ſchon an Galizien, oder 


aber der Streitgegenſtand 500 Rudel überſteigt, bei den B zirksgerichten legenheiten beſtätigt fein: des Erkenntnis. ; f 8 Ru- 
— — Die Parteien ko nen ſich uabeſchränkt darch Bevollmachtigte für men ege ge «Rätigt fein; 2 die Ueberfegung des Erkenntnif- wenigſtens an den Tarnower Zirkel, der größtentheils von Ru 


. thenen bewohnt und welche es beſtändig hetzt, denke. Mogli 
vertreten laſſen, wozu ſich insbeſondere die zu einer Korporation vereinig- des Beklagten vor Gericht geſchleht auf Grundlage der allgemeinen Beſtim⸗ > a beſtändig f x 9 
ten e Anwalte eignen; doch iſt die Wahl anderer Vertreter nicht an 95 1278. ern be! Bolfrdung von Lrkennmiſsen der daß wir uns für den Augenblick irren. ur in dieſem Falle 
ausgeſchloſſen. Die Prozeß voll machten dieffeitizer Parteien müflen gericht Juftigbehöcden fremder Staaten werden im abgekürz en Verfahren (Art. denkt Rußland an die Türkei, an dieſen kranken Mann von 
lich oder notariell 1 oder . und an der üblichen Le. 3198-365) entſchteden. 8 209. Bel der Verhandlung dieſer Sachen ha- 1854, den es gern todt wünſcht und den es am liebſten allein 
galtſatlon verſezen fein. Ein den ruſſiſchen Geſetzen entſprechendes Formu⸗ den de Juſti behörden nicht auf eine Beurtheilung des Weſens der Streit- beerben möchte. Welchen Theil der künftigen Erbſchaft es aber 
lar einer ſolchen Vol macht ißt dieſer Verfügung unter A. beigefügt. frage einzugehen, welche bereits von den Gelſchten fremder Staaten eniſchie. Sers 0 n 9 r h 
9 Mit jeder Klageſchriſt müffen zaglei die Gerichtsgebühren, welche | den worden, ſondern nur zu beſtimmen, ob das vorliegende Eckenntniß nicht für jetzt von dem kranken Nachbar in Beſitz nehmen möchte iſt 
fen 50 Kopeten für je 100 Rudel der Streitſumme betragen, eingezaplt ür uns gleichgiltig; wichtig jedoch die Frage, kann das einige 
werden. Warteien, welche außerhalb Rußlands wohnen, können Die Reichsgeſetzen nach unſtatthaft find. $ 1280. Die auf oben angeführten und ſtarke Deutichland eine Stärkung Rußlands durch eine 
Einzahlung auch bei einem ruſſiſchen Konſul bewirken und haben als⸗ S 8 der Türkei mit Glei t ben? 
dann die betreffende Quittung der Klageſchrift beizufügen. 3) Die chwächung der Türkei mi eichmuth zugeben 
8 * en dt Rußland ge ua Stil $ 1281. Erkeantniſſe von Yuktsbebörden fremder Staaten werden nicht N 5 7 705 die eg 5 eg welche 
8 age B. mitgetbeilten Beſtimmungen der r n . s 5 1. fie St a 
N BR n ener 1884 ech n Kia: im Mdips, wenn fie Sireitfagen über | Deu ſchland in dieſem Augenblicke vollbringt, und den ihm die 
Requiſitionswege nicht ferner ſtatt; es iſt vielmehr Sache der betheilig⸗ 
ten Partei, den Antrag auf Vollſtreckung unmittelbar bei dem betreffenden 
„ kruſſiſchen Be irksgericht anzubringen. Das hierauf gerichtete Geſuch muß 
& in ruſſiſcher Sprüche verfaßt und demſelben eine mit der Beſcheinigung der 
Vollſtreckbarkeit verſehene beglaubigte Abſchrift des dieſſeitigen Erkenntniſſes 
nebſt der Ueberſetzung ind a in zwei Exemplaren beigefügt ſein 
G. 1276 a. a. O). Der Herr Bundeskanzler hat ſich bereit erklärt, die 
Beförderung derartiger Parteigeſuche, wenn ſie ihm durch die dieſſeitigen 
Gerichte eingereicht werden, in der Art zu vermitteln, daß die Schriftſtuͤcke 
mit der erforderlichen Legaliſation verfeßen, und durch die Bundesgeſandt⸗ 
ſchaft in St. Petersburg dem betreffenden ruſſiſchen Gericht übermittelt wer⸗ 
den. Hinſichtlich der Uebertragung ins Ruſſiſche haben die Wiler fal Par⸗ 
to. | teien die Wahl, ob fie die durch einen gerichtlichen Translator ſelbſt bes 
om wirken oder den Antrag ſtellen wollen, daß fie bei der genannten Geſandt⸗ 
d. ſchaft durch einen rulfifchen Notar auf ihre Koſten erfolge. Vorausgeſetzt 
55 iſt übrigens, daß in allen Fällen der Erſtattung der durch die Vermittelung 
des Herrn Bundeskanzlers erwachſenden Koſten von Seiten der betreffenden 
hieſigen Partei ſichergeſtellt iſt. 4) Noch nicht durchgeführt iſt die neue Ge⸗ 
Lkichtsverfaſſung in den Gouvernements N el, Wologda, Orenburg, 
- , Atrachan, Kiew, Podolien, Tobolsk, Tomek, Eniſeisk, Irkutsk, Volhynien, 
Mohilew, Grodno, Witebsk, Wilna, Kowno und im Königreich Polen. 
Hier beſteht in Rechteſtreitigkeiten im Weſentlichen noch das frühere 
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muß es auch die Pfiicht übernehmen, dafür Fe ſorgen, daß die 
— — dur 5 eine i ES 5 10 ie ein Frankreich 
. dafür einſtand, — nicht daß die Türkei abſolut eriftire, — ſon⸗ 
Wie hat ſich Deutſchland gegen Auflond dern nur daß ſie abſolut nicht die Zahl der Gouvernements 
zu verhalten? Rußlands vermehre, jo hat von nun an Deutſchland die Pflicht 

Vor unſern Augen ändert ſich die Lage der Welt. Seit ſeinem öftiichen Nachbar zu jagen, daß die Türkei für ihn der 

faſt zwei Jahrhunderten war Europa gewohnt feine Augen auf | Baum fei, welcher verbotene Früchte trage. Die ganze Türkei, 
Frankreich zu richten und von ihm die Entſcheidung feines Loo⸗ oder ein Theil von ihr bedeutet den Panslavismus in der Ka⸗ 
ſes zu erwarten, und jede Einmischung Frankreichs in die An- ſakine und Papacha (Koſakenpelzmüze), bedeutet eine ewige 
gelegenheiten des Kontinents trug den Keim zu neuen Ver- Drohung gegen Deutſchland, ja gegen ganz Europa und ſeine 
wickelungen in ſich, um ihm neue Veranlaſſung zu Einmiſchun⸗ Zivilifation. Da wir jedoch gar nicht glauben, daß heute noch 
gen zu geben. — 3 e 3 ra 1 
Während dieſer langen Periode war Deutſchland ſchwach, noch eine Regierung da Volk wegen einer ritterlichen, Doms 
weil vie eiheitk und — 5 weil die e — quirotiſchen Idee auf die Schlachtbank führen möchte, jo müſſen 
Stäatchen ſchwach waren und doch ſtark und gewichtig ſcheinen wir 7 ſeine Intereſſen zeigen, deren Sicherung es in 
wollten. Deutſchlands Einfluß auf die Looſe Europas war — det Die Regierung Beutſclanbe hat die Pflicht für eine He⸗ 
wir dürfen und müſſen es jagen, — faſt Null. In den vielen bung der Induſtrie des deutſchen Volkes zu ſorgen, welcher die 


ift äſſi Beitreibung liquider 7 1 x 
4, Verfahren. Danach iſt es ulälfig, We 5 und daher bieffeitis Schlachten, welche in dieſer langen Periode geſchlagen wurden, eiern nner d entaenenmet : l 
I eee . mee a u ve derartige Anſprüche auf bluteten immer Deutſchlands Söhne; die Hiaapfenden Gegner ſſiſche Regierung 5 ſſe entgegenftellen wird. Die 


a . A } Türkei nun bietet wohl einen hinreichend bedeutenden Markt 
wurden immer mit deutſchem Gebiete oder mit deutſchem Gelde kane; 72 P i 
zufrieden geſtellt; die 1 Induſtrie, weil Deutſchland keine für die Erzeugniſſe deutſcher Fabriken, welche den analogen ruſ⸗ 
Flotte hatte, mußte immer die ganze Last der Kriege tragen ſiſchen in jeder Beziehung überlegen find. Welcher Gebietstheil 
und die Sünden der Fürſten büßen; der deutſche Landwirth der Türkei Nr 1 7 5 ee Pu. Ä N 
immer ſeine Krieger und die Eindringlinge ernähren: aber iſt er dem Welthandel durch die Barrieren des ruſſiſchen arif 
beim Friedeneſchlnſſe wurde feine Stimme nicht beachtet. Sie entrüg un 1 * R eg £ 
war Null, weil Deutſchland ſchwach war, und Deutichland war . Wat war ei ſchlan ber Deutſchland 5 5 2 IR 
ſchwach, weil vielgetheilt. Vor unſern Augen einigt ſich Deutſch⸗ Deutſchen hatten Handelsſchiffe, aber De „ 
land, und dieſe Einigung ändert die Lage der Welt. Der Flotte. Nach dem Kriege von 1870 wird es wohl der zweite 
01 ! ti S ö 3 9 Europas iR Dow ber Peri⸗ maritime Staat Europas werden, und die Pflicht der Selbſt⸗ 
politiſche 3 m Se t erhaltung gebietet ihm, dafür zu ſorgen, daß das ſchwarze Meer 
Pie e in 1 . 2 11 55 e kein ruſſicher See werde, welcher für das übrige Europa ganz 
Er Be für Ruble 1 nicht an nn 15 Auch in die Bedeutung hätte, die heute der Onegaſee oder doch das kas⸗ 
1 15 r i 1 9 aß Ri hellen eint Mi Rare piſche Meer haben. Dr Türkei wird und muß fallen; fie hat 
p ſcwäct, felt Frankreich “wenn dieſes 5 nicht I Abe fe darf buht 1 N die Hände Rußland“ fallen. 
= ' 2 2 * 1 ra . 2 
direkt vergrößert oder jenes direkt kleiner gemacht wurde. 45 n Sie muß, weil Augen von Slaven bewohnt, integrirender 
ſchwaches Deutſchland konnte Rußland mit Freund⸗ Theil eines flaviſchen Staates werden, der nicht panslaviſtiſchen 
ſchaft und Herablaſſung wie einen guten, friedli⸗ Ideen huldigt oder ihnen huldigen kann, und dieſer Staat ift 
chen und unſchädlichen Nachbar neben ſich ſehen; — Oeſterreich, das auch nach dem Verluſte aller deutſchen Pros 
m cn de im üg dead en e ein eee eee di en ei, 10 mie zee Sele 
Auge, g . SAT mit ihm in ziviliſatori eſtre⸗ 
0 Dan bt Senn Sana 
. ' agen; Deutſchland wird und muß ſie heilen, wenn es ft 
paſſend. a . % nicht für die Zukunft bedeutenden Verwickelungen ausſetzen will. 
Wie ſchwankend auch alle Nachrichten über die Politik, Oeſterreich durch ſlaviſche Territorien vergrößern, heißt Deutſch⸗ 
Bes Rußland Br den ee 15 h 5 Helm ; ai land ſtärken und Rußland ſchwächen; heißt auch einen geficherten 
iſt ſicher, — es wird ein Aequivalent für jede Deu a — 


0 A » 218. R * Die Anficht des Verfaſſers über Rußlands feindſelige Stim⸗ 
bringende Stipulation des künftigen Friedens fordern! Wer im mung gate e — * igt, mn 0 20 Tun Er 


Juli die Direktion der ruſſiſchen Truppen geſehen; wer geſehen, marck hakte fi) Rußlands ſchon beim Ausbruche des Krieges verſichert. Die 
wie ängſtlich man in Rußland den Lauf der Ereigniſſe ver⸗ Haltung des offiziellen Journals de St. Petersb. war von 1 
folgte, muß ſich ſagen, daß nur die Ereigniſſe Rußland von dis | eine deutſchfreundliche, ganz atweichend von der Haltung der offtzisſen Or. 


1b e „gane in Oeſterreich und Italien. Andererſeits wollen wir aber auch die 
rekter e an Fa bu wohl 5 öglichkeit nicht beſtreiten, daß Rußland geneigt ſein dürfte, jetzt feine tra⸗ 
reichs, abgehalten ha N. 2 ( 5 ditionelle Politik 755 die Staaten an der Donau einen Schritt weiter zu 
klärung der Republik in Frankreich haben Rußland einen Zügel | bringen. — Red. d. Poſener Ztg. 


bie em Wege mit Hülfe der geſandtſchaftlichen Vermittelung zur Geltung zu 
N 1 En Far ler Schritte läßt 15 jedoch niemals mit Sicherheit, 

und jedenfalls nur dann erwarten, wenn der ntragſteller Wechſel oder ſchrift⸗ 
che Anerkenntniſſe des Schuldners vorzulegen vermag. In den Oſtſee⸗ 
0 Provinzen, woſeldſt die neue Gerichts » Verfallung gleichfalls noch nicht in 
Wirkſamkelt getreten if, findet eine Erledigung von Rechtsſtreltigkeiten auf 
dem Verwaltungswege nicht ſtatt. Sämmtliche Gerichts behörden werden 
Angemiefen, ſich nach den vorſtehenden Bemerkungen ſowohl ſelbſt zu achten, 
als auch hiernach vorkommenden Falls die Parteien mit Belehrung zu ver⸗ 
\ feen Zugleich werden dieſelben darauf aufmerkſam gemacht, daß Ueber⸗ 

tungen in das Ruſſiſche erforderlichen Falls durch Vermittelung des Kö ⸗ 
Mglihen Kammergerichts, bei welchem ein Translator für die ruſſiſche 
Sprache angeſtellt tft, dewirkt werden können. 0 

Berlin, den 16. September 1870. 
Der Juſtſzminiſter: Leonhardt. 


un ſämmtliche Juſtizbehörden. 


ormular zu einer Prozeß Vollmacht.) 
In * Rechts » Angelegenheit gegen den Herrn N. in St. Peters 
burg wegen Forderung von... Rubeln, bestelle ich zu meinem Anwalte 
en Herrn N. zu St. Petersburg und ermächtige denſelben, iu meinem 
amen, wenn und wo erforderlich, Bittſchriften jeder Art, Klageſchriften, 
Berufungen, Erklärungen, Anzeigen und andere Schriften jeder Art cin 
gureſchen; Auszüge aus den Sachen zu leſen ſowie mündliche Erklärung 
ei Verhandlung der Sache zu geben, alle in der Sache le Schrif⸗ 
ten und Dokumente in Empfang zu nehmen, ſich Zwiſchendeſcheide und 
rkenntniſſe eröffnen zu laſſen, von denſelden beglaudigte Abſchriften zu er⸗ 
Fllen in meinem Namen partielle und Appellations Beſchwerden, fowte 
eſuche um Kaſſation einzureichen, ſowie wegen der Gerichtskosten Klage 
du erheben und Vergleiche über die Haupt- und Nebenſachen abzuſchließen. 
esgleichen ermächtige ich denſelben, ollſtreckungs » Dekret zu erwirken 
d für mich Gelder zu empfangen und darüber rechtsgültig zu quitticen, 
ſowie hei ausbrechendem Konkurſe zu liquidiren und mich während deſſelden 
zu vertreten, Subdſtilutionen zu ertheilen und zu widerrufen, überhaupt aber 
Alles in der Sache zu thun, was der jedesmalige Stand der Sache er ⸗ 
te 


U 

deiſcht. w in Anwalt oder deſſen Bevollmächtigter auf Grund 
3 1 N thut, das erkenne ich an und werde dagegen weder 
Reiten noch auch mich demfelben e, 


(Auszug aus der ruſſiſchen Zivil- Prozeßordnung.) 
Zehntes Hauptſtück. 

Von der Vollſtreckung von Erkenntniſſen der Juſtizbehörden fremder Staaten. 

9 1273. Eckenniniſſe der Juſtizbehörden fremder Staaten werden auf 
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Frieden, 5 beſtändig Gewehr bei Fuß zu ſtehen, herbeiführen 
und bewahren. Großmuth mit Oeſterreich heißt Klugheit für 
ſich üben. 5 8 


Auf dem Wege zur Südarmee. 

OK. Bar⸗le⸗Duc, 20. September, Morgens. 
Sonntag in einem Marſche bis Commercy, geſtern von 
dort über Ligny hierher, heute vorausſichtlich bis Vitry; immer 
Märſche von 5 Meilen und darüber. Die Etappenſtraße, die 
wir paſſiren, iſt im Ganzen nur wenig belebt. Hin und wider 
eine Wagenkolonne, Erſatztruppen und Landwehr, namentlich 
Baiern und Sachſen, und in den Städten meiſt großere und 
kleinere Lazarethe. Schon ſtoßen wir hier auf Verwundete von 
Sedan (Transporte von Leichtverwundeten und Gefangenen ab⸗ 
gerechnet, die uns bereits bei Pont⸗à⸗Mouſſon begegneten) und 
merken daran, wie wir in den Radien eines anderen Zentrums 
uns bewegen. In und um Ligny, das noch Spuren früherer Be⸗ 
feſtigungen trägt, lagern ſächſiſche Erſatztruppen im Quartier, 
die ſeit dem 11. September aus ihrer Heimath entlaſſen, auf 
dem Marſche zu ihren reſp. Regimentern ſich befinden; faſt 
lauter junge, intelligente Leute mit den freiwilligen Schnüren, 
Söhne aus allen Ständen, die ſich beeilt haben, dem großen, 
emeinſamen Vaterlande ihre Dienſte zu weihen. Auch bei an⸗ 
55 (preußiſchen) Regimentern ſah ich Freiwillige der jüngſten 
Altersklaſſe; ſie machen ſämmtlich, obwohl ſie kaum 6 Wochen 
unter den Waffen ſtehen, den Eindruck recht wohl ausgebildeter 
Soldaten. Unſer Zug beſtehend aus ca. 18 Mann Dragonern, 
Ulanen, Husaren, auch ein Küraſſier iſt dabei, unter Führung 
des Rittmeiſter v. Plöß§, macht ſich trotz der zuſammengewür⸗ 
felten Uniformen recht ſattlic und kommt, dank der günſtigen 
Witterung und den guten Wegen, raſch vorwärts. Den Wagen ⸗ 
gaul, der unſer Gepäck zieht, haben wir in Commercy zurück⸗ 
laſſen müſſen; er hatte ſich die dortigen Berge zu ſehr zu Gemüth 
genommen und wollte im Stalle gar nicht mehr aufftehen. Wir 
haben ihn durch einen dort entlehnten dicken Schimmel erjegt, 
deſſen Führer, ein aufgeweckter Burſche, ſich bereit erklärte, wenn 
wir kein anderes Pferd fänden, uns auch nach Paris zu fahren. 
Die größte Stadt, die wir bis jit aag troffen haben, iſt Bar⸗ 
le⸗Duc mit en. 15,000 Einwohnern uad von ſichtlicher Wohl⸗ 
habenheit. Große, breite Straßen, elegante Häuſer und auch 
die Geſellſchaft von einigermaßen großſtädtiſchemzZuſchgitt. Hier 


und in Commrecy hört man auch wieder Glockenläuten und der 


Verkehr auf den Straßen iſt nicht ein ausſchließlich militärischer. 
Bar⸗le, Duc iſt bekanntlich der Geburtsort des Marſchall Oadinot, 
Herzogs von Reggio, und hat man demſelben auf einem nach 
ihm benannten Platze (Place reggio) ein greßes Monumeat 
geſetzt (nach dem Muſter unferer Feloherru⸗ Standbilder in Ber⸗ 
lin), das durch Nationalſubſkription geſtiftet iſt. Auf dem Berge 
dicht vor der Stadt befindet fich ein großes ne der Domi- 
nilanerinnen, Neben hieſigen Geſchäftefirmen fleht man viel ⸗ 
fach auch deutſche, die in Lapidarſchrift dem militäriſchen Publi⸗ 
dam hofannt machen. daß fie die auzgeſnpteſten Zigarten u. ſ. w. 
aus Berlin u. a. O. hierder transportict und mit Schaden ver⸗ 
kaufen wollen. Herr Markus Levy aus Berlin, deſſen 
Annonce in allen Cafés und Bierſtuben hängt, findet es ſogar 
angezeigt, die deutſchen Soldaten (wahrſcheinlich zur Unterſtügun 
ihrer Sprachſtudien) eine Waaren franzöſiſch anzupreiſen und 
jo lieſt man überall „Markus Levy, Cigares de Berlin“ x. Die 
Franzoſen haben jo gleich Gelegenheit, das Nationalgefühl des 
Herrn M. Leoy bewundern zu können. Im Allgemeinen iſt das 
franzöſiſche Publikum über die wirkliche Lage der Dinge hier in 
Frankreich noch ſchrecklich im Düſtern und bleibt fremder Beleh ⸗ 
rung ſchwer zugänglich. Mein Wirth lächelte geſtern Abend, 
als wir die Meinung ausiprachen, unſere Truppen demnächſt in 
Paris einziehen zu ſehen. Er behaupte te allen Ernſtes und war 
kaum darin zu eiſchüttern, Trochn habe 900,000 in Paris bite 
ſammen und werde mit dieſen Frankreich utten und uns den 
Untergang bereiten. Die Eitelkeit des franzöſiſchen Volkes, des 
vornehmen wie des geringen, iſt jo albern, daß man kaum ans 
ders als fie bemitleiden kann. Sie hält es nicht für möglich, 
daß die grande Nation auch einmal Schläle erhält, und ſch ebt 
nunmehr ſämmtliche Mißerfolge dem „Verrath“ in die Schuhe. 
So ſoll namentlich nach der Meinung meines ſonſt anſcheinend 
recht biedern Hauswirthes General Failly der größte Verräther 
der Welt fein. Unter den Kurioſitäten der hieſiſen Stadt er⸗ 
wähne ich noch das „Cats des oiseaux“, ein großes geciumiges 
Kafee-Lokal, das an den Wänden unter Glas und Rahmen ein 
vollſtändiges Naturalien-Kabinet ausgeſuchter Thiere, Jaſekt n, 
Steine u. f. w. zeigt. Ig den obern Räumen des Gebäudes 
iſt das Theater. Das Etabliſſement gehört einer Aktiengeſell.⸗ 
ſchaft, die ſchon vor 30 bis 40 Jahren erwähate Sammlungen 
begonnen und aufgeſtellt hat. Geſtern Abend war das ganze 
Lokal voll von biertrinkenden Baſern und Wärttembergern. Von 
leßteten bildet ein Bataillon die hieſige Beſatzung. In einer 
Stunde marſchiren wir; ich muß deshalb hier ſchließen, unge⸗ 
wiß wie raſch oder wie langſam dieſer Brief zu ihnen kommen 
wird. 


Halbamtliche Nachrichten vom Kriegs⸗ 
Schauplatze. 


Hauptquartier Sr. Maj. des Königs. 

Ferriötes, 21. Sept. Die Abreiſe des Herrn Jales Favre von hier, 
um nach Paris zurückzukehren, iſt nicht geſterg früh, wie es beſtimmt war, 
ſondern erſt Mittags nach einer abermaligen Beſprechung deſſelben mit dem 
Bundeskanzler Grafen v. Bismarck erfolgt. Ein preußiſcher Offi ler ges 
leitete denſelben bis zu den dieſſeitigen Vorposten. Here Jules Favre iſt 
ſomit zu einer Zeit nach der Hauptſt ast zurückgekommen, wo der Eindruck 
der beiden am 19. ſtattgefundenen und von den Franzoſen verlorenen Ge⸗ 
ſechte ganz friſch war Das Gefecht nordöstlich von Saint Denis war aller⸗ 
dings nur unbedeutend und wurde vom Feinde ſeleſt ſehr bald aufgegeben. 
Dagegen ſcheint das Gefecht auf der Südseite, zuſſchen Sceaux und 
Montrouge, bei dem petit Bicstre um fo bedeutender gemcjen zu fein, denn 
abermals ſind mehrere tauſend Gefangene und 8 Kanonen in uaſere Hände 
gefallen, von denen 7 hinter Verſchanzungen erobert wurden. Hier waren 
mehrere Diviſionen wirklicher franzöſtſcher Truppen im Gefecht, die wahr. 
fcheinfih das Vordringen unſerer Truppen zur vollſtändigen Einſchließun 
ftören wollten, aber bis hinter ihre Forts mit dem ſchon genannten Verlu 

ebrängt wurden, fo daß die Parſſer alſo als erſtes Rfultat der 
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tachements in ihre Mauern zurückkehren ſaben. Auch geftern Abend war 


wieder Kanonendoaner hier hörbar, über deſſen Veranlaſſung heute wohl 
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nähere Nachricht eingehen wird. Jedenfalls unterbricht die Anweſenheit des 
Herrn Jules Fabre hier auf keine Weiſe die militäriſchen Operationen, welche 
von Seiten unſerer Truppen überhaupt erſt jezt beginnen können, da der 
zur Einſchließung auf weitere Entfernung von den Forts dirigirte Vormarſch 
unſerer Corps ſich von allen Seiten näher an Paris heranſchiebt. Die pa- 
riſer Beobachtungspoſten auf dem Montmartre, dem Mont Vale rien und den 
ſonſtigen Ueberhöhungspunkten können jetzt dereits rings um Paris her die 
preußiſchen Helmſpitzen und die Bjonette deutſcher Gewehre in der Sonne 
blitzen ſehen, dean ein außerordentlich ſchönes klares, dabei nicht zu warmes 
Herbſtwetter begünſtigt uaſere Opecationen. Die Maraebrücken ſcheinen 
während der Dauer des Krieges nicht hergeſtellt werden zu ſollen. Man be 
gnüzt ſich mit nothdürftiger Inſtandſetzung und überläßt den Wiederaufbau 
Ipälerer franzöſiſcher Betriebjamkeit. Bis jezt hat noch keine dieſee Zerſtö⸗ 
rungen die Annäherung unſerer Armeen gegen Paris auch nur auf Stunden 
aufhalten können. Und rall ad die Pontontrains und Pioniere an der 
Spitze der Kolonnen und haben die Kommunikation raſch wieder hergeſtellt. 
Schiff⸗ oder Bockbrücken werden von der franzöſiſchen Regierung, oder von 
den Kommunen wohl bald nach dem Kriege dem Verkehr wieder überant ; 
wortet werden können. Anders iſt es aber mit den Eiſenbahntunneln, welche 
ebenfalls zerſtört worden ſind. Dieſe werden auf lange hin dem Handel und 
der Jiduſteke empftiidliche Stockungen verurſachen. Es ſcheint bel dieſen 
Zerſtöcungen ein ungewöhnlicher Leichtſinn obgewaltet zu haben, oder man 
müßte einen faſt paniſchen Scheccken annehmen, denn nur eine dieſer An⸗ 
natzmen erklärt dieſe rückſichteloſe Vernichtung jo wichtiger Art rien für den 
Volkswohlſtand. In dem Schloſſe B.rrieres, welches auch der Kaiſer Na ⸗ 
poleoa beſuchte, um den dortigen berühmten Faſanen-Jagden beizu wohnen, 
bewohnen Se. Maj. der König einen Flügel des erſten Stocks nach der 
Gartenſeite, an welchen ſich die Prachträume, der Speiſeſaal, der Maſikſaal, 
te Bibliothek und die Geſellſchaftsſäle anſchließen. Kunſlſchätze, Koſtbar⸗ 
keiten und Kurloſitäten find in Diefen Raͤumen in großer Anzahl vereinigt. 
H:ute werden die in dem nur 6 Klometer von hier entfernten Städtchen 
Lagny einquartierten Fürſtlichkelten, die Prinzen Karl und Adalbert von 
Preußen, Großherzog von Sachſen Weimar Eiſenach, Prinz Luitpold von 
Baiern und der Erbzroßherzog von Mecklenburg: Schwerin, das Schloß und 
den Park von Ferrières beſichtigen und bei Sr. Maj ſtät ſpeiſen. Drei 
Telegraphenleitungen vneinigen ſich in dieſem Augenblick hier und unter⸗ 
halten die Babindung mit den verſchiedenen Armeen. Feldpoſtämter find 
hier und in Laguy für das große köaigl. Haupiquartier eingerichtet und 
der ‚game Dienſt auch für die Möglichkeit eines längeren Aufenthaltes 
geordnet. 
Hauptquartier des Oberkommandos der III. Armee. 
St. Germain 108 Corbeil, 18. Sept. 
III. Armee befindet ſich heute in St. Germain 188 Corbeil, am rechten 
Seine⸗Ufer, auf der Südweſtſeite von Paris, in der Mitte zwiſchen Fon⸗ 
tainebleau und der Hauptſtadt, ½ Kilom. von Eorbeil. oulommiers, 
wohin der Kronprinz; am 16. Adends aus dem kögigl. Hauptquartier in 
Meaux zurückgekehrt war, wurde bereits am 17. früh verlaſſen. Da am 


16. fpar bei Corbeil eine Schiffbrücke üder die Seine geſchlagen worden 
war, jo fand dem Vormarſch der a a auf dem linken Flügel gegen 

as Dber-Rommando wurde daher 
am 17. bereits bis Chaumes, einem kleinen 1800 Einwohner umfaſſenden 
Städtchen, auf der Straße zwiſchen Fontenay und Melun, verlegt. Am 


Paris kein Hinderaiß mehr entgegen. 


8. Morgens erfo gie die Bewegung gegen die Seine, über deren Ufer St. 


Germain les Corbeil auf einem Plateau gelegen if. Der Weg füht über 


Guignes, Nebles, Liſſy, Molſſt, Gramayel durch niedrige Waldungen, an 
wohl gepflegten Parkanlagen vorbe'. Hinter Liſſy, 5% Meile von Parks, 
näherte man ſich dem Rayon der pariſer Vertzeldigungswerke. Allerdings 
zeugen die Anſtalten, die man dier getroffen hat, unſeren Truppen das 
Vorcücken zu erſchweren, ron geringer milttäriſcher Umſicht. Man het auf 
Strecken von einigen Hundert Schritten die Bäume an der Landſtraße ge⸗ 
fällt und fie querüber auf den Weg geworfen. Wo das Terrain 9 be⸗ 
ſchaffen if, daß den marſchirenden Kolonnen kein Ausweg zur Seite bleibt, 
wie z. B. auf eng eingeſchloſſenen Waldſtraßen, kann dies Verfahren in- 
ſofern von großem Nußen ſein, als die Aufräumung der Wege dem Feinde 
Zeit toßet: her ec; in der Eden von Paris, wo gllentpalden bis un⸗ 
mirreloar an vie Straße Trugyeo Yıkewland Heranırıt, as für den Mar ſch 
der Truppen und die Transporte höchſtens ewas unbequ:mer iſt als der 
feſtere Boden der Chauſſee, hätte man ſich dieſe Mühe fparen können. Man 
hat nichts weiter erreicht, als daß die erſten Truppenzüge ihren Weg üder 
die angrenzenden Uecker nahmen, bis man Zeit fand, die Zaumſtamme 
wieder zu entfernen. In der Nähe von Moiſſi hat man geglaudt, die Z r⸗ 
ſtörung etwas gründlicher betteiden zu müſſen. Man hat den Landweg 
auf einem Raum von etwa 50 Fuß bet 15 Fuß Tiefe aufgeriffer. Große 
U berlegung z igte ſich aber auch dür nicht, denn unmitte bar zar Selte 
dieſes Landwegs läuft ein zweiter, der für Infanterie und Kavallerie gleich 
gut pa ſirdar if. 

Was die politiſche Stimmung des Volkes in der nächſten 0 
der Hauptſtadt anbetrifft, ſo bleibt es, wie in Lothringen und der — 
pagne, die durchgehende Erſcheinung, daß jeder Beſitzende, der bei der Fort ⸗ 
dauer des Krieges etwas an ſeinen materiellen Intereſſen zu verlieren hat, 
die Hartnäckigkeit, mit der die proviſoriſche Regierung Miene macht, Paris 
einer Belagerung auszuſetzen und den Friedensſchluß hinzuhalten, auf das 
Entſchiedenſte mißbilligt. Es geht das fo weit, daß man von verſtändigen 
Leuten nicht ſelten 2 fie wünſchten, daß die deutſche Armee lieber heute 
als morgen in Paris einzöge, damit Frankreich endlich dem Elend dieſes 
Krieges überhoben werde. Von einem feſten Vertrauen auf die Männer des 
leitenden Ausſchuſſes der Republik iſt keine Rede. Man läßt dem Privat⸗ 
charakter Einzelner volle Gerechtigkeit wiederfahren, aber man zweifelt, ob 
es dem gegenwärtigen Gouvernement möglich ſein werde, inmitten des Par⸗ 
teigetriebes von Paris ſich f gemäßigter 1 0 zu behaupten. Man be⸗ 
kennt ſich jetzt jelbit zu der Erfahrung, daß in Paris noch keine Regierung 
dem ungeregelten Willen der Maſſen gegenüber ſtark genug geweſen fei, und 
fürchtet, daß ſich dieſe Erſcheinung auch diesmal wiederholen werde. Man 
ift überzeugt, daß eine Regierung, die ſicher fein will, ihre Eutſchlüſſe nach 
den Wünſchen der großen Mehrheit der Nation einzurichten, eher überall 
anders ihren Sig haben müſſe, als in Paris. Die große Mehrheit aber 
bildet im Augenblick entſchieden die Friedenspartei. Leider bewahren die nie⸗ 
deren Klaſſen des Volkes nicht überall dieſelbe ruhige Haltung. Durch den 
Mangel an Arbeit und Erwerb at laſſen He ſich hie und da von 
entlaufenen oder zurückgebliebenen Soldaten der Armee, von Mobilgarden, 
deren Einſtellung durch die Okkupation verhindert worden iſt, und von je⸗ 
nem Auswurf einer freiwilligen Miliz, der den offenen = mit Plünde⸗ 
rung und Meuchelmord ve felty den Freiſchaaren, zu Verſchwörungen 

sgen die deutſchen Soldaten fortreißen. Wir haben yon einige ſolcher 
5 lle zu berichten gebabt- In der Nähe der Hauptſtadt des Departements 
der Seine und Marne, Melun, iſt es am 16. September zu einem 
förmlichen Gefecht zwiſchen Franctireurs und bairiſchen Truppen ge 
kommen. Eine Bande von mehr als 700 Mann hatte ſich zufammen⸗ 
geſchaart, um einige bairiſche Detachements, die gegen Melun vorgeſchoben, 
zu überfallen. Zwet Wen Jager und einige Geſchütze kamen den 
Angegriffenen zu Hülfe. Es wurde ihnen leicht, die ſchlecht organiſicte 
feindliche Truppe, nach Verluſt von vielen Todten und Verwundeten, in 
lg abzuführen. Kurz vor St. Germain fließen wir heute auf 
einen Zug von vierzehn Gefangenen, der, unter bairiſcher Eskorte, an die 
nächſte Etappe abgeliefert werden ſollte. Die Leute waren beſchuldigt, auf 
preußiſche Dragoner geſchoſſen zu haben. Drei von ihnen waren Franc 
kreurs in der üblichen Tracht: ſchwarze wollene Blouſe, ſchwarze weite 
Beinklelder von demſelben Stoff, blaue Schärpe um den Leib, graue Ka⸗ 
maſchen und geſchnürte Haldftiefel. Die übrigen Delinquenten g hörten 
dem Zlollſtande an, bis auf einen Mann, der die Uniform des 3 Zuaven⸗ 
Regiments trug. Letzterer behauptete, des Hungers wegen aus Paris ent- 
ronnen zu ſein; die Anderen beſchuldigten ihn, daß er ſie zum Kampf gegen 
die Deutſchen verführt habe. Es war ein alter Berufsſoldat von mehr 
als müttleren Jahren Der Eindruck den dleſe herunter gekommene Millz 
macht, kana nicht anders als widerwäctig fein. Das Dorf St. Germain 
lis Corbeil, wo der Kronprinz mit der Sutte bald nach 1 Uhr Vormit⸗ 
tags eintraf, liegt auf einem Hügel am rechten Seine Ufer. Die zahlreichen 
Windungen des Hluſſes, die von kleinen Höhenzügen umſchloſſen werden, 
find in einer Ausdehnung von mehr als 2 Meilen zu üderſehen. St. Ger⸗ 
main ift ein Vorort der dicht zu feinen Füßen liegenden Stadt Cordeil, 
die mit ihren geſchmackvollen Wohnhäufern und umfangreichen Fabriken 
ſich zu beiden Selten der Seine hinzieht. Der größere Theil der Häufer- 
maſſe ſteht auf dem linken Ufer. Die beiden Stadttpeile find dis et durch 
eine auf mächtigen „ ruhende Brücke verbunden geweſen. Am 
8 September aber haben franzöſiſche Genieſoldaten dieſe Brücke geſprengt. 


Das Haupltq dartier der 


Ste iſt vom linken, gegen Paris gerichteten Ufer aus bis zur Mitte voll» 
kommen zerkört: Stein, Balken, Eiſenfugen Gitter, Quaderſtücke der Ver⸗ 
mauerung liegen chaotiſch in der Seine durcheinander. Dreihundert Schritt 
ſtromabhcärts haden die Baiern in der Nacht vom 16. zum 17. September 
thre oben erwähnte Pontonbrücke geſchlagen. St. Germain if nur noch 
3% Meilen von Paris entfernt; das Oberkommando der III Armte wird 
— bereits von hier aus weiter vorrücken, vermuthlich in der Richtung 
na ceauꝝ 


Kriegsnachrichten. 

Die einzige Quelle, aus welcher noch direkte Nachrich— 
ten aus Paris zu entaehmen find, iſt die Londoner „Daily 
News“ So hat fie auch in ihrer neueſten Nummer einen pas 
riſer Brief, welchen ihr ein Kurtier überbracht; auf welchem 
Wege wird nicht gejagt, obwohl feine Fahrt als eine äußerſt 
abenteuerliche bezeichnet wird. Der intereſſanteſte Theil des Brie⸗ 
fi8 bettifft das Gefecht bei Sceaur vom 19. September. 
Auch dieſe Niederlaze der Flanzoſen wird der Unfähigkeit und 
unverbeſſerlichen Sorgloſigkeit der Befehlshaber zugeſchrieben. 
Trotz der Rekognoszirungen, die man vorgenommen, ſeien die 
Franzoſen in völliger Uakenntniß über die Stellung und Stärke 
des Feindes geweſen. Man erzählt: 


Am Sonntag (18) Abend ſtellte General Ducrot (uicht, wie die 
preaßiſchen Berichte angeben, General Vinoy) ſeine Truppen bei Chatillon, 
zwiſchen den Forts Montrouge und Vanvres, auf Am Moatag früh 5 Uhr 
begannen die Freiſchügen das Gefecht und wurden, obwohl nicht mit großer 
Gewalt von der preußiſchen Jafanterje zurückget leben. Um 7 Uhr nahm die 
feanzöſiſche Artillerie mit etwa 72 Geſchüßen Stellung und eröffnete eine 
heftige Kanonade in den gegenüperllegenden Wald hinein, aber eine halbe 
Stunde lang zeigte ſich Fein Feind. Eine Abtgetlung franzöſiſcher Linien rup⸗ 
pen vrſuchte darauf in den Wald einzudringen, befand ſich aber ur plötzlich 
einem auſehnlichen preußiſchen Corps gegenüber. Die Preußen waren in dem 
Walde wie zu Hauſe und machten aus j dem Baum eine Feſtung, von wo 
aus ſie die Gegner gemüthsruhig aufs Korn nahmen. In dieſem Augenblicke 
kam ein Bataillon Mobilgarden heran und feuerte in den Wald, in die 
Reihen des franzöſiſchen 16. Regiments hinein, worauf daſſ elbe dann vollends 
in wilde Flucht ausbrach. Unterteffen hatte die Hauptmacht der Deutſchen 
eine Höhe zu Linken dis Feindes b.ſetzt, welche die Stellung der franzöſiſchen 
Infanterie völlig beherrſchte. Dort fuhr Artillerie auf und überſchütt te den 
Feind mit einem Hagel von Kugeln und Spreaggeſchoſſen. Die Jufagteriere⸗ 
gimenter meiſt aus Reserven und jungen Rekruſen gebildet litten gewaltig 
und hielten nicht lange Stand. Um 9 Uhr begann der Rückzug. Der linke 
Flügel der Franzosen ſcheint ſich jedoch bio Nachmittags auf den Höhen von 
Villejuif gehalten zu haben. Unter den Slieyenden zeichneten fi) die Regi ⸗ 
menter 16 und 27 durch die Euergle der rückweichenden Bewegung aus. — 
Viele ihrer Mannſchaften wurden am ſpäteren Nachmittage verhaftet und 
ihretwegen hat Gambetta cine am Dienſtag im Amtsblatt eiſchienene 
Proklamation erlaſſen, worin er ankündigt, daß die Feiglinge und Aus ⸗ 
reißer vor dem eben eingeſetzten Kriegsgerichte erſchelnen ſollen. — General 
Ambert, welcher die Sektion 5 der paciſer Befeſtigungen befehligte, iſt am 
Sonntag Abend von feinen Untergebenen verhaftet worden, weil er geäußert, 
er köane die Republik, als noch nicht vom allgemeinen Stimmrecht befiätigt, 
nicht anerkennen. General Trochu billigte das Verfahren des Hauptmann“, 
der 8 an den General gelegt, und nahm dieſem letzteren fein Kon. 
mando. 

Was die Befeltigung von Paris anlangt, fo zitirt die 
„B. B. 3.“ die Erklärung eines Engländers, welcher im Jahre 
1842 bei dem Bau ierfelben beſchäftigt war; die franzoͤſiſche 
Regierung dabe wenig Urſache, auf das Mauerwerk Vertrauen 


zu ſepen. Die ſämmilichen M 


währsmanne 
gebundenem Geröll, das nur eine ſteinerne Fagıde von 8—10 
Zoll Oicke beſitzt. Die Erdwerke ſeien bedeutend ſtärker als 
dieſe elenden Mauern, die durch preußiſche Sprenggeſchoſſe nach 
allen Richtungen auseinanderſpringen müßten. 

Die Flottille, welche auf der Seine operiren ſoll, 
beftcht aus vier ſchwimmenden Batterien, deren eine jede 8 
Kanonenboote zählt. Ungefähr 20 Dampfboote dienen derſelben 
als Plänkler. Die Beſotung dieſer Schiffe beſteht aus 35 Offi⸗ 
zeren und 500 Matroſen. Diele Floltille kann jedoch ſchuell 
fampfunfähig gemacht werden Man braucht nur die verſchie⸗ 
denen Schleuſen der Seine zu zerstören, um dieſelbe bel dem 
kde Ane ent * ee trocken zu Irgen. Ein 

heil derſelben liegt freilich bei Neuilly, alſo unter de 
des Mont Bale ien. ae ER 

Die Deutſchen haben die unterirdiſchen Telegraphen 
welche man zwiſchen Paris und Tours gelegt dalle . 
und ſofort abgeſchnitten Elne untericdiſche Telegraphenverbin⸗ 
dung ſoll auch zwiſchen Paris und Brüſſel beſtehen. 

Auf dem Schloſſe von Verſailles, auf dem von Trianon 
und auf den Gekäuden der Kriegsſchule von Saint⸗Cyr 
weht die weiße Lazarelhfahne mit dem rothen Kreuze; die weiten 
Säle find zur Aufnahme von Verwundeten eing richtet und 
bereits iſt auch eine Anzahl von Betten aufzeſtellt. 

Aus Lyon meldet das „Salut Public“: „Die Bewaffnung 
unſerer Focts mit weiltragenden Geſchützen ist jept fo gut wie 
vollbrachte Thatſache. Die vorgeſchobenen E dwälle, welche die 
Annäherung des Feindes verhindern ſollen, werden mit Eifer 
betrieben. Wenn es einem Armee⸗Corps einfallen ſollte, uns 
einen Beſuch zu machen, ſo würde man bis zur Ankunft in 
unſerer Bannmelle, ohne ſich zu ſehr übereilen zu müſſen, Zeit 
genug haben, die Stadt gegen feine Mörſer decken zu können. 
Die Einreihung von Freiwilligen in Lyon iſt im Gange. Man 
zählte geſtern bereits 18,000 Mann allein für Lyon.“ 

Aus „glaubwürdiger O elle“ wird der „Köln. 3.“ über die 
Laße vor Meß Folgendes mitgetheilt: Vor einigen Tagen ging 
einer unſerer Offiziere als Parlamentär zu Bazaine, um Auf⸗ 
hoͤren des mörberiiden und völlig nutzloſen Vorpoſtengeplänkels 
anheimzugeben. Dies wurde ſofott verabredet; dann verhandelte 
man weiter über die Lage, und Bazuine gab die runde Erklä⸗ 
rung, daß er die Arme und die Feſtung dem Kaiſer zu erhal⸗ 
ten ſtrebe und von der Republik nichts wiſſe. 

10 er Goligny (bei Metz) wird unterm 18. September ge» 

rieben: 
Am Vormittage des heutigen Sonntage 

Betheiligung des 5 er Borfe Pe 28 ae 
Ittäce, ſowie der Of ihlere, Beamten und des ganzen Petſonals unferes La⸗ 
zareths (7. Feldlazarcth, 7. Armeccorp-) eine größere gottes dlenſtliche Beier 
abgehalten, welche die klechliche Weide der zum Briedhofe für unſere 
Todten auserſchenen Stätte zum Zweck hatte. Der Oderſt des nahe lie- 
enden Infant.⸗Regimente Nr. 5, v. Einem, hatte nicht nur mit freundlt⸗ 

er Bereitwilligkeil die Muſik ſeines Regiments zur Verfügung geſtellt, 
ſondern war auch ſeldſt mit einem Theile feines Offizlercorps zur perſönli⸗ 
chen Theilnahme am Gottesdlenſte erſchenen. Um 11 Uhr halte der Zug 
vor der Wohnung des Chefarztes, Ober. Stabarzles Dr. Heſſe, wo ſich zu 
gleich das Hauptlazareth befindet, Aufſtellung genommen, voran das 
corps, zwiſchen dem Oderſt ie Regiments und dem diefigen Giappen- 
Kommandanten Major v. Röhl der am Lazareth ftationirte evangeliſche 
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Offiziere, der Pfarter Kühn des benachbarten Luzaretbs zu Malzery, und 
Aerzte, und in langer Reihe das andere militätiſche Gefolge. Unter Cho- 
ralklängen bewegte ſich der Zug durch die Hauptſtraße des Dorfes, von den 
Bewohnern deſſelben mit ernſter Theilnahme begleitet. Nicht welt ab vom 
Dorfe, in einem Wieſenthale, unter eilf Pappeln, liegen die Graber der im 
van Lazarethe Verſtorbenen, deren Zahl nahezu 50 bereits beträgt und 
en leider wohl noch mancher der hier in Behandlung fiY befindenden 
Schwer verwundeten nachfolgen wird. 
Einem Berichte der „Indépen dauer“ aus Coulommiers 
vom 16. Septbr. entnehmen wir Folgendes: 

Obgleich die Bevölkerungen der Gegenden, welche wir beſetzt haben, uns 
gegenüber im Allgemeinen ziemlich friedlich auftreten, ſo ſind die Angriffe 
gegen unfere Truppen doch ziemlich häufig. So nahm vor einigen Tagen 
eine Bande die F idpoſt weg, und eine zweite griff eine Poſtſtation an. In 
Rheims wurde aus einem Café auf Dragoner geſchoff n, ohne daß jedoch Je⸗ 
mand verwundet wurde. Das Haus ſollte zuerſt demolirt werden. Dank den 
Vorſtellungen des Maires wurde jedoch davon abgeftanden, und man begnügte 
ſich damit, der Stadt als B. ſtrafung die Ablieferung von 2000 Flaſchen 
Champagner an das Regiment, auf welches geſchoſſen worden war, aufzuerle- 
gen. In Epernay teug ſich ein ernſterer Vorfall zu. Ein Offiter, der an 
der Spige einer Patrouille ritt, ſprengte in den Eiſenbahnhof ein, che 
feine Soldaten ihm folgen konnten. Mehrere Lute ſchloſſen die Thore und 
man hieb dann den Offizier mit einem Beil vom Pferde herunter. Der Mör- 
der konne nicht entdeckt werden; da le die Bevö kerung ſich an der Mord» 
that nicht betheiligt hatte, jo beſchränkte man ſich darauf, von der Stadt eine 
Kontribution von 30000 Franken zu erheben. In Bourſault ſtahl man in 
einem Schloß die Milftäckzſſe welche 40,000 Franken enthielt. Die Diebe 
waren drei B diente des Schloßbeſitzers. Man drobte litzterem mit dem 
Niederbreanen feiner prächtigen Beſitzung, falls die Thäter und das Geld 
bianen 24 Standen nicht herbelgeſchafft ſeien Dank des Pfarrers und der 
Bewohrer des Drted gelang es, die drei Spitzbuben zu entdecken. Von dem 
Gilde fehlten nur 400 Franken, welche der Schloßbeſitzer erſetzte. In der 
Nähe von Rebals wurde eine gewiff: Anzahl von Bauern feſtgenommey. 
Dieſelben hatten auf der Landſtraße Barrikaden von Pepp. lbäumen errichtet 
und Verhaue angelegt, und dann von dort auf die heranziehenden Truppen 
g feuert. Sie verwundeten 5 Soldaten, wurden aber ſofort umzingelt, feſt⸗ 
genommen und gebunden. Sie werden vor ein Krſegsgericht geſtellt werden. 
Die Militär⸗Kommiſſion welche ſich am 3. Septbr von Donchery nach Se⸗ 
dan begeben hatte, um von dieſer Feſtung Beſitz zu nehmen, iſt wieder ins 
Hauptquartier zurück. Die Lage von Sedan und der Bevölkerung iſt eine 
außerſt traurige Die Trümmer der frarzöſiſchen Armee, welche um die 
Stadt herum lagerten, waren furchtbar demoral fit und von Allem entblößt. 
Die Offiziere wurden von ihren Soldaten infultirt, und ein General, der 
schrecklich mißhandelt wurde, rettete nur mit genauer Noth fein Leben. Die 
Abführung der Gefangenen nach Deutſchland währte mehrere Tage, und erſt 
am 5. konnte man mit dem Sammeln der Waffen und Kanonen, von 
denen eine große Anzahl mehrere Meilen weit bis zur belgiſchen Grenze 
ftand, beſchaͤftigen. 

Der Herzog von Meiningen ſchreibt aus Vrigne au 
Bois bei Sedan, 9. September. 

„Ehe ich geſtern mein Quartier hierher verlegte, beſuchte ich den ſüdöſt⸗ 
lich von Sedan gelegenen Theil dis Schlachtfeldes, auf dem drei Diviſtonen 
Bayern unter General v. d. Tann gekämpft Hatten, und durchritt die Orte 
Balan, Bazeilles und Mouviller (Monvill:) Auf diefem Theil des Schlacht- 
feldes iſt nicht fo ſorgfam aufgeräumt worden, wie auf dem Theil zwiſchen 

Sedan und Hly (Illy). Nur die gefallenen Soldaten find begraben worden, 
todt in Verweſung übergegangene Pferde liegen noch allenthalben umher; auch 
franzöſiſche Protzkaſten mit gefüllten Granaten und Shrapncls 2. noch 
hier und da als gefährliches Spielwerk für die Kinder der benachbarten Dit- 
ſchaſteg, die auf dem Schlachtfelde herumlaufen. Wahrhaft herzzerrelßend ift 
der Anblick des Fleckens Bazeilles, welcher total abgebrannt tft, reſp. abge 
brannt wurde. Kein einziges Haus ift verſchont geblieben! Wie viele Ein. 
wohner dabei um's Leben — ſind, wer kann es angeben? Jedenfalls 
N er wette welche ſich in die Keller geflüchtet halten. Bazeilles ſoll eine 
der wohlhabendſten Ortſchaften Frankreichs geweſen fein und viele Induſteie⸗ 
Etabliſſements beſeſſen haben. Es zählte 2500 Einwohner. Jetzt iſt's ein 
rauchender Schutthaufen. — ... Die Angaben der Belgiſchen und Franzö⸗ 
ſiſchen Blätter über unſere Stärke am J. S:ptember find höchſt lächerlich. 
M iner Meinung nach waren wir kaum 20,000 Mann ſtärker als die Fran. 
heal Armee, die, in beſſerer Verfaſſung und beſſer geführt, wohl hätte durch- 
rechen können.“ 5 N x R 2 
Die Schweizer-Deputation berichtet über die Zerſtö⸗ 
rungen in Straßburg bis zum 4 Septbr.: 
x Lin ganz zerſtört find: Faubourg de Pierre, Bahnhof mit den Korn⸗ 
Fat Faubourg National; innerhalb des Kanals des faux Remparts: die 
ole d Artillerie, Kanonengießerei, das Theater, das große * Bozin und 
theilweiſe das Hotel de Ville am Broglie · Pla „das große Maiſon Schei⸗ 
degger (Cercle), Temple Neuf, Gymnaſium, Bibliothek (diefe ganz ausge⸗ 
brannt, Klebers Waffen und der Zürcher Reißkeſſel gerettet, die Papiere und 
Bücher zu Grunde gegangen); ferner am Kleberplaß: das große Gebäude, 
Etat major de Place (Musee de Tableaux, Cafe Cadet). Was das Mün⸗ 
ſter betrifft, welches wir von innen und außen 90 jo iſt daſſelbe 
zum Glück nicht erheblich verletzt. Allerdings iſt das Da des Mittelſchiffes, 
auf welchem ſich ein Obſervatorium befand (mit Rückſicht auf dieſes), weg⸗ 
geſchoſſen, ſo daß man im Schiff durch die Löcher des Gewölbes den Him. 
mel ſieht. Eine Bombe hat die Orgel zerſchmettert; die Glasſcheiben der 
Längenſeiten find beſchädigt. Ganz unverſehrt iſt die ſchöne Roſette im 
Chor, Kanzel, Taufſtein; eben jo völlig intakt iſt die (zerſtört geſagte) b.⸗ 
rühmte aſtronomiſche Uhr. Am Thurm iſt unterhalb der Laterne ein Stück 
und eben ſo einer der ſog. Schnecken len la e Eine der auf den letz ⸗ 
eren ſtehenden kleinen ſchlanken Säulen el auf die Reiterſtatue des Ludo. 
vicus, der fie nun ſorgſam auf dem Arm trägt, harrend der beſſeren Zeit, 
da er von dieſer Laſt befreit werden wird! W die Zitadelle, welche den 
östlichen Flügel der Stadt bildet, von den Bomben arg mitgenommen 
wurd“, befremdet wohl nicht. Die Hochbauten derſelben ſollen faſt alle zer⸗ 
0 Ört fein, Im Allgemeinen kann man ſagen, daß der nordweſtliche Theil 
der Stadt am meiſten, der ſüdöſtliche fait gar nicht gelitten hat; denn daß 
llenweiſe auch hier kein Haus iſt, welches nicht irgend eine Beschädigung 
erhalten hat, kann gegenüber leer gebrannten Straben, Kirchen 2c. nicht in 
etracht kommen. Wir benutzten den Reſt der uns Deep unten Zeit noch 
u einigen Beſuchen, auch in den zu Wohnungen umgeftalteten Kellern. Es 
At ſchwer, ohne es geſehen zu haben, ſich eine 105 ge Vorſtellung u mas 
en: Fäſſer, Vorräthe, verpackte Kiften mit Werthſachen, Betten, Möbeln, 
Alles dicht zuſammengedrängt; daneben ein proviſoriſch hergeſtellter Heerd 
um Kochen; kein Abzug für die Koch- und anderen Dünſte als die Keller⸗ 
eppe hinauf, da alle Kelerlöcher der Sicherheit wegen mit Miſt und Stei⸗ 
nen ago find; und in dieſen Löchern haben jo viele der unglücklichen 
wohner vier lange und bange Wochen zugebracht! Kein Wunder, wenn 
manche ans liebe Tageslicht ſich erſt wieder gewöhnen mußten wenn die le⸗ 
kensfrohen Geſichter bleich und trüb geworden find! Einen anderen eigen ⸗ 
enſter der Fronten exponirter Häuſer 
Strohſäcken aller Art, als e gepolſtert zu 
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von den Wälle, auf denen fie ſich zeigten und ein lebhaftes Kleingewehr- 
feuer untekhielten. Sechs bairiſche Batterien waren auf den Höhen, welche 
Bitſch nach der deutſchen Seite umgeben und theilweiſe überragen, gegen die 
Feſtung aufgeſtellt. Das Bombardement aus denſelben hat furchtbaren 
Schaden angerichtet, namentlich hat die Stadt unter dem Granatfeuer ſchreck⸗ 
lich gelitten; ganze Straßen find zerftört und die Mehrzahl der Bewohner 
iſt nach der Feſtung übergeſiedelt, wo es gleichfalls traurig genug ausſieht. 
ie auf dem Plateau des Felſens, der die Feſtung bildet, befindlichen Ge⸗ 
bäude, Kaſernen, Gouverneur⸗Haus, Hospital und eine Kapelle ſind faſt 
ſämmtlich Ruinen geworden. Die Feſtung iſt etagenartig gebaut. Das 
Städtchen wird von einer feſten Steinmauer, jedoch nicht mit einem hölzer⸗ 
nen, ſondern einem eiſernen Thore unſchloſſen. Ein zweites gleichfalls 
eiſernes Thor führt in die Feſtung. Die Etagen ſind untereinander durch 
Felſentreppen und Gänge verbunden. In die Stadt, ſowie in die vorge⸗ 
ſchobenen Erdwerke in der Ebene führt jedoch nur ein Gang und dieſer tit 
jo verwahrt und bewacht daß es Tollheſt wäre, ihn zu erzwingen. So iſt 
die Feſtung, die durch einige zwanzig Geſchütze vertheidigt wird, gewiſſer⸗ 
2 uneinnehmbar. Nur Hunger vermag die Feſtung in unſere Hände 
zu bringen. 
— ICHS EEE 


Deutſchlan d. 


Berlin, 26. September. In militäriſchen Kreiſen 
glaubt man, daß die Feldſchlachten mit der von Sceaux ihren 
Abſchluß erreicht hätten, und nunmehr die Belagerung von Pa⸗ 
ris ungehemmt ihren Lauf nehmen werde. Daß in jenen 
Kreiſen die Ablehnung der in der That mäßigen Anforderungen 
des Grafen Bismarck Seitens der Franzoſen jubelnd begrüßt 
worden, braucht wohl kaum hinzugefügt zu werden; jene Be⸗ 
dingungen ſind denn auch wohl nur geſtellt, nicht obgleich, 
ſondern weil man wußte, daß ſie nicht angenommen würden. 
Man wollte auch wohl dieſſeits vor Europa das Denkbarſte zu 
thun ſich bereit zeigen, um den Krieg nicht ohne Noth zu ver⸗ 
längern; nach dieſer Richtung hin iſt denn auch das Gewiſſen 
rein und der Abſchluß kann erfolgen. Herrſcht bei unſeren 
Soldaten auch nicht wie bei den Franzoſen eitle Ruhmſucht vor, 
ſo würden ſie doch ſchmerzlich empfunden haben, wenn ſie ge⸗ 
nöthigt geweſen wären, vor Paris Kehrt zu machen, ob es auch 
manches Menſchenleben koſten wird, bis der Einzug erfolgt. 
Der König hat inzwiſchen das, große Wort geſprochen „ich ſchließe 
den Frieden nur in Paris“ und es ſoll daſſelbe jo bald wie 
möglich eingelöſt werden. Von Toul aus wird unverzüglich 
Belagerungsgeſchüß nach Paris befördert und auch jene große 
unterwegs befindliche und zur Verwendung bereite Sendung 
ſchweren Geſchützes (Kruppſche Rieſenkanonen, wie die Leute 
hier ſagen) wird dahin dirigirt, denn man will natürlich die 
Sache nicht unnöthig in die Länge ziehen. Privatbriefe ſchil⸗ 
dern die Lage der Soldaten vor Paris doch als eine beſchwer⸗ 
liche durch den raſchen Temperaturwechſel, am Ta,e die warme 
ſüdliche Herbſtſonne, Nachts um ſo empfindlichere Kälte; in⸗ 
deſſen iſt Alles wohlauf und guten Muthes in Ausſicht auf end⸗ 
lichen Erfolg. Auch gegen das bewaffnete Geſindel das Trans⸗ 
porte für die Truppen und kleine Abtheilungen der Unſrigen 
beunruhigt, im Elſaß gegen die Deutſchen ihr Weſen 
treibt ꝛc. ſoll raſch und energiſch vorgeſchritten werden. 
Die Landwehr⸗Regimenter, welche bis dahin zur Deckung 
der, jetzt von keiner Feindesmacht mehr bedrohten Küſten 
kommandirt waren, ziehen jetzt täglich hier durch 
nach Frankreich. Es find durchweg prächlige Regimenter aus 
Pommern und Preußen, die ſchon mit den Frauktireurs und 
Konſorten, auch wohl mit ſtehenden Truppen kurzen Prozeß 
mache! werden. Es iſt Alles angeordnet, um eine raſche und 
nachdrückliche Kriegführung zu ermöglichen. Der Staatsminiſtet 
Delbrück wird im Laufe der Woche zurückerwartet; die Aufnahme, 
die er in Mü chen gefunden, hat hier mit großer Genugthuung 
eifüllt. Obſchon über das Reſultat der Berathungen, an denen 
Herr Delbrück Theil genommen, ja, ſelbſt ihr Umfang geheim 

ehalten wird, will man doch hier wiſſen, daß die Aanahme irrig 

fei nach welcher es ſich nur um einen einfachen Anſchluß der 
Südſtaaten in den Nordbund nach der Verfaſſung des letzteren 
handeln ſollte. — An den Kommandanten der Feſtung Witten⸗ 
berg gelangte in den ltzten Tagen Seitens der dort internitten 
franzöfiſchen Kriegsgefangenen ein eigenes Geſuch. Gegen 
ſechszig Mann der letzteren, die ſich zum alten Bunde bekennen, 
richteten an ihn die Bitle, an den gegenwärtigen drei hohen jü 
diſchen Feſttagen einem Gottes dienſte ihrer Glaubeasgenoſſen an⸗ 
wohnen zu dürfen. Der Kommandant war gern dazu bereit 
und ordnete an, daß die Gefangenen zum Beſuch der Synagoge 
nach Deſſau, als dem nächſten Dite, dirigirt wurden, in wel- 
chem ſich eine ſolche befindet, und zwar unter einer Bedeckungs⸗ 
mannſchaft, von welcher ſowohl die Unteroffiziere, die Gefreiten und 
Gemeinen gleichfalls ihrem Glauben angehören, damit auch dieſen 
Leuten, jo gut wie den Gefangenen, der Beſuch des Gottes dienſtes 
an ihrem hohen Feſttage ermöz licht werde. Sobald dieſe Sache 
hier bekannt wurde, veranftaltete man eine Geldſammlung, welche 
der Bezleilmannſchaft ausgehändigt wurde, um ſich und auch den 
Gefangenen eine materielle Feſtesfreude zu ve ſchaffen. Den 
Herren Franzoſen mag eine ſolche Humaniläf, wie fie ihnen der 
Feſtungskommandant gewährte, auſ's Neue einen kieinen Beitrag 
zu der Barbarei der Pruſſieus bieten. 


— Ueber den Grund der Verhaftung Johann Ja⸗ 
cobys giebt authentiſche Auskunft die nachfolgende amtliche 
Bekanntmachung des ſtellvertretenden kommandirenden Generals 
des 1. Armeccorps: 

„Der e duldet eben ſo wenig Volksverſammlungen, wie ſie 
der Kaufmann Mor Herbig am 14. d. Mis. im Volksgarten zu Königsberg 
in Pr. abgehalten, als Reden, wie ſie der Dr. Johann Jacoby dort gehalten 
hat. Das K. ſtellvertretende Generalkommando wird hiemit angewieſen, wäh 
rend des gegenwärligen Kriegszuſtandez, a) Verſammlungen der ſogenannten 
Volkspartei in deſſen Bezirk zu unterſagen, b) den Kaufmann Max Herbig 
und den Dr. Johann Jacoby in Lötzen zu interniren. Hauptquartier Han⸗ 
nover, den 19. Seplember 1870. Der Generalgouverneur. gez. v. Falken 
3 An das kgl. ſtellvertretende Generalkommando 1. Armacorps zu Kö. 
nigsberg. 

1 Hiernach werden alle Virfammlungen der ſogenannten Volkspartei im 
Berelche des 1 Armeecorps unterſagt. Königsberg, 23. September 1870. 
Der ſtellvertretende kommandirende General. v. Borcke. 

Dieſe Verordnung des Generals Vogel v. Falkenſtein bes 
darf nach unſeren früheren Ausführungen keines Kommentars. 
Hoffentlich wird die Antwort auf die an das Hauptquartier ges 
ſandte Beſchwerde nicht lange auf ſich warten laſſen. 

— Wir erhalten zur Veröffentlichung folgendes Schreiben 


des Herrn Prince-Smith: 
Der verehrlichen Handelskammer zu Leipzig danke ich im Namen bes 


ſtändigen Ausſchuſſes der „Bereinigung deutſcher Freihändler“ für den er- | 


daten, ſondern Räuber.“ 


klärten Beitritt. Mit dem Ausbruch: des Kriegs 
ihre friedliche Tyätigkeit ein wellen ruhen laſſen. Do 
eine Theil ihrer Aufgabe einen Karakter geſteigerter D 
Führer der auch in Deutſchlans ene e ſog. . 
ſchöpfen aus der in Paris aus gerufenen Repud it neue 
idre Rührigkeſt belebt und ihren Anhang vermehrt. Sie fe 
publik, wenn auch dieſe fig vorläufig nur mit der Nationalde 
ſchaftigen kann, ein Werkzeug nicht ſo ſehr der politiſchen, als 
der wirthſchaftlichen Umwälzung, an der ihnen am meißten lie 
Kunde, daß Lyon gänzlich in der Gewalt der „Internationalen Arbe 
Aſſoziatton“ ft, iſt ein Erfolg, der fi: zu kühnen geen ermun⸗ 
tert  Birubigen darf es uns hierbei nicht, daß die Anſchläge der Sozia 
liſten“ wicthſchaftlich unmoglich find; denn Berſuche, welche auf Unmög« 
liches zielen, find eden deshalb um fo ! er. Und wenn ſich auch 
eine neue Wirthſchaftsordnung nicht gründen läßt, ſo laßt ſich doch = 
heerenbe Unordnung driugen in die Seftehenden. wirthſchaftlichen Einrich⸗ 
tungen. Am meiſten aber ‚giebt zu bedenken die Art und Weiſe auf welche 
in Paris die Republik ausgerafen wurde. Die beſißenden Klaſſen, wel che 
an der Erhaltung wirthſchaftlicher Sicherheit das ftärkſte Intereſſe hab 
ſagen ſtill und ſtumm zu, während eine Straßegrolte durch wüſtes Sefärel 
über die Staatsform enifhied, und einzeln: Volkstedner ſich in die ne 
Staalsämter theilten Die Bürgerigaft, welche früher auß blinder Angſt 
ſich einer „geſellſchaftsrettenden“ Alleinherrſchüft in die Arme geworfen 
datt? unterwarf ſich aus ſtummer Angſt einer Maſſenherrſchaft, welche 
offenkundig firebt nach einer „Umgeftaltung der geſellſchaftlichen Grund. 
lagen.“ Dieſe Hilfloſigkeſt dee Bürgerſchaft, wo für fie doch Alles auf dem 
Spiele Rand, lag darin daß fie nicht geeinigt war durch irgend eine klare 
Einſicht in die unerlaßachen Grundlagen ffaatlicher und wirthſchaftlicher 
Sicherheit. Ste war rathlos aus Mang I jeder gründlichen polit en 
und wirthſchaftlichen Anſchanung. Im Staafsweſen dem Schein au em 
Schwindel duldigend war fir in Bezug auf Vollswirthſchaft bifangen in 
der Schußzzoͤllneret, von der blos die foigerichtige Durchführung etzt ſeltens 
der Maſſe gefordert wird. Der ſchutzzöllneriſche Kapitaliſten Sozialismus 
hat fig blos zum ſoz'aliſtiſchen Arbeiter⸗Schutzſyſtem erweitert. Die Ar⸗ 
beitgeber, welche den freien Austauſch nicht wollten gelten laſſen bei Be⸗ 
ſtimmung der Wareppreiſe, haben ſelber die Arbeitnehmer gelehrt, den 
freien Austauſch bei Beſtimmung des Arbeitslohns bekämpfen. Sie düßen 
letzt ihre eigene Kurzfichtigkenn, — ziehen aber leider viele Andere in ſchwere 
Mitleidenſchaft. 

Münſter, 24, September. „Der Verein deutſcher Edelleute⸗ 
hat im Juni dem Papſte eine Adreſſe and welche dem „Weſtf. 
Merkur“ jetzt zur Veroffentlichung übergeben iſt. Zweck des Schriftſtückes 
iſt, den „Schmerz auszusprechen, daß einige Gelehrte es wagen, unter dem 
Deckmantel der Wiſſenſchaft das Banner des Aufruhrs zu erheben gegen 
Rom, die Lehrerin aller Völker, und damit Mißtrauen und Zwietracht unter 
den Katholiken deutſcher Nation zu ſäen.“ Ferner entnehmen wir aus der 
Adreſſe, daß der Zweck des „Vereins deutſcher Edelleute“ darin beſteht, den 
„geheimen Geſellſchaften“ entgegen zu wirken, welche, wie der Verein an⸗ 
nimmt, durch ihre weitreichenden und mächtigen Verbindungen und durch 
den Geiſt der Lüge, dem ſie dienen, die zeitliche und ewige Wohlfahrt der 
Familie und ganzer Völker untergraben.“ 


Wenn es ſolche Geſellſchaften wirklich gibt, ſo kann es nur löblich lein, N 


wenn man ſie bekämpft Aber warum bedarf es dazu eines Vereins von 
Edelleuten? Die Herren erklären das damit: „daß zuerſt eine innige Ver⸗ 
einigung innerhalb der Städe, welche Gottes gnädige Fügung und Leitung 
in der * Weltordnung zuſammenfügte, mächtig und wirkſam ſein wird.“ 
Eine metkwürdige Reklame far das Jünkerthum iſt uns in jüngerer Zeit 
nicht vorgekommen Daß die ſoziale Weltordnung, in welcher der „Edel⸗ 
mann“ etwas bedeutete, vorüber iſt, ſcheint dieſer Verein noch zu bezweifeln. 
(Beſtf. 3.) 


De feet tis. 

Wien, 24. September. Von hier aus wird der „Inde⸗ 
pendance Belge“ die Analyſe einer ſehr 5 Beuſt'ſchen 
Antwort auf Mſar. Faleinielli's Anfinnen mitge⸗ 
theilt, daß das Wiener Kabinet durch einen offenkundigen Schritt 
die 2 er Roms durch die italieniſchen Truppen mißbilligen 
möge. Der Reichskanzler weiſt das Anſinnen in ausführlicher 
Motivirung ganz beſtimmt zurück. Ein ſolcher Schritt, weiſt 
Graf Beuſt nach, könnte zu keinem heilſamen Erfolge für den 
Vatikan führen, wohl aber das zwiſchen Oeſterreich und Italien 
kaum hergeſtellte gute Einvernehmen ſtören; der Reichskanzler 
geht aber noch weiter, indem er ſeine Ueberzeugung dahin aus⸗ 
ſpricht, „daß der Papſt, wenn er in Rom unter dem Schutze 
der Italiener mit allen Attributen der vollen Souverainetät 
wohne und in aller Freiheit die hohen Funktionen ſeines Amtes 
ausübe, nach wie vor die Verehrung der Gläubigen genießen 
werde, ohne daß ſein Apoſtolat dabei den geringſten Ebaben 
nehme.“ — In Brünn hat der Gemeindeausſchuß dem abge⸗ 
ſetzten Statthalter Poche einſtimmig das Ehrenbürgerrecht ver⸗ 
liehen. — Der abgeſetzte Frhr. v. Pillersdorf in nun auch 
von der Stadt Sehen zum Ehrenbürger ernannt worden. 

Wrag, 23. September. Der ezechiſche Klub wird 
nachdem er Riegers Bericht über ſeine Verhandlungen mit Graf 
Taaffe vernommen, vorerſt den Austritt aus dem boͤhmiſchen 
Landtage nicht beſchließen, ſondern einen Ausſchußbericht über 
das Reſkript beantragen. Nächſte Landtagsſitzung Donnerſtag. 
Man jagt, das Reſkript werde das Zugeſtändniß enthalten, daß 
der boͤhmiſche Landtag allerdings Rechte beſaß, die 
nun dem Reichsrathe verliehen ſind, aber Böhmen 
ſolle eben zu Gunſten des 9 Einiges von den Rechten 
abtreten. Dieſer Satz ſoll den Anknüpfungspunkt bieten, damit 
die czechiſch⸗feudale Partei die Verhandlungen fortſetze. Die 
Amtsentſetzung der drei Statthalter wird von der czechiſchen 
Preſſe als Anzeichen einer Reaktion gegen den Terrorismus der 
deutſchen Zentraliſten interpretirt. Die Stimmung auf Seite 
der deutſchboͤhmiſchen Abgeordneten iſt eine leiden- 
ſchaftlich erregte, erwartungsvoll, was die reichsräthliche Verfaſ⸗ 
ſungspartei thun wird. Man weiß hier, daß Sektions⸗Chef 
de Pretis den Innsbrucker Statthalterpoſten unter dem jepie 
gen Miniſterium nicht annimmt, ſondern ſich unumwunden zur 
Verfaſſungspartei bekennt. (N. Fr. Pr.) 


Beaxtrei, 

Tours, 21. Sept Die aus Paris überſiedelten Blätter 
erſcheinen hier nach Inhalt und Papier in ſehr reduzirtem Zu⸗ 
ſtande. Der Ton in di ſen Blättern iſt jedoch der alte. So 
bringt die „France“ unter der Ueberſchrift: „Wie ſich die Preu⸗ 
ßen in Frankreich benehmen“, eine Zuschrift, worin auf die Bes 
hauptung einiger Blätter, die Preußen hielten ſtrenge Manns⸗ 
zucht, mit den ſchlimmſten Schimpf reien geantwortet wird: 
„Die Preußen führen keinen Krieg, fie find Barbaren und ſchlimmer 
als bas. Sie ſtezlen, plündern, morden und brennen, es ſind keine Sol⸗ 

A de Nach dieſer Einleitung wird ihnen vorgem 
fie hätten am 4 September in le Tour⸗de⸗Parls (im Argonnenwalde) 
Kiſten und Kaſten aufgebrochen, daß Weißzeug der Hausfrauen weggenom⸗ 
men, Möbel, Spiegel, Bettdecken, Matratzen mit dem Säbel zertrümmert 
und zerfetzt, ſeien in die Kapelle gezogen, wo fie Alles zerſchlagen, die Kru⸗ 
ifige zerbrochen, die Helligenb.lder in den Niſchen et u. ſ. w. 

ach den maßloſeſten Schilderungen wird ein Dutzend Ortſchaften im Ar 
gonnenthale, Clermont, Les Isleites, Vignette u. |. w. aufgezählt, die alle 
„geplündert und in Brand geſteckt wurden durch dieſe Vandalen des Kron⸗ 
prinzen, leur Fritz“ 5 
Wie man ſieht, wird noch immer beſonders der Zweck ver⸗ 
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folgt, die Flucht der Provinzbewohner beim Herannahen der 
deutſchen Tr d ſo eine allgemeine „Verödung“ herbei⸗ 
zuführen. Leitartikel meldet die „France“ dann den 
Feldzugs eutſchen, der bis zur Einnahme der Feſtungen 
Paris n eßen und necken wollte, um dann, wenn ſie 
räfte zur Verfügung hätten, zum ernſtlichen 
reiten. Bis dahin wollten ſie zwei Corps deta⸗ 


Stellung zu ſchaffen ſuchte 
(rothen) Republik aufgeſteckt, 


Es ſcheine, als ob die Kommune von Lyon die Belagerung von Paris 
benutzen wollte, um ſich von deſſen Suprematie loszuſagen. Ferner klagt 
der „Conſtit.“, daß im Süden und Weſten Frankreichs die Gemeinden kei⸗ 
nen großen Vertheidigungseifer zeigten, dieſe Leute meinten, bis zu ihnen 
werde der Feind nicht kommen. Der „Conſtit.“ iſt nun der Anſicht, daß 
dies ein großer Irrthum ſei, denn wenn die Preußen ſich Paris bemächti 
gen, ſo würden ſie ganz Frankreich wie die Heuſchrecken verſchlingen; wenn 
die ſüdlichen Provinzen daher zur Rettung der ber fich beitragen, ſo ar⸗ 
beiten fie an ihrer eigenen Rettung, ſio ſollten daher ſich keinem käuſchenden 
Schlummer überlaſſen.“ 

In Tours find bereits die „zahlreichen unſchätzbaren Werke“ 
der Bibliothek eingepackt, damit die 5 fie nicht mitneh⸗ 
men. — Girardin wird von allerlei Mißgeſchicken heimge⸗ 
ſucht, die ihn bis jetzt verhindern, die großen patriotiſchen Pläne 
auszuführen, die ihn zur Abreiſe aus Paris bewogen. Bekanntlich 
ging er am 10. zunächſt von dort nach Limoges, um dort ein 
Blatt unter dem Titel „La Defense nationale“ zu gründen. 
Bei ſeiner Ankunft daſelbſt fand er aber bereits eine Zeitung, 
die am Tage vorher dort unter demſelben Titel zum erſten Male 
erſchienen war. Er verläßt darauf Limoges am 15. um ſich 
nach Paris zurückzubegeben. Eine neue Widerwärtigkeit: er 
findet die Eiſenbahnverbindung abgeſchnitten! Da Tours in⸗ 
zwiſchen der zweite politiſche Mittelpunkt Frankreichs geworden 
ſo hat ſich Girardin hier niedergelaſſen. Am Tage, an wel⸗ 
— — f. Limoges verließ, richtete er an das neue Blatt folgendes 

reiben: 

e 15. Sept. 1870. An Herrn Emile Maboule, Chef- Re⸗ 
dakteur der „Deéfenſe nationale“. Ich erhalte die Nr. 7 der „Defenfe na⸗ 
tionale“, in welcher ich leſe, daß die in Palvezy abgehaltene öffentliche Ver⸗ 


ſammlung energiſch gegen meine Anweſenhelt in Limoges proteſtirt hat, 


wohin ich ermuthigt, durch den Präſidenten der Regierung der nationalen 
Veriheldigung, den General Trochu und durch den 2 iniſter des Janern, 
errn Gambetta gekommen war, um ein Blait zu gründen, daß die 40 

epartements zu einem Bündel verknüpfen jollte, deren Mittelpunkt Limo⸗ 
ges iſt. Der allgemeine Gedanke war folgender: es gilt das umſchloſſene 
Paris dadurch zu erſetzen, daß man außerhalb feiner Mauern und fern von 
denfelden eine nattonale Macht organiſirt, deren Zweck darauf gerichtet if, 
die Belagerungsarmee an den Punkten zu faſſen, durch welche die neuaus- 
gehobenen Mannſchaften und vie Kriegsmunitlonen aus Preußen nach Frank ⸗ 
zei eingehen, d. h. an den Linien St. Avold und Hagenau, darum ift St. 
Avold zu ſſollren, wenn es noch Zeit iſt, dem Marſchall Bazaine zu Hülfe 
zu kommen, den zu befreien fo wichtig wäre; endlich iſt die preußiſche Ar. 
mee hinter ihrem Rücken zu beunruhigen, indem man kein Miitel. kein 
Opfer ſcheut, um fie an ihrer Wurzel abzuſchneiden und fie an ihrer Ouelle 
zu ertödten. Gegen meine Anweſenheit in Limoges proteſtiren — heißt 
nicht allein gegen dieſen von dem wachſenden Patriotismus eingegebenen 
Gedanken proteſtiren, der, wenn er gelungen wäre, aus Limoges den Mit · 
telpunkt der Nationalvertheidigung gemacht Hätte — es heißt zugleich auch 
egen die Freiheit Elnſpiuch erheben, welche ich vielleicht mehr als 
eber andere in Frankreich zu perfonifiziren die Ehre gehabt habe; 


denn als Publiiziſt, Deputirter, Volks Vertreter giebt es nicht eine 


einzige Freiheit, die, wenn ſie angegriffen wurde, mich nicht zum Ver⸗ 
theidiger auf der Tribüne und in der Preſſe gefunden hätte, keinen Will 
kürakt, unter der Monarchie von 1830, unter der Republek von 1848, un. 
tee dem Kaiſerthum von 1852, den ich je gebilligt hätte, wie es meiner 
Ladung vor die Kammer der Pairs 1847, meine Verhaftung ohne Urtheil 
im Juni 1848, endlich meine Verurtheilung zu 12,000 Francs Geldbuße 
vom 6. Marz 1867 bezeugen. Ich reiſe ab mit gepreßtem Hergen 
immer die Unduldſamteit, niemals die Freiheit! l 3 

v. rar din. 


Man ſieht, daß unter jedem Wechſel der Dinge Girardin 
ſtets derſelbe bleibt. Vielleicht wird es ihm gelingen, jetzt in 
Tours die proviſoriſche Regierung von der Richtigkeit ſeines 
alten Satzes zu überzeugen, daß Frankreich entweder die Rhein⸗ 
lande erobern oder Elſaß und Lothringen abtreten muß. Es 
herrſcht hier große Unruhe, weil man die baldige Ankunft der 
Deutſchen erwartete. Die Ankunft von 500 amerikaniſchen 
Freiwilligen in Havre hatte nur geringen Effekt gemacht, zumal 
man weiß, daß die Ankömmlinge keine wirklichen Amerikaner, 
fondern nur Franzoſen find, die bisher in den Vereinigten 
Staaten lebten. Die Flotille, welche auf der Seine operiren 
fol, beſteht aus vier ſchwimmenden Batterien, deren eine jede 
acht Kanonenboote zählt. Ungefähr zwanzig Dampfboote dienen 
derſelben als Plän ler. Die Beſatzung dieſer Schiffe beſteht 
aus 35 Offizieren und 500 Matroſen. Dieſe Flotille kann jedoch 
ſchnell kampfunfähig gemacht werden. Man braucht nur die 
verſchiedenen Schleuſen der Seine zu zerſtören, um dieſelbe bei 
dem jetzigen niedrigen Stande des Fluſſes trocken zu legen. Ein 
Theil derſelben liegt freilich bei Neuilly, alſo unter dem Schutze 
des Mont Valérien. — Die Großmächte ſcheinen ſelbſt darauf 
zu rechnen, daß die Deutſchen mit aller Energie gegen Paris 
vorgeben werden, da ſie Generale in die franzöſiſche Hauptſtadt 
geſandt haben, um den zu erwartenden Ereigniſſen anzuwohnen. 
— Nach Berichten aus Soiſſon brachten der König von 
Preußen und ſein Gefolge die Nacht von Sonnabend auf 
Sonntag in Villers⸗Cotterets zu. Er wohnte bei dem Maire. 
Mehrere preußiſche Offiziere machten einen Ausflug nach La 
Chesnoye (bei Pierrefonds), dem Gute des Generals de Failly, 
das in einer reizenden Gegend mitten im Walde liegt. Einer 


N der Offiziere ſchlief in dem Bette des Generals und ließ als 


4 


Erinnerung einen Zettel mit folgenden Worten zurück: „Schönen 

Dank, mein Herr! Ohne Ste würde ich nicht bei Ihnen ge⸗ 
ſchlafen haben.“ — Mehrere franzöſiſche Provinzialblätter ſprechen 
ſich ſehr belobend über die preußiſchen Offiziere aus. So ſagt 
die „Aube“: 
— Die preußiſchen Offiziere haben zwei große Vortheile über die franzö⸗ 
ſiſchen Offiztere: fie kennen genau die Geographie und Topographie der 
Gegenden, burch welche fie kommen und verfichen ſich Gehorſam zu ver⸗ 
ſchaffen. Wer von unſeren Offizieren, ſeldſt wenn er unſer Departement 
(die Aube) bewohnte, würde wiſſen, daß die Aube zwiſchen Arels und Vi⸗ 
leite zu Fuß zu pafficen iſt? Ein preußiſcher Offizier wußte es und fandte 
vier Ulanen ab, um zu unterſuchen, ob dem auch fo ſei. Als die Plänkler 
nach Sommeſous zurüdiamen, hatten fie dieſen Theil ihrer Miſſtan auszu⸗ 
führen vergeſſen. Der Offizter ſandte ſie trotz der Gefahr, der ſie ausge⸗ 
ſotzt waren, wieder zurück, und ſie kamen durch Areis, um ihr Mandat 
auszuführen. Sie überzeugten ſich, daß die Aube an de bezeichneten Stelle 
zu paſſtren jet, und kamen dann, um dem Offizier Bericht zu erſtatten. 
Noch ein Beiſpiel der ſtrengen Manns zucht. Ein preußiſcher Soldat hatte 
in Coclois in einem Garten einen Apfel genommen; auf Befezl des Offt⸗ 
ziers wurde er in einen Stall eingeſperrt und dort von einer Schildwache 
dis zum Abzuge der Truppenabigetlung bewacht.“ e 

Welche unſinnigen Lügen ſich auch heute noch die Fran⸗ 
zoſen überall, wo die deutſchen Truppen fie nicht eines Beſſeren 
belehren, mit Bereitwilligkeit aufbinden laſſen, erhellt wieder 
aus folgender Mittheilung, die das „Journal de Mäcon“ ſeinen 
Leſern macht: 

„Wenn wir einem feit heute flüh in Mäcon verbreiteten Gerüchte 
Glauben ſchenken dürfen, jo ſteht Berlin in Flammen. Ein von unſerer 
Flotte ausgeſchfftes Armetcorps von 40,000 Mann, verſtärkt durch alle 
franzöſiſchen Gefangenen, welche ſich der für die Hannoveraner deſtimmten 
Waffen bemägtigten, wäre bis zur preußiſchen Hauptſtadt vorgedrungen und 
hätte dieſelde in Brand geſteckt.“ Wir find nicht in der Lage, dleſes Ge⸗ 
süct zu beſtätigen oder zu widerlegen, wie wir auch über deſſen Usiprung 
nicht unterrichtet find. Wir können aber das Eine behaupten, daß die preu⸗ 
biſchen Truppen Colmar und Mühlhauſen räumen und in aller Haft nach 
Deutſchland zucücktehren.“ hr { 

Alſo in Mäcon, einer Stadt von beiläufig 15,000 Eins 
wohnern, die in täglichem Verkehr mit Genf und anderen ſchwei⸗ 
zeriſchen Städten ift, befindet ſich das Stadt: und Amts⸗Blatt 
in ſolcher Unkenntniß über die Kriegslage und im Beſonderen 
über das Geſchick der franzöſiſchen Flotte, daß es nicht in der 
Lage zu ſein glaubt, derartigen Unſinn zu widerſprechen! 

Aus Tours vom 23. September wird telegraphirt: der 
neue Flottenminiſter, Admiral Fourichon, hat befohlen, daß 
die kaiſerlichen Yacht „Prince Imperial“, „Prince Jerome“, 
„Imperatrice Eugenie“, „Jerome Napoleon“ und „Reine Hor⸗ 
tenſe“ von nun an „Jupiter“, „Hoche“, „Turenne“, „Deſſaix“ 
und „Kleber“ genannt werden ſollen. f 

Deal, 22. Sept. Eine deutſche Brigg wurde heute 
Nachmittag 3 Uhr außerhalb Goodwin Sand durch die Fran⸗ 
zoſen genommen und in der Richtung nach Dünkirchen wez⸗ 
bugſirt. Zwei andere franz. Fregatten befinden ſich dort. 

Zu dem bevorſtehenden Telegremm bemerkt die „H. Börſenh.“: 

Im Anſchluß an unfere jüngſt aus geſprochene Warnung, aus der er ⸗ 
folgten Aufhebung der Blockade noch nicht auf dle Freiheit der deutſchen 
Schiffe von der Wegnahme zu ſchließen, erhalten wir heute ein Telegramm 
aus Deal, worin wieder die Wegnahme einer deutſchen Brigg gemeldet 
wird. Wenn auch bei der jetzigen Lage der bevorſtehenden Abzechnung ein 
folder Fall nur die Rechnung der Ecſatzanſprüche noch etwas vergrößern 
wird, jo fragt es ſich doch, ob es Angeſichts der nach allem Anſcheine nage be⸗ 
vorſtehenden Erſcheinung nicht gerathen erſcheſnen möchle, die Chance bes 
unbemerkten Durchſchlüpfens lieber nicht zu laufen, zumal da die franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsſchiffe jetzt in der Straße von Dover förmlich zu kreuzen 
ſcheinen. 5 

Eine Depeſche der „Times“ aus Bombay vom 21. Sept, 

meldet, daß die preußiſche Corvette Meduſa die franzöſiſche 

Corvette Duplex gefordert habe und ein Kampf der beiden 

Schiffe in den japaniſchen Gewäſſern in Ausſicht ſtehe. Be⸗ 

ſtätigung bleibt abzuwarten. 


S pan ien. 

In Barcelona herrſcht große Aufregung, weil dad gelbe 
Fieber ausgebrochen iſt. Schon etwa 1000 Anfälle find vor⸗ 
gekommen, darunter ein Drittel mit tödtlihem Ausgange. Es 
ſoll durch den kubaniſchen Dampfer Maria eingeſchleppt ſein. — 
Die Deutſchen in Barcelona haben auf Einladung des 
norddeutſchen Bundeskonſuls am 9. Sept. eine Verſammlung 
gehalten, nm eine Kundgebung des einmüthigen Geiſtes, der 
unter ihnen herrſchte, dem Könige Wilhelm von Preußen zuge⸗ 
hen zu laſſen. Es wurde einſtimmig eine Adreſſe beſchloſſen, 
die mit den Worten endet: „Wir hoffen zu Gott, daß Ew. 
Majeſtät, als Schirmherr Deutſchlands, nach vollbrachter Zurüd- 
weiſung des übermüthigen Feindes und ohne fremde Einmiſchung 
zu dulden, einen Frieden ſtiften werden, der unſer Vaterland 
vor einer Wiederholung frevelhaften Eingriffs in ſeine Unabhän⸗ 
gigkeit und friedliche Entwickelung für alle Zeiten ſichert.“ 


Italien. 


Florenz. Die „Gazzetta d'Italia“ veröffentlicht den 
Wortlaut des Schreibens des Königs Victor Emanuel 
an den heiligen Vater, mit deſſen Uebergabe der Graf 


Ponza di San Martino beauftragt war. Daſſelbe lautet: 
„Helligſter Vater! Mit kindlicher Liebe, katholiſchem Glauben, italie» 
niſcher Geſinnung und mit der Loyalität eines Königs wende ich mich gleich, 
wie ſchon öfter, noch einmal an das Herz Eurer Heiligkeit. Ein Sturm 
von Gefahren bedroht Europa. Die Partet der kos mopolitiſchen Revolu⸗ 
tion, welche ſich über den Mitteleuropa verheerenden Krieg freut, ſteigert 
ihre Kühnheit und Verwegenheit und bereitet vornehmlich in Italien und 
in den von Eurer Heiligkeit regierten Provinzen den letzten Schlag gegen 
die Monarchie und das Papſtihum vor. Ich weiß, beiltgfler Vater, daß 
die Größe Ihres Gemüths nicht kleiner if, als die Größe der Ereigniſſe; 
aber da ich ein katzoltſcher und itolieniſcher König bin und als folder durch 
die Rathſchluſſe der Vorſehung und den Willen der Nation zum Wächter 
und Beſchützer der Schicksale aller Italiener auserſehen wurde, fo fühle ich 
die Verpflichtung, im Angeſichte von Europa und ber Katholizität die Ver 
antwortitchleit fur die Aufrechthaltung der Ordnung auf der Halbinſel und 
für die Sicherheit Eurer Heiligkeit übernehmen zu ſollen. Die Gemüthe⸗ 
fimmung nun der von Eurer peiligkeit regierten Bevölkerungen und die 
unter denfelden aus verſchledenen Gegenden gekommenen fremden Truppen 
find ein Ferment fortwährender Agitation und Allen leicht erkennbarer Ge⸗ 
fahren. Der Zufall ober ein Aus bruch von Leldenſchaften können zu Ge. 
waltthätigkeiten und zum Blutvergießen führen, das zu verhüten ſowohl 
meine eigene, wie die Pflicht Eurer Heiligkeit iſt. Es iſt eine unaus weich⸗ 
liche Nolhwendigkeit für die Sicherheit aliens und des heiligen Stuhles, 
daß meine als Schutzwacht an den Grenzen ſtehenden Truppen nun jene 
Poſitlonen einnehmen müſſen, welche zum Schutze Eurer Heiligkeit und der 
Aufrechthaltung der Ordnung genügen. In dieſer auschließlich reinen Vor⸗ 
ſichtsmaßregel wollen Euer Heiligkeit keinen feindlichen Akt erblicken. Meine 
Regierung und meine Streitkräfte beſchränken ſich abjolut nur auf eine kon ⸗ 
ſervalive und beſchützende Aktion der mit den Rechten der römiſchen Bevöl- 
kerung leicht vereindarlichen Unverletzlichkelt des Papſtes mit deſſen 05 
licher Autorität und mit der Unabhängigkeit des heiligen Stuhles. Wenn 
Eure Heiligkeit, wie ich nicht zwei ſle und wie Ihr gehelligter Charakter und 


die Großberzigkeit Ihres Gemülhes zu hoffen mich berechtigen von dem 
gleichen Wunſche wie ich deſeelt find, jeden Konflikt und jede Gefahr eines 
Gewaltaktes zu vermeiden, ſo werden Sie mit dem Grafen Ponza di San 
Martino, dem Ul berbeinger dieſes Schreibens, der von Seite meiner Re⸗ 
gierung mit den zweckmäßigſten Inſtruktionen verſehen iſt, jene Maßregeln 
vereint feſtſtellen, welche am beften zu dem erſehnten Ziele führen können. 
Erlauben mir Eure Heiligkeit, im gegenwärtigen für Italien, die Kirche 
und das Papſtthum jo feierlichen Momente zu hoffen, daß jener Geiſt der 
Güte, der ih in Ihrem Gemüthe für dieſen Boden, der auch Ihr Bateı- 
land iſt, ſtets wirkſam ausgeſprochen hat, fo wie die verſöhnlichſten ©.fin- 
nungen, die ich mich ſtets bemühte, durch Thaten mit unerſchütterlicher Be⸗ 
harrlichkeit zu beweiſen, beide vereint die nationalen Beſtrebungen befriedi⸗ 
gen und dem Haupt der Chriſtenheit, umgeben von der Devotion der italie- 
niſchen Bevölkerungen, es ermöglichen werden, an den Ufern der Tiber einen 
ruhmvollen Sitz, unabhängig von jeder menſchli hen Souveränetät, auch 
ferner aufrecht zu erhalten. Wenn Eure Heiligkeit Rom von den fremden 
Truppen befreien und auf dieſe Weiſe die Gefahr beſeitigen werden, daß 
die Stadt zum Kampfplatz der Umfturz anſteebenden Parteien werde, fo 
werden Sie ein bewunderungswürdiges Werk vollendet, der Kirche den 
Fri den wiedergeg ben und dem über die Schrecken des Krieges entfegten 
Europa gezetat haben wie mas große Schlachten und unſten bliche Siege 
durch einen Akt der Gerechtigkeit und durch ein einziges Wort der Liede 
erringen könne! Ich bitte Eure Heiligkeit, mir Ihren apoſtoliſchen Segen 
verleihen und die Gefühle meiner tiefften Verehrung entgegennehmen zu 
wollen. Eurer Heiligkeit unterthänigfter, gehorſamſter und ergebenfler Sohn 
Victor Emanuel.“ Florenz, 8. September 1870. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Sept. Die Friedensverhandlungen 
find der Hauptsegenftand der Erörterung. Ein Gerücht, dem 
zufolge Jules Favre nach Paris zurück zekehrt war, erregte 
geftern nicht wenig Unruhe. Heute beſtätigt der „Daily⸗Tele⸗ 
graph“ dieſe Angabe, fügt aber hinzu, daß darin nicht ein Ab⸗ 
bruch der Verhandlungen zu leſen ſei, vielmehr handle es fich 
lediglich um eine Konferenz zwiſchen Jules Favre und der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, deren Nothwendigkeit unter den Verhält⸗ 
niſſen Jeder begreifen werde. Dem Ausgange der Erörterung, 
ſobald dieſelbe ſich mit den Hauptfragen beſchäftigte, ſieht der 
„Telegraph“ übrigens mit ſchweren Beſorgniſſen entgegen. — 
Der Entſchluß Deutſchlands, den Krieg nicht ohne gute Sicher⸗ 
heiten für die Zukunft zu beenden, wird von der „Times“ als 
durchaus gerechtfertigt gebilligt, indeſſen ſchließt ſich an dieſe 
Premiſſe der Rath: Elſaß und Lothringen nicht zu nehmen. — 
„Daily News“ ſchreibt: Eine wenigſtens von den beſten 
Garantien für den Frieden in Zukunft hängt glücklicherweiſe 
nicht länger mehr von dem Willen Frankreichs ab. Sie iſt be⸗ 
reits thatſächlich gefühlt, obſchon das Syſtem, durch welches fie 
zur Geltung gebracht werden ſoll, eiſt noch der Erörterung un ⸗ 
terlie,t. Wir meinen die deutſche Einheit. Im Uebrigen liegt 
neuerdings die Hauptzefahr nicht darin, daß Deutſchland zu 
viel verlangen würde, ſondern daß Frankreich ſich weigern könnte, 
irgend etwas einzuräumen. Auf der weiſen und männlichen 
Grundlage des von Frankreich gemachten Geſtändniſſes, daß 
Unrecht geſchehen ſei, welches geſühnt werden müſſe, und daß 
ohne Beeinträchtigung der Würde Garantien für künftiges gutes 
Verhalten gegeben werden können, glauben wir nicht an die 
Unmöglichkeit einer Vereinbarung von Bedingungen, welche 
Frankteich mit Ehren anbieten und Deutſchland mit Ruhe an⸗ 
nehmen könnte. ne 

Nach den Erklärungen Piekris über das Vermögen des 
Kaiſers Napoleon, die lediglich negativer Natur und be⸗ 
rechnet waren, die Anſchuldigungen ſeiner Gegner zu entkräften, 
tritt die „Times“ heut mit weiteren Angaben hervor, die ſo be⸗ 
ſtimmt lauten, als hätte das leitende Blatt die irdiſchen Güter 
ditz entthronten Monarchen inventariſirt. 

Sofern wir nicht übel berichtet ſind — heißt es in dem betreffenden 
Actikel — fo beſitzt der Katfer der deinahe 21 Jahre an der Spitze des 
franzöſiſchen Staatsweſens geſtanden hat, und beinahe 18 Jahre lang ab« 
foluter Herrſcher war, an Privateigenthum nichts als ein kleines Häuschen, 
das er von feiner Mutter ererbt halte. Man nenne es Unüderlegigelt oder 
übermäßig 's Vertrauen in die Dauer der Verhältniſſe oder auch großmü⸗ 
thige Sorgloſigkeit, gleichviel, es iſt durch die Thatſache erwieſen, daß er 
feine Herrſchaft nicht benutzt hat, um ein Vermögen aufzuhäufen, Was 
er von Frankreich empfangen hat, das hat er auch im Lande ausgegeben 
im Einklange mit dem geſellſchaftlichen Syſtem, welches ſich mit dem Kail ⸗ 
ſerreiche feſtſetzte. Dieſes Syſtem war ohne Zweifel im höchſten Grade 
verſchwenderiſch, aber Napoleon wird den Aufenthaltsort feiner deutſchen 
Gefangenſchaft am Ende des Krieges beinahe eben jo arm verlaffen, als 
er Frankreich im Jahre 1848 betrat. Die Katſerin hat allerdings ihre Ju ⸗ 
welen, die fie bel ihrer Hochzeit und ſonſtigen Gelegenheiten als Geſchenke 
erhielt, indeſſen dieſelben find ihr Privateſgentzum, und die Kronſuwelen 
befinden ſich gegenwärtig in Tours in den Händen der frau zöſiſchen Re⸗ 
gierung. Sie hat außerdem erblichen Beſitz in Spanten. und der kaiſer⸗ 
liche Prinz beſitzt ein Haus in der Nähe von Trieft, welches ihm teſtamen⸗ 
tariſch hinterlaſſen wurde. Das iſt, wie wir glauben, Alles was der Ja⸗ 
mille, welche kü zich noch an der Spitze Frankreichs fand, bleibt. Napo⸗ 
leon III. hat vor den Schranken der öffentlichen Meinung viel zu verant⸗ 
worten, aber die Welt wird ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen anzu⸗ 
erkennen, daß er Frankreich in feinen alten Tagen verlaſſen hat, ozne viel 
von feinem Reichthum mitzunehmen“ 

Unter einer Anzahl von Pferden, die am verwichenen Mon⸗ 
tag bei Tatteiſall's unter dem Hammer kamen, befanden ſich auch 
14 Wagen- und Reitpferde, welche als das Eigenthum eines 
franzöſiſchen Kavaliers bezeichnet wurden, in Wirklichkeit aber 
dem Kaiſer Napoleon gehörten und vor der Uebergabe bei 
Sedan in Sicherheit gebracht wurden. Dieſelben fa am 
vergangenen Freitag von Haſtings, dem jetzigen Aufenthalt der 
Kaiſerin, hier ein. Im Ganzen brachten die Thiere 458 ½ 
Guineen, alſo duichſchnittlich 32% Guineen ein. Ein Reiſe⸗ 
wagen (Landau) und ein Fourgon, ebenfalls dem Kaiſer gehöri 
und von ihm während des Feldzuges benutzt, wurden ebenfa 
zum Verkaufe ausgeſtellt, indeſſen aus Mangel an hinreichenden 
Geboten wieder eingezogen. Das kaiſerliche Wappen auf den 
Wagenſchlägen war ausgelöſcht und unter einem neuen Lade 
Ueberzuge entfernt worden und auch von dem Geſchirr hatte man 
den Namenszug entfernt. Geſchirr und Sättel wurden in ſechs 
Loſen verkauft und realiſirten nur 13¼½ Guineen. 

Zur Waffenausfuhr⸗ Frage erhält die „Times“ eine 
Zuſchrift des Herrn Goodmann, Präſidenten der Waffenfabrik 
(Small Arms Company) von Birmingham, wonach die Berichte 
über die Zahl der in letzter Zeit aus England ausgeführten 
Schußwaffen bedeutend übertrieben wären. 1 

Zu Anfang des Krieges, meint Herr Goodman, waren nicht über 20,000 
Hinterladungswaffen in den Händen engliſcher Fabrikanten. Seitdem iſt dieſe 
Zahl nur um ein paar Hundert ange wachſen. Etwa 14,000 dieſer Waffen 
befanden ſich im Beſitz zweier Firmen, unter denen unfere eigene. Cie ſind 
an Händler in England verkauft worden, und ohne Zweifel ſämmtlich nach 
Frankreich abgegangen. Etwa 6000 verblieben alſo in Händen anderer Fir⸗ 
men von Birmingham und London, von denen 1— 2000 verſchifft, die übri⸗ 
gen zur Verſchiffung bereit fein mögen. Am 14. d. find 25 Rifles nach 
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Rotterdam verſchifft worden, dle alſo gewiß nicht für Frank eich beftimmt 
waren. Außer den genannten pie lag in London ein Loos von 11,000 
Chaſſepots, die vor drei Jahren in Birmingham für Japan angefertigt, aber 
nicht in Empfang genommen wurden. Sie find am 18. Juli mit der Blanche“ 
nach Frankreich abgegangen. Was die Beſtellungen für die Zukunft angehe, 
meinte der Einſender weiter, fo ſtelle ſich ihrer Ausführung ſo manche Schwie 
nigkeit entgegen, daß die Lieferungen nicht bedeutend fein könnten, um jo 
weniger, da die beiden Waffenfabriken in Birmingham und London im Auf⸗ 
10 der eigenen Regierung zu arbeiten und keinerlei Auftrag für die fran⸗ 
zöſiſ 


e Regierung erhalten hätten. 
London, 24. Septbr. Ueber die Verhaftung Johann 
Jacobys äußert ſich der „Spectator“ folgendermaßen: 
Abgeſehen von der Ungerechtigkelt einer ſolchen Politik, weiß denn die 
reußiſche Regierung nicht, daß ſie durch ihre ungeheuren Siege in den 
Stand geſetzt iſt, die Ultra⸗Liberalen nach Belieben ſchwatzen zu laſſen ohne 
fie durch Verfolgungen in eine feſte Maſſe zuſammenzuſchweißen! Es ift, 
wir fürchten, wenig Gefahr, daß Hr. Jacoby viele begeisterte Zuhörer unter 
den Deutſchen fände, wenn man ihm geſtattete, ſich zu Gunſten von Elſaß 
und Lothringen auszusprechen. Wohl aber iſt Gefahr vorhanden, wenn 
dieſe kleinlichen Verfolgungen fortgeſetzt werden ſollten, denn Jacoby könnte 
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bereitung ſcheint durch die preußiſche Beſetzung nicht unterbrochen werden 
zu ſollen. Die Weinpflanzungen find bis jetzt unbeſchädigt und an mehre ⸗ 
ren Stellen haben die Preußen ſelbſt Schildwachen ausgeſtellt, um dieſelben 
gegen das Landvolt und etwaige Uebergriffe der Soldaten zu fügen. 
Die leichtfertigen Anklagen des Parlaments» Mitgliedes 
für Salisbury, Alfred Seymour, gegen die deutſchen Trup⸗ 
pen in Frankreich bleiben nicht ohne zahlreiche Erwiderungen 
und Widerlegungen von Landsleuten, die ſich ebenfalls auf dem 
Kriegsſchauplatze umgeſehen. Außer den zahlreichen Zeugniſſen 
englilger Aerzte und dem Briefe des Herzogs von Mancheſter, 
die ſchon erwähnt wurden, findet ſich heute wieder eine Zuſchrift 
von Sir Henry Drummood Wolff (früher in der diplo⸗ 
matiſchen Laufbahn) und Henry James (Parlaments⸗Mitglied 
für Taunton) gezeichnet, in den Spalten der „Times“ in wel» 
cher dieſe beiden Herren, die von der belgiſchen Grenze bis Straß⸗ 
burg den Kriegsſchauplaß bereiſt haben, erklären, nirgendwo eine 
Klage, ſondern allenthalben das Zugeſtändniß von den Einwoh⸗ 
nern gehört zu haben, daß die Bevölkerung ſowohl wie die Ge⸗ 
fangenen gut behandelt wurden. 


Rußland und Polen. 


rd der „Bresl. Ztg.“ am 22. d. geſchrieben: Seit 
—.— 1 — Turkos — den Straßen Warschau 8 
follen deren 30 Mann fein, die aus Thorn geflüchtet, in Plock angehalten 
und hierher gebracht wurden. Sie ſind in einer Kaſerne einquarti t, dür⸗ 
edoch bet Tage frei herumgehen. Man erinnert fi, daß auch im J. 
1860 1 „ Gefangene aus preußiſcher Gefangenſchaft ſich 
ierher geflüchtet hatten. 8 
neze gebe Terkei und Donanfürſtenthümer 
Aus der Türkei, 18. Sepibr. Die Pforte hat allen 
Grund, den Rath Englands zu befolgen, welcher lautet: „Das 
geſcheidteſte was die Regierung dee Sultaus jetzt thun kann, iſt 
die möglichſte Verſtärkung der Armee und Vermehrung des 
krieg rials.“ Es unterliegt kaum mehr einem Zweifel, daß 
g von 1856 durchlöchern möchte. Die 
Pforte hat genaue Mittheilungen über ſehr beträchtliche Rüſtun 
en Rußlands erhalten. Außer den Truppen, welche ſich in und 
bei Warſchau konzentriren, find in Podolien zwei verſchanzte 
Lager errichtet, und in Eliſabethgrad ſollen allein 30,000 Mann 
Infanterie und Kavallerie einquartiert ſein. In Beſſarabien 
nd zwei Armeecorps in der Formation begriffen. Rieſige Lie⸗ 
— an Mehl, Schlachtvieh, Speck u. |. w. find vergeben 
worden. Dabei muß bemerkt werden, daß in aller Stille die 
Mobilifirung der Donſchen und Uralſchen Koſaken angeordnet 
und vollzogen wird. Dieſe Vorgänge können natürlich die Re⸗ 
gierung des Sultans nicht gleichgültig laſſen. Sie rüſtet daher 
auch aus allen Kräften. Nebenbei wird eifrig nach Allianzen 
geſucht, und zwiſchen London, Wien und Konftantinopel ſpielt 
der Telegraph faſt unaufhörlich. Indeß deuten doch manche An⸗ 
zeichen darauf bin, daß nur eine unmäßige Verzögerung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriegs das ruſſiſche Kabinet zu einer un⸗ 
mittelbaren Aktion beſtimmen würde. Jedenfalls hängt vieles 
von dem Bericht ab, den perſönlich zu erſtatten General Igna⸗ 
tiew nach St. Petersburg berufen wurde. Der General hatte 
deim Sultan eine lange Audienz vor der Abreiſe, worin es ſich 
abermals um die Modifikation des Pariſer Vertrags gehandelt 
ben ſoll. Ignatiew ſoll indeß unbefriedigt den Palaſt ver- 
aſſen haben. (A. A. 3.) 
Amer i 5 a. 5 
i wyork, 22. September. Der „Newy. Herald“ ver⸗ 
eg Veſtin miheit, daß Präſident Grant den Senator 
orton von Indiana zum Geſandten in Großbritannien 
beſtimmt und daß dieſer den Poſten angenommen hat. — Die 
demokratiſche Konvention von Newyork hat Herrn al. 
mann neuerdings zum Gouverneur ernannt. Mehrere Reſolu⸗ 
tionen wurden von ihm angenommen, ſo eine, welche ſich ent 
chieden gegen die Einfuhr von Kulis erklärt, eine andere welche 
Famke zur Einſetzung der Republik, eine dritte, welche Deutſch⸗ 
land zu der boraubſichſichen Vollendung ſeiner Einheit beglück⸗ 
wünſcht. — Die mehrfach erwähnten Maßregeln gegen 
franzöſiſche und iriſche Freiwillige wurden nach einer 
Korrespondenz der „Morning Poft“ dadurch veranlaßt, daß die 
Ausrüſtung und Ueberfahrt dieſer Freiwilligen von einem Ko⸗ 
mite beſtritten wird, welches aus franzöſiſchen und iriſchen Pa⸗ 
trioten zuſammengeſetzt iſt und täglich in Canalſtreet Sitzungen 
abhielt, während die Deutſchen ſich genauer an das ve hiel⸗ 
mit der Abſendung 1 nen r die 
Verwundeten und die Familien der Gefangenen begnügten. 
eugrewyork, 22. Septbr. Die geſtrige Kabeldepeſche, wo⸗ 
nach gegen eine Anzahl franzöſiſcher Freiwilligen, die 
ankreich abreiſen wollten, Verhaftshefehle erlaſſen 
worden ſeien, wird heute durch eine Mittheilung aus 
bington erklärt. Der Profoß der Vereinigten Staaten, wird 
Ar ed ſich geftern an Bord des franzöſiſchen Dampfers 
Fayette und zwang ungefähr hundert franzöſiſche Rekruten, 
and Land zurückzukehren. Dem Schiffe aber ward geftattet, feine 


Reife anzutreten. Die Maßregel wurde veranlaßt duch die eid⸗ 


‘ 
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liche Erklärung des norddeutſchen Konſuls, es ſei eine Verletzung 
der Neutralitätsgeſetze beabſichtigt. 

Die Nordamerikaniſchen Blätter warnen die Fran⸗ 
zoſen, ſich der Täuſchung hinzugeben, daß in der Anerken⸗ 
nung der franzöſi ſchen Republik auch eine Billigung des 
von ihnen gegen Deutſchland geführten Krieges liege. Der zu 
Waſpigton erſcheinende „Morning Chronicle“ vom 9. d. 
Mts. bemerkt in dieſer Beziehung: 

„Die augenſcheinliche Sympatpie Amerikas für die deutſche Sachs“, 
ſagt das große amerikaniſche Blatt, „iſt von einigen im franzöſiſchen In⸗ 
tereſſe ſtehenden Blättern mit mehr Bitterkeit als Erfolg bekampft worden. 
Bis zum Ekel wird uns von der Seite her wiederholt, daß in unſerem Un⸗ 
abhängigkeiiskriege die Franzoſen für, die Hıflen wider uns kämpften. In 
Amerika weiß Jedermann, daß wir damals für Frankreich ein willkomme ⸗ 


ner Verbündeter in feinem Rachekriege gegen England waren. Frankreich 


brauchte uns, um die früheren Niederlagen, zu denen wir mit beigetragen 
hatten, feinem Haupifeinde England zu vergelten. Wer war es denn aber, 
der uns hinterliſtig zu ſchaden ſuchte, als wir einen Exiſtenzkampf gegen 
die ſüdliche Konföderation führten? 
ches die Rebellen, fo weit es ohne eigene Gefahr g ſchehen konnte, unter⸗ 
fügte, welches durch Gründung eines lateinischen Reiches in Mexiko die 
Entwick lung der teutonſſchen Race begrenzen wollte? Wir Amerikaner ha⸗ 
ben gegen Frankreich keine Verpflichtungen. Die franzöſtſche Nepublik will 
behaupten, daß fie der jetzige Krieg von Rechtswegen Nichts angeht, 
daß fie auch unſchuldig an demſelben if, — Beides iſt falſch. — 


Wenn die Republik die Lasten des Kaiſerreichs zu ſchwer 
fand, jo mußte fie die Erbſchuft überhaupt nicht antreten. Jetzt, 
wie die Sachen ſtehen, wünſcht ſie aber gerade, in Beziehung auf 


den Krieg als Rechtsnachfolgerin des Kaiser reiche angeſehen zu werden. — 
Unſchuldig am Kriege ift fie auch nicht, denn alle Republikaner, auf der 
Straße, wie in der Kammer, Rimmten und ſchrieen dafür — Thiers und 
die wenigen Anderen, die dagegen waren, wurden auf jede Weiſe verun⸗ 
glimpft. Offenbar kann Preußen die Waffen nicht aus der Hand legen, 
ohne Garantien gegen die Wiederkehr derartiger treuloſer Ueberfälle erlangt 
zu haben. Sicherung für die Zukunft iR eine unerläßliche Bedingung. 
Was die Entſchadtgung für Vergangenes betrifft, To iſt dieſelbe nur ei ne 
Frage der Großmuth, nicht der Gerechtigkeit. Gerecht bleiben nach der 
Richtung hin die Forderungen Preußens, ſelbſt wenn fie hart find. Frank ⸗ 
reichs Lage if fo, daß es ſelbſt harte Bedingungen anerkennen muß!!“ 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 27. Septbr. Ein preußiſcher Militärarzt polni⸗ 
ſchen Stammes, der Eade Juli d. J. bei Beginn des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges in dem Kirchdorfe Strzebez, im Kreiſe 
Neuſtadt bei Danzig zufällig mit einem Agenten der ruſſiſchen 
Panjlaviftenpartei zuſammengetroffen iſt und eine längere Unter⸗ 
redung mit ihm gehabt hat, macht im „Dziennik pozu.“ eine 
ausführliche Mitheilung über die ſeit einiger Zeit mit regem 
Eifer in Kaſſuben betriebene ruſſiſch⸗panſlaviſtiſche Propaganda, 
der wir Folgendes entnehmen: 

„Die Azenten des ruffiſchen Penſlavismus, die ſeit einiger Zeit die von 
Kaffuben bewohnten Kreiſe Neuſtadt, Karthaus uns Berent in Weſtpreußen 
in allen Richtungen berühren, find mit legalem ruſſiſchen Paß verſehen 
und ihr ruhiges Verhalten giebt den Landräthen durchaus keine Veranlaſſung, 
auch nur den geringſten Verdacht gegen ſie zu degen. Der vorgebliche 
Zweck ihrer Reiſe tft in der Regel ein wiſſenſchaftlicher, linguiſtiſcher, geo 
graphiſcher und eihnographiſcher. Bei dieſer Gelegenheit knüpfen fie freund» 
ſchafiliche Verhältniſſe mit der Bevölkerung an, erzählen ihr von der Größe 
und Macht Rußlands, von feinem jlavifgen Charakter, von der Freund⸗ 
Üchkeit und Güte dis mächtigen Czagren, von feiner opferwilligen Liebe und 
allen flavifhen Stämmen, die in Rußland ihre gemeinfame Muttererde 
verehren. Sie ſchildern der an irdiſchen Gütern armen kaſſubiſche Bevölke⸗ 
rung mit lebhaften und übertriebenen Farben den Reichthum Rußlands, 
eigen ihre Erzeugniſſe des ruſſiſchen Gewerbefleißes, zahlen reichlich für 
ede ihnen erwieſene Gefälligkeit, werfen ſogar mit Geld um ſich und geben 
zu verſtehen, daß dies erſt der Anfang der Bekanniſchaft mit einem vergeſ⸗ 
ſenen flaviſchen Volksſtamme, daß Rußland ſich unendlich freuen werde, 
wenn es erfährt, daß in dieſem entlegenen Winkel Slaven wohnen. Die 
Agenten verabſchieden ſich ſchließlich mit den Worten: „Auf Wiederſehn!“ 
und mit dem Vetſprechen, daß fie übers Jahr wiederkomman werden. 
Der ruſſiſche Lizent, den ich in Strzebe) perſönlich kennen lernte, war im 
nnern von gefälligem und einchmendem geſelligen Formen, ſprach nicht 
fiel polniſch, etwas deutſch und ſehr gut franzöſiſch und dereiſte die 
Kirchdörfer in Kaſſuden. Er ließ ſich mit den Bauern gern in Geſpräch 
ein, beſuchte die Geiſtlichen, ſammelte Volkeli,der, machte ethnographiſche 
Notizen und floß über von flaviſcher Bruderliebe und vom Lobe des glüd- 
lichen Rußlands.“ 

— Oberregierungsrath Bitter welchem eine Stelle in 
der Zivilverwaltung der okkupirten Landestheile übertragen wer⸗ 
den ſoll, hat ſich von hier nach dem Kriegsſchauplatz begeben. 

— Elf Landwehrleute polniſcher Nationalität 
ſchrieben aus dem Lager vor Metz unterm 1. Sept. an ihren 
heimathlichen Seelſorger, den Probſt in Buk, folgenden von dem 
„Dziennik poznanski“ veröffentlichten Brief: 

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! Theurer Pfarrer der Parochie von Buk! 
Wir heut verſammelten Kameraden ergeben U zu Gott und dann zu 
Ihnen unfere Stimme. Wir flehen hier Alle zum Allmächtigen und danken 
Im für ſeine große Gnade, daß uns dieſer liebevolle Herr des Himmels 
und der Erde dis hierher geholfen und in den blutigen Kämpfen, die wir 
durchgemacht, beim Leben erhalten dat. Und fo haben wir auch bei dieſen 
unſern Gebeten, die wir nur unter freiem Himmel verrichten, zu einer hei⸗ 
ligen Meſſe geſammelt, damit fie abgehalten werde für unſere geliebten ka 
tholiſchen Brüder, die in dieſem blutigen Kriege ſchon ihre Seelen in Gottes 
Hand gegeben haben, und damit ſie dewirke, daß der Allmachtige dieſe bei ⸗ 
den Herrſcher zu einem Frieden bewege und uns den Lebenden, welche wir 
hier noch am Leben bleiben, weiter helfe, vom Tode rette und uns glücklich 
zu unſerer geliebten Familie führe, denn ſchon iſt es unerträglich, auf all 
dies Elend und das vergoſſene Blut zu ſchauen. Gelobt ſei Jeſus Chri⸗ 
Rus! Got erhalte unſere ganze Parochte! Die gläubig im Namen Jeſu 
Chriſti verſammelten Brüder: Marein Twardoſz. Jan Twardoſz. Stanis⸗ 
law Mocnieiſzy, Jakob Swiderskt, Maciej Jarmozek, Franelſzek Wapniarck, 
Schymon Nawrot, alle aus Sedzinek. Jozef Przybyt, Andrzej Sobiak, 
Michak Wachowiak, Michal Bintel aus Sendzin. ’ 

— Geneſende Soldaten. Wie uns mitgetheilt wird, ſind bereits 
gegen 20 aus dem Felde heimgekehrte Rekonvaleszenten bei Privatfamilien 
der Stadt untergebracht worden. In Mylius Hotel find die erbetenen Sol 
daten ebenfalls ſchon eingetroffen. 

— Ein ſchlimmes Andenken heben die kriegsgefangenen Offiziere, 
welche ſich Danzer ten, einem preußiſchen Jäger der hieſigen Erfag- 
Abthellung hinterlaſſen. Einige franzöſiſche Offiziere, welche er auf ihren 
Ausgängen zu begleiten hatte, wurden von emer Geſellſchaft polniſcher 
Damen und Herren, die aus den Fenſtern eines ſtattlichen Hauſes ihnen 
Grüße fandten, eingeladen, näher zu treten. Die Franzoſen zögerten nicht 
lange und der deutſche Soldat folgte ihnen, getreu dem erhaltenen Befehl. 
In dieſer Geſellſchaft “ 
‚Vive la France!“ würde erwidert mit dem „Vive la Pologne!“ Der 
Zäger mochte wohl — er if feiner Stellung nach Prioat chreber — fo viel 
franzöſiſch verſtehen, um jene Demonfiration.n zu begleiten indeſſen mochte 
Gutmütigkeit oder die Verlegenheit. 
uuchkeit in Einklang bringen ſollte, daran verhindern, feinen Instruktionen 
gemäß zu handeln — genug, er that, 

egenüber polniſchen Demonfrationen thun, 
ſeanzöſiſchen Offizieren cavalierement war, 
ſolche Lage zu bringen, ob es klug war von jener 
zu vergeſſen, 


den armen Menſchen in eine 


ging es bald lebhaft zu, die Gläfer klangen, das 


in welcher Weiſe er Pflicht mit Höf | 


was meiſtens die Deutſchen in Poſen 
er — ſchwieg. Ob es von den 


olniſchen Geſellſchaft, 
daß man mit Toaſten nicht Nationen reſtauritt, bleibe dahin- |; gonnen. 


geſtellt; genug, der arme Jäger hat ſechs Wochen Arengen Arreſt erhalten, 
d. h. im dunklen Raum, ohne Lagerſtatt, bei Waſſer und Brod. Er wird 
an die Franzoſen gedenken. 

— Die franzöſiſchen Gefangenen werden gegenwärtig auf dem 
Kernwerke und bei anderen Theilen der biefigen Beſtungswerke mit Erd⸗ 
arbeiten befgäftigt, indem theils die Walle erhöht, theils Umänderungen an 
denſelben vorgenommen werden. Nach dem Regulativ über die Behand⸗ 
lung, Verpflegung ꝛc. der Kriegsgefangenen, welches für die Staaten des 
norddeutſchen Bundes Gültigkeit hat, haben die Gefangenen 5 Stunden 
täglich unentgeltlich zu arbriten, und find bei Erbauung refp. Reparatur 
der — beim Planiren de: Egerzierplätze ıc. und auch als Hand⸗ 
werker bei den Militä bekleidungskommiſſſogen zu beſchäftigen. 

— Von franzöſiſchen Gefangenen kamen vorgeſtern wieder gegen 
100 an, begleitet von Solvaten des 58. Landwehrregiments, welches gleich ⸗ 
falls zur 3. Reſerve⸗Diviſion (Kummer) gehört und vor Metz ſteht. Sie ber 
gaben ſich von hier wieder nach dem Kriegsſchauplatze. 

— Zwei franzöſiſche Gefangene, welche in dem hieſigen Garni⸗ 
ſonlazareth geſtorben waren, wurden geſtern Nachmittag auf dem Garniſon⸗ 
kirchhofe beerdigt. Die beiden Särge wurden von franzöſiſchen Gefangenen 


2 2 2 - 
getragen und begleitet, und waren reich mit Kränzen geſchmückt; zu den 
War es nicht gerade Frankreich, wel⸗ - - 0 9 uni I 


Seiten gingen preußiſche Soldaten, und hatte ſich dem Zuge eine große Men. 
ſchenmenge, darunter auch viele polniſche Herren und Damen, angeſchloſſen; 
unter den Leidtragenden bemerkte man unter Anderen einen Vertreter der 
hieſigen polniſchen Preſſe. Als der Zug, welcher ſich durch die Stadt be⸗ 
wegte, vor dem Garniſonkirchhofe angekommen war, wurden nur Diejenigen 
welche unmittelbar zu dem Begräbnißzuge gehörten, preußiſche und franzöͤſi⸗ 
ſche Soldaten ꝛc. in den Kirchhof hineingelaſſen. Unter Denſenigen, welchen der 
Eintritt verweigert wurde, bemerkte man auch viele polniſche Damen, welche 
Blumen trugen und wohl die Abſicht haben mochten, dieſelben in die Grä⸗ 
ber der beerdigten franzöſiſchen Soldaten zu werfen. Seitens der preußiſchen 
Soldaten wurden den letzteren alle üblichen militäriſchen Ehren erwieſen. 

— Das Militärlazareth, welches für 270 erkrankte gefangene 
Franzoſen in dem ehemaligen Garniſonlazareth neben der Garniſonkirche 
eingerichtet worden iſt, warjoor Kurzem bereits vollſtändig belegt, und enthalt 
gegenwärtig, nachdem eine Anzahl der Kranken als geneſen entlaſſen it, 
noch über zweihundert. Die Anſtalt ſteht unter Oberleitung des Reg. und 
Medizinalraths Hrn. Dr. Gemmel und find außerdem dort beſchäftigt: die 
Herren Sanitätsrath Dr. Hantke, Wundarzt Böhm und zwei Milttärarzte. 
— Am Sonntag warfen mehrere polaiſche Frauen und ein 18jahriger jun⸗ 
ger Mann, ein polniſcher Gymnafiaft, wie uns mitgetheilt wird, über die 
Mauer des dortigen Hofes, in welchem ſich die Kranken zu bewegen pflegen, 
denſelden verſchiedene Erfriſchungen zu. Sie wurden durch den Poſten 
deswegen auf die dortige Wache geführt, und packte dabei der Gym na ⸗ 
ſiaſt den Soldaten, einen Rekruten, an der Bruſt. Die Frauen wurden 
entlaſſen, gegen den jungen Mann dagegen iſt die gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet worden. 

— In Schwerſenz ſind, wie uns aus ſicherer Quelle mitgetheilt 
wird, auf Veranſtaltung des dortigen Bürgermeiſtere, Hrn. Bobke, 170 
Thlr. zu patriotiſchen Zwecken geſammelt worden und wurden davon 130 
Thlr. an den Hrn, Oberpräſidenten, Grafen Königsmarck, zur Pflege ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger überwieſen, während 40 Thlr. zur Unter⸗ 
ftügung von hilfsbedürftigen Landwehrfrauen refervirt worden find, Zur Uns 
terſtützung der durch die ſtarken Truppendurchzüge leidenden Landſtriche 
Rheinheſſens und Rheinbaierns wurden Seitens der ſtädtiſchen Behörden 30 
Thlr., d. h. mehr als 1 Prozent der kommunalen Bruttoeinnahme pro 1870 
bewilligt. Aus kommunalen Mitteln erhalten die bedürftigen Lan dwehrfrauen 
monatlich 1 Thlr. 10 Sgr., und werden außerdem für jedes Kind 15 Sgr. 


gezahlt. Bei Gelegenheit der großen Siege unſerer Armeen, beſonders nach 


der Kapitulation von Se dan, betbeiligten ſich auf den Wunſch des patrioti⸗ 
ſchen und allgemein beliebten Hrn. 8 alle Einwohner an der 
yore und ſchloſſen ſich auch die Einwohner polniſcher Nationalität 
nicht davon aus. 

— Poſtaliſches. Vom 1. Okt. c. ab erhält die Poſen⸗Schweriner 
Perſonenpoſt folgenden Gang: Abgang von Poſen 6 Uhr 45 Minuten 
früh, Ankunft in Poſen 8 Ur 15 Minuten Abends Am 30, d. M. wird 
aus Poſen, wie aus Schwerin, die Poſt nicht abgelaſſen. 

Kreis Frauſtadt, 24. Sept. [Rekonvaleszenten.] Der 
Landrath hat die Burgermeifter und Diſtriktskommiſſarien des Kreiſes dar⸗ 
auf hingewieſen, daß fie den in die Heimath beurlaubten Rekonvaleszenten 
beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden und, falls dieſelben unterſtützunge bedürftig 
fein follten, dies ſofort zu berichten haben, damit die erforderliche Hilfe aus 
den vorhandenen Beſtänden erfolgen kann. Rekonvaleszenten, welche noch 
der ärztlichen Hilfe bedürfen, ſollen den Reſerve⸗Lazareth⸗Kommiſſtonen in 
Frauſtadt oder Liſſa überwieſen und die betreffenden Angehörigen und Ge⸗ 
meinde-Borftände darüber belehrt werden, daß ihnen dadurch keine Kur⸗ 
und Verpflegungskoſten erwachſen. 

I Neuſtadt b. Pinne, 22. Sept. [Geſchäftliches. Ein Dach⸗ 
decker.] Di. Oyſthändler reſp. die Obſtpächter, welche wir bier ſehr zahl⸗ 
reich haben, erlitten durch den Krieg eine ſtarke Einbuße, da ſie den Zentner 
Kirſchen, welcher in anderen Jahren 2¼ —2½ Thlr. galt, in dieſem Jahre 
mit 15—12 Sgr. an die Deſtillateure in Poſen und den benachbarten Städ⸗ 
ten verkaufen mußten. Oft deckte der Erlös kaum die Fuhrkoſten. Im 
Hopfenhandel ir 
irgend ein Geſchäft zum Abſchluß gekommen wäre. Dagegen iſt nach ord. 
Wolle einige Nachfrage, und wird pro Zentner über 40 Thlr. bewilligt. In 
voriger Woche wurde hier ein Poften nach Berlin verkauft. — Ein fühl ⸗ 
barer Mangel iſt hier an einem Dachdecker. Ein folder würde, wenn er 


feine Profeſfion verſteht, ſowohl hier als in der Umgegend ſehr gute Ge. 


ſchäfte machen. 


—r. Wollſtein, 25. Sept. [® eweiſe von Vaterlandsliebe. Wohl 


thätigkeit.] Die in gieſiger Stadt am vergangenen Mittwoch veranftaltete 


Sammlung für unſer Landwehr⸗ Bataillon (Roften) vor Metz hat über 240 Thlr. 


und im ganzen Kreiſe Bomft über 1000 Thlr. eingetragen. Es ſind hierfür 


Unterbeinkleider, Jacken, Zigarren, Cognac ꝛc. angeſchafft worden, und heute 


früh wird bereits Alles nach dem Orte ſeiner Beſtimmung übermittelt Hr. 
Kaufmann Fritz Lieberknecht von hier hat ſich erboten, als Delegirter auf 
eigene Koften die Reiſe nach dort mitzumachen. — Beim biefigen Frauen ⸗ 
Verein find bereits außer Wäſche, Verbandzeug ꝛc. bis jetzt ca. 1300 Thlr. baar 


eingegangen. In der Stadt Bomft find außerdem für die Viktoria ⸗National- 
Invalidenſtiftung ca. 45 Thlr. geſammelt worden. Auch iſt von dort neuer - 


dings eine bedeutende Sendung von Erfriſchungen an das Bereint«-Haupt« 
Reſerve-Depot für Lazarethgegenſtände in Görlitz abgegangen. — Ein hier 
unter den Sfraeliten beftehender wohlthätiger Verein hat zu dem fetzt ſtatt⸗ 
findenden jüdiſchen Neufahrofeſt ſämmtliche arme Schulkinder mit neuen 
Hemden verſehen. 

« Wronke, 25. Sept. [Feuer. 
ferungen. Prüfung.] Vergangene Woche brannte in Mlino die Wieth- 


ſchaft der Franz Burtuszet, wie ee beißt, in Folge einer vom Biehknecht 


während der Abweſenheit des Wirthes im Viehſtall zurückgelaſſenen brennen ⸗ 
den Laterne in kaum 1 Stunde total nieder. 
nichts gerettet. Als der B. gegen 11 Uhr von fiiner Reiſe zurückkehrte, 
fand er bereits Alles in Aſche. — Nachdem nunmehr auch die Ehauffee- 


ſtrecken nach Lipnica zum Anſchluß an die Samter⸗Pinner Straße und nach 
Pietrowo-Oörzycko zum Anſchluß an die Linte Czarnikau fertig und fahrbar 


iſt, beſitzt Wronke an Verkehrs graßen außer der Eiſenbahn- und Waſſer⸗ 


frage Chauſſeen nach drei verſchiedenen Richtungen hin und dürften nun⸗ 5 


mehr wohl die Klagen über ſchlechte Wege verſtummen. Zu bedauern i 
nur, daß die Chauſſirung des kurzen Weges nach dem Eiſenbahn Güter⸗ 
ſchuppen noch immer auf ſich warten läßt. 
Verkehrſtraßen würde fi) Wronke für verſchledene Fabrikanlagen und grö⸗ 
ßere industrielle Unternehmungen ſehr wohl eignen. Kapitaliſten würden 
dier noch eine reiche Ausbeute induſtrieller Unternehmungen finden. — Die 


Warthe wird hier gegenwärtig in der Nähe der neuen Brücke von Pfählen, 
als Reſte einer in alten Zeiten vorhanden geweſenen 


welche ſich hier noch 
Brücke zahlreich im Warthebelt befinden und der Schifffahrt namentlich bei 
niedrigem Waſſerſtand ſehr hinderlich ſind, frei gemacht. — Vergangenen 
Dienſtag fand in der biehgen höheren Privatſchule in Gegenwart des Ku⸗ 
ratorium eine Prüfung ſtatt. — Am Donnerſtag machte die hieſige evang. 


Schule mit den Kindern einen Spaziergang nach dem nahen Wäldchen. 
Es ſcheint daß gemeinſame Spaziergänge aller Schulen, ſowie überhaupt 


fimultane Anbahnungen bier noch wenig Anklang finden. — Mit dem 
Schluſſe dieſer Woche haben in den Hiefigen Schulen die Herbſt⸗ Ferien be- 


es noch ſehr ſtill, und bis jetzt hat man nicht gehört, daß 


Verkehr sſtraßen. Berbel. l 


Außer dem Vieh wurde 


Bei ſo mannigfaltigen guten 
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mine mit der Verwarnung vorgeladen, 


2, Vormittags 11 uhr, 


Bromberg, 26. September. Sorben hat der Kommandeur unſeres 
4. Pomm. Ulanen⸗Regiments, Herr Oberſtlieutenant v. Radecke, das 
Eiſerne Kreuz den Herren Ober» Stabsarzt Dr. Wolf, Sekoude⸗ 
Lieutenant v. Wedel und Unteroffizier Bade überreicht. Dreimal erſchallte 
hierbei der Ruf: „Es lebe der König! Es leben die tapferen — er!" 
(Br. Ztg.) 
Schneidemühl, 25. Sept. (unglücks fall.] Am vergangenen 
Mittwoch wurde der Schneidermeiſter Haba von hier gezen Abend mit einer 
telegraphiſchen Depeſche nach dem 1¼½ Meile von hier gelegenen Usez⸗ Hau 
land geſchickt. Tags darauf fand man denſelben leblos an der vor Dielen 
Orte vorbeiführenden Chauſſee liegen. Die angeſtellten Unterſuchungen haben 
nicht ergeben, auf welche Weiſe er ſein Leben verloren hat. Spuren eines 
gewaltſamen Todes ſind nicht vorgefunden, und iſt daher anzunehmen, daß 
den zc. Hahn in Folge übermäßigen Genuſſes von Spirituoſen ein Schlag ⸗ 
anfall getödtet hat. 


Der Verluſt⸗Liſte Nr. 44 entnehmen wir die 
Verluſte an Offizieren und derjenigen Mannſchaften, welche 
unſerer Provinz angehören. 


(Schluß.) 
Schlacht bei Wörth am 6. Auguſt 1870, 
Weſtfaliſches Küftlier-Regiment Nr 37, 
Sek.⸗Lt. v. Malachows kt. L. v. S. i. d. 1. Unterſchenkel. Unter ⸗ 
ofſtz. Karl Aug. Klein aus Liſſa, Kr. Frauſtadt. L. v. S. i. d. r. Ober⸗ 


Oberarm Fäſ. Adalbert Burdelak aus Stengoſch, Kr. Pleſchen. L. v. 
S. in d. Oberarm. Füſ. Anton Burdelak a. Slengoſch, Kr. Pleſchen. L. v. 
S. in d. Buß. Gefe. Martin Beyer I. aus Priebſſch, Ke. Frauſtadt. S. 
v. Streifſch. am Kopf. Fü. Aaron Choynacki aus Doktorowo, Kreis 
Buk. L v. S. an d. I. Schulter. Fü. Zeh aun Eckner aus Siedmie⸗ 
rogower Hld., Kr. Krotoſchin. L. pv. S. an d. I Schulter. Füſ. Johann 
Fiedler aus Marſchewo, Ke. Pleſchen. 
aus Schwetzkau Kr. Frauſtadt. S. v. S. in's. r. Bruſt. Buſ. 
Kahſza aus Somy, Kr. Ktöben. Verw und. Büf. Albert Korn aus 
Oſtrowo, Kr Adelnau. L. v. S in d. l. Dberarm. en . 
mierezak aus Oſtrowo, Kr. Adelnau. L. v. S. in d. r. Oberſchenkel. 
Füſ. Johann Kramer aus Gr. Goslin, Kr. Obornik. L v. S. in d. r. 


. 
Odornik. 


ſchenkel. bal. derm Aug. Breitkreuz aus Redſchin Kr. Samter. S. natſchuß. rz. Weſßendurg. Fal. Ludwig Kamins kt aug Bogdankt, Kr. 
Mich a ar * D ee Kröden. . . d. 8. Lag ee Für. Joſeph Witttew ekt aus 
Kr. Samter. VB. unb. Ju. Johann Schmidt II. aus.Wızrbtensti, Kr. Saadat e Verm. Büf. Hugo Jultus Adalbert Rudolph aus 
Samter. L. v. S. t. d. I. Unterſchenkel. Horniſt Auguſt Banackie⸗ f Feldartilterte- Regiment Rr. 11 


wieg aus Ilgen, Kr. Jrauſtadt. S. v. S. i. d. Kopf. Füs. Adalbert 
Anton Muſiellach aus Parlowitz, Kr. Brauftadt. Verm. Füs. Anton 
Antontak aus Frankowo, Kr. Frauſtadt. Verm. Füſ, Michael Ratay⸗ 
gut aus Barot, Kr. Koſten. Verm. Sek. Lt. Brendel. T. Durch 3 

chüſſe. Sek.⸗Lt. Plehn. T. S. t. d. Unterleid. Sek.⸗Lt. Reinicke. 
S v. S. f. d. r. Oberſchenkel. Sek.⸗Lt. Pohl. L. v. S. i. d. Schul- 
ter u. Streifſch. a. Oberſchenkel. Füſ. Anton Bernard aus Stengoſz, 
Kr. Pleſchen. T. S. d. d. Bade. Füſ. Auguſt Anderſch aus Prietſchen, 
Kr. Frauſtadt. T. Füs. Matheus Wendel aus Bomſt. T. Füs. Kafle 
mir Dukat a. Nleczyjno, Kr. Obornik. T. Füſ. Georg Ulke a. Dufyn, 
Kr. Schrimm. T. S. i. d. Bruſt. Befr. Hugo Michalski a. Nicheln, 
Kr. Frauſtadt. V. unb. Unteroff. Adolph Leisnitzer aus Liſſa, Kr 
Frauſtadt. L. v. S. i. d. Hand. Feldw. Stanisſaus Jordan aus Kro, 
toſchin. L. v. S. i. d r. Unterarm Unteroff. Waltsgott aus Liſſa, 
Kr. Beaufadt. L. v. Granatſpl. i. d. Hand. Füſ. Ernſt Da um aus 
Drlebitz, Kr. Frauſtadt. S. v. Geanakſpl. J. d. r. Knie. Bül. Johann 
Senftleben aus Drlebitz, Kr. Frauſtadt. L. v. S. t. d. r. Oberſchen⸗ 
kel. Füſ. Paul Waehner aus Liſſa, Kr. Frauſtadt, L. v. S. t. d. Hand. 
Bil. Jogann Szymkowiak aus Retſchke, Kr. Frauſtadt. L. v. S. t. d. 
I. Arm. Büf. Joſeph Nieke aus Schwierei, Kr. Frauſtadt. V. unbek 
Büf. Jodana Snowadzki aus Bomſt. V. unb. Füs. Joſeph Pa ech aus 
Neudorf, Kr. Birnbaum. Verw. unbekannt. Gefr. Karl Suchner 
aus Zduny Keeis Kroloſchin. Leicht verwunn Schuß in das Fußgelenk. 
Büf. Oskar Zugedör I. aus Kempen. Verw. und Fus. Guſtav Sapke 
aus Borek, Kr. Krotoſchin S. v. S. am Unterſchenkel, Unkeroff. Kaver 
Maslak aus Altkloſter, Kr. Bomf. L. v. S. in d. Fuß. Faſ. Nepomuk 
80 dylski aus Zirke, Kr. Birnbaum. S. v. S. in d. r. Oberſchenkel. 
üs. Lone Fechner aus Mikoſzewo, Kr. Wreſchen. B. unb Bül. Rein⸗ 
sent aus Rawicz, Kr. Kröben. B. und. Bül. Lecp. Jentſch 
L aus Strichdorf, Kr. Bienbaum. S. v. S. in d r. Schulter u. Arm. 
Büf. Hermann Klopſch aus Adlig⸗Kobelnik, Kr. Irowraclaw. L v. u 
am r. Unterarm. BAf. Brietrihd Köhler aus Janiſzewo, Kr. Kröben. V. 
und. Bif. Auguſt Grünberg aus Großdorf, Kr. Birnbaum. L v. S 
in d. r. Oberarm. Füſ. Ludwig Böhlke aus Pletrawa, Kr. Samter. 
V. und. Kal. Franz Molik aus Stokt, Kr. Meſerſtz. L. v. S. am r. 
Unterſchenkel. Füſ. Chrtſtian Jenz aus Neuvorwerk, Kr. Obornik. Verw. 
und. Füf. Karl Heinze aus Rawiez, Kr. Kröben. V. unb. Gefr. Joh. 
Raudut aus Wyniczkowo, Kr. Frauſtadt. L. v. S. am r. Arm. Fü. 
Robert Neumann aus Bromberg. Berm. Bil. Fanz Tetebe aus 
Blomberg. Verm Füſ. Guſtav Feuer aus Nieder Peleiſchen, Ke. Frau⸗ 
ſtadt. Verm. Füſ. Johannes Altkowski aus Wydawy, Kr. Kröden. 


Verm. Bil. Michael Niemert aus Borgyslau, Kr. Gamter. Beim. Gefr. 


Sultan Kodmann aus Petersdorf, Kr. Frauſtadt. Verm. Fuſtlier Kari 
Klo ſe aus Bojanowo, Kr. Klöden. Verm. Gefr. Mar v. Clauſen a 
Goſg, Kr. Kröden. S. v. S. am r. Oberſchenkel. Sit. Lt. Wolff, Ge⸗ 
ele und. T. S. d. d. Bruſt. Faſ. Emil Geisler aus Schmiegel, 
Kr. Koſten. T. S. in d. Unterleib. Jüf. Auguſt Günther aus Sos- 
nica - Hld., Kr. Krotoſchin. T. S, in d. Unterkleid. Büf, Johann Goltl. 
Gertig aus Liſſa, Kr. Frauſtadt. T. ©. ind. Unterlets. Far Stans. 
laus Grenti aus Polen, T. S. in d. Unterleib. Füſ. Auguſt Jäckel 
aus Grzebenſce, Kr. Samter. T. S. in d. Kopf. Büf. Anton Lehmann 
aus Neudorf, Kr. Bundaam. T. S. in d. Kopf. Fuf. Stanislaus Mar⸗ 
towsti aus Konary, Kr. Kröben. T. S. d. d. Bruſt Hufllier Franz 
Rietert aus Schwerin a. W. 7 S. d. d. Bruſt. Fa. Adalbert Pic- 
trowiez aue Roſſowo⸗ pld., Pr Dan 1 S. d. d. Bluff. Bol. Kall 
J. Reich aus Mariano wo, Kr. Bomf. T. 
Roy aus Fi Lipke, Kr. But, T. S. d. d. Beuſt Fü Heiatich Safe 
aus Tſchirzig⸗ pid, Kr. Meſeritz. T. S. d. d. Bruſt. Bü. Heiarſch Voigt 
aus Wionke, Kr. Samter. T. S. in d. Unterleib. Füſ. Johann Sam. 


Zinke aus Altwiein, Kr. eat 3 = 5 = we 7 5 35 
ichler aus Deutſch⸗Jeſeritz, Ke. Frauſtadt. Verw. unb. Unteroff. 
| S. v. S. in d. Unterleib. Fäſilier 
Füſ. Andreas 
Züſ Hyro⸗ 
S. in d. r. 


Joſeph Königsberger aus Polen. 
7 Anders aus Alt Laube, Kr. Frauſtadt. V. und. 

Aſt aus Priebiſch, Kr. Frauſtadt. L v. S. in d. Schutter. 
nimus Benſch aus Schloſone, Kr. Birndaum. Leicht verw. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Einwohner hiefiger: Stadt, 
welche noch Einquartierung gegen Entgelt eingetragene Birma J. 
nehmen wollen, können ſich im Serois⸗Amtſiſt erloſchen 
auf dem Rathhauſe melden. Poſen, den 21. Sept 
Poſen, den 25. September 1870. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Der Maler und akademiſche Künſtler Hirſch 
alias Hermann Goldſtein, Sogn der 
Schänker Kiewe und Roſa, geborenen 
Colm, Goldſtein ſchen Eheleute aus Kro- 
toſchin, geboren am 2 Oktober 1819, welcher 
im September 1847 von Kroloſchin nach 
Rußland verreiſt und ſeit dem Feuühjahre 
1859 aus Feodoſia (Krimno) verſchollen iſt, 
ſowie deſſen etwa zurückgelaſſene unbekannte 
Erben werden zu dem 


am 21. November 1870, 


1819. r., ktory udawszy 8 
Wrzesniu 1847. r. 2 Krotos 


nie dal wiadomosei. Tego 


wit, zapozywamy na termin 


in unferem Geſchäftslokale Nr. 25 vor dem 


Hrn. Kreisrichter Stemon anſtehenden 


achlaß den nächſten bekannten Erben mit Llerman Goldstein za zmarlego uznanym, 
852 Ein des $ 834, seg. Theil II, Titel a pozostalos6 jego najblizszym wiadomym 
18 des Allgemeinen Landrechts zuerkannt wer 
den wird. 


* 


Krotoſchin, den 15. Februar 1870. Stanie. 


5 8 Krotoszyn, 15. Lutego 1870. r. 
Königliches Kreisgericht. |Krölewski Sad Powiatomy,| 
14 I. Abtheilung. Wydziak J. 


S. d. d. Beuſt. Ja. Aug. 


Handels ⸗Regiſter. 
Die in unferm Firmenregſſter unter Nr. 314 
Cohn zu Poſen 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Obwieszczenie. 
Hirsch alias Merman Gold- 
stein, malarz i artysta akademiczny, 
syn szynkarza Miewe Goldsteina 
i zony jego ROhvv z Colmowiz Kro- 
toszyna, urodzony dnia 2. Pazdziernika 


znikt z Feodozyi na Krymie na wiosne 
1859. r. i od tego czasu zadnéj o sobie 


Hermana Goldsteina, jako te jego sukce- N 
soröw niewiadomych, gdyby ich pozosta- halte von 61 Morgen der Grundſteuer un- 


na dzien 21. Listopada 1870. r. 
przed pol. o godz. 11. 

Ter- W izbie pod Nr. 25, przed sędzig powiato- 

daß Wym panem Siemon y sadzie tutajsaym 

der Verſchollene für todt erklärt und deſſen 2 ostrzezeniem, ze zuikuiony Hirsch alias 


a 

sukcesorom 2 skutkami w $ 834. nastep. im Lokale des Lönigiihen Krelsgetichts hier⸗ 
cz. II. tytutu 18. powszechnego prawa kra- ſelbſt. immer Nr. 13, verſteiger werden. 
jowego przewidzianemi przysgdzong 20 


Hauptm, u. Batt. Chef Theodor derrfahrt. S. o. 
Bruſt. Lay. Soulz. 


Vereine und Vorträge. 

O In der Verſammlung, welche die polyfechniſche Geſellſchaft 
ſeit langerer Zeit wieder zum erſten Male am Sons ebend (24. d. M) ab⸗ 
dielt, forderte det Vorfitzende, Hr. Regierungs- und Bauratd Wernekinck, 
die Anweſenden auf, ſich von ihren Sſtzen zu erheben, um dadurch das An⸗ 
denken des bei Sedan gefallenen Miiglied der Geſellſchaft, Hir. Prem. 
Lieutenant Breslau, zu ehren. Es wurde darauf die Frage eröctert, ob 
und mit welchen Mitteln auch für dieſen Winter an hieſigem Orte eine 
Gewerbe-Zelchenſchule eröffnet und unterhalten werden ſolle. Daß das Be⸗ 
vürfniß einer ſolchen vorhanden ſei, erſchten unzweifelhaft; ebenſo waren 
die Leiſtungen der Schule im vorigen Winter fo vorzügliche geweſen, daß 
der hohe Nutzen, welchen eine ſolche Schule Riftet, gleichfalls unzweifelhaft 
feſtſteht. Ob aber unter den ob paltenden Berhältntffen die erforderlichen 
Mittel zur Unterhaltung detſelben aufgebracht werden würden, mochte Man⸗ 
chem zweifelhaft erſcheinen, da das Publikum, welches im vorigen Winter 
bedeuſende Beiträge beigefteuert hatte, gegenwärtig noch immer ſehr ſtark 
für patriottſche Zwecke in Anſpruch genommen wird. Doch haben die 
Stände des Keeiſes Samter nicht allen pro 1870 eine Summe von 10) 
Thlr. für die Schule bereits gergegeben, ſondern einen (ben fo hohen Ber 
trag auch pro 18/1 durch Kreistagsbeſchluß bewilligt. Da außerdem auch 
noch die Kaſſe der Schule baate Mutel beftgt, ſo ſcheint es un z welfelhaft, 
daß die Anftalt auch für dieſen Winter wird unterhalten werden konnen. 
Doch wurde beſchloſſen, den Unterricht auf Zeſchnen und Modelliven zu b⸗ 
ſchränken und die anderen Unterrichtsgegenſtande fallen zu laſſen, da einer⸗ 
ſeits die dispon blen Mittel vorausſichelich nur gering ſetu werden, andrer⸗ 
ſeits die betreffenden Unterrichtsſtunden im vergangenen Winter nur ſchwach 
beſucht waren. Die Schule ſoll am 10. Oktober d. J. eröffnet und in der 
Verſammlung am nächſten Sonnabend (J. Oktober) noch Näzeres über den 
Untterrichtsplaun ꝛc. feſtgeſtellt werden. — Von techniſchen Fragen kamen 
folgende zur Erörterung: es iſt häufig der Fall vorgekommen, daß Cognac, 
welcher von hier in Blechdoſen a 16 Loth, wie ſie in e eingeſchloſſen 
werden können, verſandt wurde, in ganz ſchlechtem faſt ungenſeß barem Zuſtande an 
die Adreſſaten auf dem Kriegsſchauplatze gelangte. Die Frage, ob ſolcher 
Cognac der Geſundheit ſchadlich et, du 
bung, ſowie das dunkle Ausſehen und der ſchlechte Geſchmack nur von gerb⸗ 
ſaurem Eiſenoxyd herrührt, welches ſich aus der Gerbfäure des Cognacs 
und dem Eiſenblech bildet. Es wurde ferner die Muthetlung gemacht, daß 
in neuerer Zeit ſeitens der hieſtgen Poltzelb hörde ſear energiſch gegen die 
Verunreinigung der Rinnſteine durch Abſluſſe aus den Häufern vorgegan⸗ 

en werde, indem die Abflußöffnungen geſchloſſen oder fehlerhafte Schlamm- 
Fänge zugemauert werden. In einem andern Falle iſt einem Hauddrfiger 
angedroht worden, daß Wohnungen, welche ſich in der Nahe einer ſehr 
üͤbelriechenden Abtrittsanlage mit grobe Senkgeub:' b finden, geſchloſſen 
werden ſollen, falls nicht durch Disinfizirung oder ſonſtige Mittel der üble 
Geruch fortgeſchaft werde. Da ſich ſene Anlage in eisem, von aller Luft⸗ 
zrkulation abgeſchloſſenen Winkel befindet und demnach es vor Allem an 
Ventilation fehlt, fo dürfte es ſich empfehlen, jene Abtritte mittelſt eines 
daran grenzenden Schornſteins, welcher zu einer Tiſch erwerkfiäite gehört 


S. in d. Linke 


und demnach häufig erwärmt wird, zu ventiltien. Auf ähnliche Weſlſe dat 


man den üblen Geruch aus den Abirittanlagen im hieſigen Garntſon⸗La⸗ 
zureth und im Milttar⸗Acreſtlokal weggeſchafft, indem nach Angabe des kgl. 
Baumelfters Hrn. Schwarz von den Latrinen ſelbſt nach weiter entfernten 
Feuerungsanlagen für Kanäle behufs der Benttlatton geleitet wurden. Was 
das Schltezen der Shlammfänge von Kiofetanlagen betrifft, fo wurde mil⸗ 
getheili, daß z. B. in Magdeburg die Anlage von Kloſets mit Spülung 


durch Waſſerlettung nur dort geſtattet wird, wo unterishifhe Kanäle zur 


‚ Ableitung des Spülwaſſets vorhanden find, 


Hie Märkiſch⸗Poſene 
nur 27,704 Thlr. Einnahme, während ſich die Juli⸗Einnahme auf 40,000 Thlr. 


V und. Fafſ. Iodann Greulich 
Joſeph 


Gifenbahn hatte pro Auguſt d. J. 


u verneinen ſei, da die Brü- | 


und die bisherige Geſammteinnahme auf 72,921 Thlr. belief, Erd fnet 
wurde die Bahn bekanntlich gegen Ende Juni d. J. Aus der im Staats⸗ 
daß die Bahn im iſt pro 


anzeiger enthaltenen Ueberſicht erſieht man 
Meile der ganzen 36, Meilen langen S 
765 Thlr. erzielte, während 95 ae 
auer 4512 Thlr., und bei der Star: 


trecke nur die Einnahme don 
‚ Be 1 5 1 
ard⸗Poſener Bahn 3 3 . 
ie ‚Meile der Diörfich-Dofener Baba hat durchſchnittlich Kein 40050 
Thlr., der e dee ogauer 440,014 Thlr., der Stargard⸗Poſener: 
308,556 Thlr. Hoffentlich werden die bis jetzt, wie man ſieht, außerordent⸗ 
lich niedrigen Einnahmen der neuen Bahn Durch die vorausſichtlich im näch . 
ſten Jahre erfolgende Eröffnung der Poſen⸗Thorner Bahn, ſowie durch die 
gleichfalls im Bau begriffene Bahn Guben⸗Halle ſich beträchtlich ſteigern. 


Bermiſchte s 


» Berlin. Die Erdarbeiten für den Grundbau zum Schillerdenk⸗ 
mal beginnen langſam aber deutlich, Das Denkmal wird weiter vorgerückf, 
als anfänglich beabſichtigt und nach dem Grundſtein innerhalb des berühm 
ten Gitters anzunehmen war. Der Platz rings herum, der mit Gartenaulg⸗ 
gen verſehen wird, ſoll erſt im Frühjahr umgeftaltet werden, die Enthüllung 
des Denkmals aber am 10. November erfolgen. Den Plan zur Anlage und 
Ausſchmückung des künftigen Schillerplatzes hat der Stadtbaurath Meper 
entworfen, der vor Kurzem verſtorben iſt und deſſen Andenken durch Aus⸗ 
führung ſeiner Ideen für immer mit einem der ſchönſten Plätze der deutſchen 
Reichshaupftadt verbunden fein wird. 

r Breslau, 25. Sıptbr. [Verpacht ung des Stadtthegters. 
Eröffnung des Tüalta⸗Theaters. Wohlthätigkeit 1 n 
Sammelkäſten. Franzöſiſche Offiziere. Mittelſchule für Mäd- 
chen.] Hr. Schauſpieler Hock iſt in der am 21. d. M. abgehaltenen General- 
Versammlung des Theater⸗Aktien⸗Vereius als Direktor deg hieſigen Stadt- 
theaters beſtätigt und ihm daſſelbe auf 5 Jahre für eine jährliche Pacht von 
6000 Thlr. und der Berechtigung, das Theater im Sommer auf 2½ Monate 
ſchließen zu dürfen, überlaſſen worden. Jedenfalls bleidt die Stellung des 
neuen Theaterpächters eine ſchwierige, da ihm in den Direktoren des Lobe ⸗ 
und Thalia Theaters zwel ebenbürtige Kollegen Konkurrenz machen, welche für 
jetzt den Vortheil voraus haben, bereits ein gut gewähltes Perſonal zu be⸗ 
figen, was ſich Herr Hock in der kurzen Zeit biz zum 1. Oktober erſt ſchaffen 
muß. Wir hören, day für die Oper 8:1. v. Carina, Frl. Schröder, Herr 
Adams und Herr Robinjon berelts gewonnen find. — Am gleſchen Tage der 
Wahl des Hru. Hock zum Leiter des Stadttheaters eröffnete Herr Direktor 
Schwemer das Thalia⸗Theater in der Schwertſtraße und herrſcht über die 
bieherigen Leiſtungen des engagirten Perſonals nur eine lobende Stimme, 
Die Kapelle ſteht unter der Direktion der Herren Sitt und Löwenthal, 
beide von früher hier gut renommtrt. Im Stadttheater lernten wir in der 
verfloſſenen Woche in der Oper „Der Feeiſchüg“ in Fel. Dötz eine Schülerin 
des Prof. L. wy in Wien keunen, die als „Agathe“ mit Glück ihren erſten 
theatraliſchen Verſuch gewagt. Von einem Engagement derſ lben hat jedoch 
bis jetzt nichts verlautet. — Das von den vereinigten Sängern Breslaus i 
hieſigen Schießwerder abgehaltene Konzert hat ein ſehr erfreulſches Reſulta 
ergeben, indem nach Abzug allertKoften ein Betrag von 308 [Thaler verblie⸗ 
ben iſt, welchen das Saͤnger-Komite dem Oberbürgermeiſter Hen. Hobrecht einge⸗ 
händigt hat. Das zum Beſten der Felddiakonte in der Elſabeth- Kirche ab⸗ 
gehaltene Kirchenkonzert bat ebenfalls einen Ueberſchuß von 40 Thaler abge⸗ 
worfen — Unfire Sammalkäſten liefern noch immer gute Gettäge, ein junges hleſ. 
Mädchen, deren Name unbekaunt geblieben, hat ſogar ihren Hauptſchmuck als 
patriotiſches Opfer dargebracht; doch auch unſere Diebe ſcheinen jetzt dieſen 
Kaſten ihre beſonder Aufmerkſamkeit zu widmen, denn es find bereits zwei 
Falle zur poliieilichen Anzeige gekommen, in welchen dergleichen Käſten bei 


Einbruch der Dunkelheit heruntergeriſſen und entwendet worden find, ohne 


daß es bis jetzt gelungen wäre die doppelt ſtrafbaren Thäter zu ermitteln. 
Auch aus der Provinz ſind bereits gleiche Vergehen gemeldet worden. — Die 
Uniformen der fran ö chen Offiziere werden in unſeren Straßen immer ſelte⸗ 
ner; wer von den Herren im Stande geweſen, hat, ſich Zivilſachen ange⸗ 
ſchafft, übrigens hat ſich auch die Neugier des Publikums bereſts bedeutend 
abgekühlt. ehre in Königsberg internirt geweſene Offiziere find, der 5 
heit des Klimas wegen, von dort hierher über elleheit Morgen wird ein, 3 

im Eliſabeth Hoſpital ſeteenm Wunden A — > 
militäriſchen Ehren zu Grabe geleltetet werden und beabſichtigen fämmtliche 
franzöſiſchen, Offiziere und Soldaten der Leiche zur letzten Rußeſtätte zu fol. 


gen; wir werden daher Gelegenheit haben, unſere unfreiwilligen Gäſte nochmals 
in ihrer Geſammtheit betrachten zu köaner. — Anfang Oktober tritt hier eine 


Mittelſchule für Mädchen ing Leben, wodurch einem längſt gefühlten Bedürf⸗ 


niſſe abzedolfen werden wird. Der Abſtand zwiſchen den Elementarſchulen 
und den ſiädliſchen höheren Töchterſchulen war ein fo bedeutender, daß die, 
mitten inne befindliche Lücke auch durch die vielen Privatinſtitute nicht ande, 
gefüllt werden konnte. Das Schulgeld ift ein ſehr mäßiges und wird die 
nue Anſtalt cin beſonderes Gewicht auf die Nealter, das Rechnen und die 
weiblichen Handarbeiten legen, auch iſt der Unterricht in den neueren Spra⸗ 
chen in den Lehrplan mit aufgenommen. 10 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Briefkaſten der Expedition. 
Die Herren Korreſpondenten und Mitarbeiter werden höf⸗ 
lichſt erſucht, ihre Liquidationen gefälligſt ſo einzuſenden, daß 
wir beſtimmt am 2. Oktober in deren Beſitz ſind. 


4 


Oktober beginnt ein „euer Kurſus. Anmeldungen werden käglich 
angenommen Bergſtraße 15. €. Feisof, Vorſteher. 


Bekanntmachung. 
Im Hofe des koͤnigl. Kreisgerichts werden 


Freitag den 7. Oktober c., 


Vormittags 10 Uhr, 
durch den Kanzleirath Maelze chen 40 
Centner kaffirte Aktenpapiere und demnächſt 
ein paufen Gemüll aus dem Holzftall: des 
Krelsgerichts oͤffentlich an den Meifdtetenden 
verfleſgert werden. 


Poſen, den 28. Sept. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zu Berdychowo bei Poſen unter 
Nr. 6 belegene, dem Carl Kißling geho. 
rige Hausgrundſtück nem Acker, Gart 
und Wieſe, welches mit einem Blächen In ⸗ 


br. 1870. 


ie w miesigeu 
zyna do Rosyi, 


Hirscha, alias 


erliegt und mit einem Grundſteuer-Reinertrage 
von 5 Thlr. 22 Sgr. 2%, Pf. und zur Ge 
bäudeftener mit einem Rußungswerthe von 
100 Thur. veranlagt iſt, fol behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am 


Mittwoch den 30. Nov. d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 


wyznaczony 


„Poſen, den 16. Sept. 1870, 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations Richter“ 

Heul. 


Obwieszezenhie. 
W Pigtek dnia 


7. Pazdziernika r. b. 


przed poludniem o godzinie 10. 
‚zostang w podwörzu krölewskiego sgdu po- 
wiatowego okolo 40 centnarow skasowa- 
nych akt, a potem kupa wioröw i trocin 
2 drewniköw sqdu powiatowego przez radzce 
kancelaryi MMaelze publiezuie w drodze 
licytacyi sprzedane. 

Poznan, d. 23 Wrzesnia 1870. 


Krölewski Sad Powiatowy. 


Vothwendiger Verkauf. 


Das in ae ec eee unter Nr. 
3 n belegene, dem Conſtantin Szafran⸗ 
en ski und deſſen Ehefrau Franeiska gebo. 
renen Samotezyk gehörige 
welches mit einem Flachen In 
Morgen der Grundſteuer unterliegt und muß 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 59 Thlr. 
20 Sgr. 8¾ Pf und zur Y 
einem Nutzungswerthe von 20 Thlr. veranlagt 
ift, foll bebufs Zwang vollftreckung im Wege 
ber nothwendigen Subhaſtation am 
Donnerſtag den 1. Dezbr. d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verfieigert werder. 
„Poſen, den 15. Sept. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Auktion 


Im Auftrage des kögigl. Kreisgerichtg werde 
ich Mittwoch den 23. September Bor. 
mittagg von 9 Uhr ab, un Auktions lolale 
Wege eh dne, Hale dg d. 

isdene Mobeis, aue. und Wirk 
ſHaftsgeräth“, dioerſe Klefdungsſtücke einen 
Schoppenpelz, Bücher verſchledenen Inhalts, 

Obriſiieuſenauts , Epauleften, Scherpen, 

ſowie eine Tonne e dia mend 
melſtöſetend gegen gleich baare Zahlung dere 


ſteigern. 2 - 
Renten,’ 
kögigl. Auktſons⸗Kommiſſariutz. 


“ua . or E z 

Möbel⸗Auktion. 
Freitag den 30. September, Mor⸗ 
gens von 9 Uhe ab, werde ich Arledrichsgraßen 
Nr. 31 wegen Aufzabe des Bleraußſchanks 
und Reftaurälibnsgerganks + 
fämmtllähe vorhandene Tiche Stühle? 
a Spinde, Spiegels, Bilder, 


4 8 I. J * *. 1447 Inu 728. 
Öffentlich melſtbletend gegen gleich haare Jade 


lung verſteigern. 
.‚ Myehtewekö, 
Königl. Anke -Kommiffarius, 


Grundſtück, 


halte von 56/3 


baudeteuer mit 


2 8 5 3 
Ein Vorwerk 
von 276 Morgen, guter Boden und Gebau 7 
mit lebendigem und unledendigem N 


m Inv 1 

rium, If wegen Familtenverhältniſſe i s 
Key. verkaufen. e n post. rest. 
„ e e 


Die ersten frischen 
Maronen, Bücklinge, 
Kieler Sprotten, sowie 
frische Ananas empfing 


Jacob Appel, 
Wilhelmsstr. 9. 
Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl. 


hr J /% % dB Thlr., ½ñ 4 Thlr., 
2 2 Thlr. ½ 1 Tölt. verk und verſ. geg. 
Betrags ob. geg, Poſtvorſch. das 
lötteſte Lott.⸗Comt. von Schereek, 
Berlin, Breiteſtr. 10. Viele bedeut Haupt⸗ 
gewinne fielen bereſts unter meine Looſe, 


77 N das lat 2 
7 / 8 verſendet 
Preuß. Laoſe 4. 2. en, ga 
lin, Molkenmarkt 14. 
ö * „N 4 15 Thlr. 
1 Lott.⸗Looſe (Original), 
Ya ½ Thlr., ½ 4 Thlr., ½ 2 Thlr. verſ. 
Ozanski, Berlin, Jaunowitzbrücke 2. 


Bei ſeinem Verzuge nach nn N f 
I Kent dae e eng auf Das Pädagogium Ostrowo bei Filchne 


Rechts „Anwalt beim R dortigen fördert, Knaben von Sept. bis Prima (Gymn. wie Realschule) und ist berechtigt 
Bundes - Oberhandelsgericht em⸗ gültige Zeugnisse zum einj. Freiwilligendienst auszustellen. Pens, incl. Schul- 
pfiehlt ſich ergebenft . 1320 225 Thlr — Für Zöglinge, die schneller dies Ziel erreichen wollen, sind 
Extracurse mit eigener Lehrverfässung eingerichtet, deren Erfolge überaus 

Hepke, günstig. Pension iucl Schulgeld 325 Thlr, Betheiligung von nah und fern. -. 

jetzt 18 200. 8 en ini. 

— Rechts⸗ Anwalt. u Ostern haben 1! und jetzt 18 Zögl. der Anstalt die Berechtigung zum einj 
Wehlau, 30. Sept. 1870. 


Dienst erworben. Prospecte und Rec ienschaftsberichte gratis. 
ie norddemaihe — Dr. Beheim-Schwärzbach, bi... 
Militair- Pädagogium: | 


Berlin, Schönhauſer Allee 27, 
bereitet 05 alle Militair-Gramina und Gym ⸗ 
naſial⸗Klaſſen inkl. Abiturienten⸗Examen vor, 
alle modernen Sprachen, Turnen, Fechten und 
Erercixen werden gelehrt. Eminente Erfolge, 
ſchon 1600, vorbereitet. Neue Zöglinge jeden 
Alters werden täglich aufgenommen. Die Lage 
des Inſtituts iſt ſehr geſund, die Penſion ſehr 
duldet die Aufſicht ſtreng militäriſch. Ausge⸗ 
ildeten werden Regimenter nachgewieſen. 


Der Kindergarten 


ſetzt vom J. Oktober c. ab feine Thätigkeit 
Große e Parterre, fort. 
* 


Sommer. 
Benſtonaire 


finden I ebevolle Aufnahme bei 


Kopitsch in Gnejen. 
PMenſion. 


Ich halte für meine beiden Töchter von 11 
und. 18 Jahren eine tüchtige geprüfte Erzieherin, 
die in allem Gegenſtänden unterrichtet, und 
din bereit, zwei junge Mädchen zur Miter⸗ 
ziehung in Penſton zu nehmen. 


La Roche, 
8 vrakt Arzt in Kur nik 
Beftellungen auf 


Geſundheits⸗ 
und andere Tricotagen in Wolle, 
Baumwolle u. Seide, ferner Ober⸗ 
bemden, gutſitzend und in neueſtem 
Schnitt, Leinwand, Tiſchwäſche, 
Hand- u. Taſchentücher, Bettzeu ge 
zu. Weißwaaren empfiehlt zu auer⸗ 
kannt billigen Preiſen bei ſtrenger 
Reelität i 


M. Goozkowsk 


Markt 70, Ecke der Nenenſkaße 
Amtliche Nachrichten “ ASIEN 
e e | Beiden 
1 8 8 are RR 1 1 empfiehl: 
Louis Levy, 


| pour le Gouvernement general de Talsace, | 
Priv 2 vis-a-vis der Poſtuhr. 


atanzeigen jeder Art anzunehmen. 
mehrere Male in der Woche, zugleich in deutſcher und franzöſiſcher Sprache heraus- |} 


Dieſe einzige im Elſaß erſcheinende amtliche Zeitung wird je nach Bedürfniß 
a | Zum Feldzuge 
f zug 


Dieſes Blatt enthält guch einen nicht amtlichen politiſchen Theil, und es ſoll dem» 
ſelben, ſobald die Verhältniſſe es geftaiten, eine größere Ausdehnung gegeben werden 

R Zacken, Hoſen, 

Te'eiß binden, 


udolf Mosse, 
Socken, Strümpfe 


offizieller Agent ſämmtlicher Zeitungen, 
N zu billigen Preiſen bei 


Berlin. 
Den Herren S. Tucholski, 
} Wilhelmsſtraße 10. 


Brauerei- Inhabern 


beehren wir uns die Mittheilung zu mas en, daß wir den Verkauf unferer in Deutſch- ( 
land, Oeſterreich und Amerika palentirten \ 5 


Holz und Eiſen⸗Glaſuren 
für Brauerei⸗Geräthe 


für die Provinzen Schleſien und Poſen ausſchließlich dem Herrn r 
N. Schäffer in Breslau, Ohlauerſtraße 42, 
übertragen haben, welcher Lager unterhält und alle Aufträge prompt und zu Ori⸗ 


inalpreifen ausführen wird. 
a er Badın, im September 1870. 


Ino. Werner & Comp. 


Bon dem Cipilkommiſſar im Elſaß, orn. Rg Praſ. o. Mühlwetter, 
erhalte ich forben die Benachrichtigung, daß ich autoriſtet bin, für die ſeit Kurzem ti 
Hagenau erſcheinende Zeitung: ; N 


Im Verlage des lithogr. Inſtituts MR, 
Lemberg in Breslau iſt erſchienen: 


Plan von Paris 


mit fein. Befeſtigung u umgegend. 
320 Quadratzoll Preis 3 Sgr. 
Gegen Einſ. in Marken fr. Zuſend. 


Soeben iſt eiſchienen und durch alle Buch ⸗ 
bandlungen, wie durch die Bücherverwaltung 
zu Oftrowo bet Filehne zu bestehen: 


Das Vädagogium 
Oſtrowo bei Filehne 
vom Director 


Dr. Beheim-Schwarzbach. 


Berlin, 1 u. Sohn. 
Preis 10 Sgr. 

Das Werkchen behandelt in 62 Seiten fün; 
Abſchnitte, im J. Perſonalien des Direk⸗ 
tors und Gründers der Anſtalt, im 2. ſeine 
rädagogiſchen Grundſätze, im 3. das Pä⸗ 
dagogium, ein Internat, welches Knaben 
jedes ſchulpflichtigen Alters, von Septima bis 
Prima durchbildet, im 4. die Spezial⸗ 
Lehreurſe, durch welche zurückgebliebene 
Zöglinge ſchneller gefördert werden, insbeſon⸗ 
dere eine Vorbildung zum Freiwilligenexamen, 
im 5. die Milttatr-Worbilbungsan- 
ſtalt, Ausbildungscurſe zum Fähnrichseza⸗ 
men, die bei den gegenwärtigen zünſtigen Aus⸗ 
ſichten auf Avancement im deere von beſon⸗ 
derem Intereſſe ſein dürften. 


Ein moͤblirtes Zimmer zu verm. Lange ⸗ 
ftraße 12, 1 Treppe, Ecke vom Grün. Platz. 


Ein anfänd. mödlirtes Zimmer iſt Fiſcheret 
24 zu vermiethen, 28 


„ Adminiſtrator⸗Geſuch. Zur felbft- 
ſtandigen Verwaltung eines Wittergutes 
in Pommern — Beſitz einer vornehmen 
Dame — wird ein praktiſch erfahrener, 
gut empfohlener Landwirtd dauernd und 
unter vortheilhaften Bedingungen zu en⸗ 
gagiren geſucht! Nähere Auskunft er⸗ 


| Univerſal⸗Glanzwichſe. 
Fabrik von Carl Voigt 


in eleganten Blechdoſen, Steinkrücken u. Holz ⸗ 
ſſchachteln. Preſſe billigſt Effektuirung prompt. 
Preis Courante gratis, 


A 
Sichere Hilfe! 

gegen die Verſchleimungen des Halſes, 
der Luftweg! und Beuſtorgane, ſowie 
ihre Folgezuſtände, wie Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 
Drüfenleiden, Schleimauswurf, Bruſt⸗ 
ſchmerzen u. Nervenleiden, fowie Bleich⸗ 
ſucht durch ein bewährtes natürliches, 
Heilverfahten meiner vegetabiliſchen 
Nähr⸗, Säfte und Blutbildungsmittel. 
Btochure neyſt Empfehlungen gratis dei 


Otto Wullè, Breslau, 


Alte Junkernſtraße 25. 


PR Per Poranmelfung. Herrn Offo 
Nil, Breslau, 


Torf 


aus Biala-Göra bei Poſen nimmt 
entg 


Mit Bezug auf obige Anzeige bitte ich um gefällige Ordres, deren pünktliche 
de 


ffektulrung ich mir zur Aufgabe fiellen werde. u n 
"N. Schäfer, Breslau, anna e 
Biergef.⸗Handlung und Lager aller ſonſtigen Artikel für 
Brauereien, außer Hopfen. 


Bockverkauf. 


Der Bockverkauf aus meiner Stammheerdeſ[ Schechen Sie mit umzebend 3 Carlons 
kann beginnen, da die Preiſe der Böcke, von 25 5 0e N 
fi * r " 2 en 1 8 
bis 50 Thlr. feſtgeſetzt find. Die Böcke ſind hierdurch, 5 dieſem Zeugniß zum Heile 
halbblütige Rambouillets und zeichnen ſich durch der Menſchbelt öffentuchen Gebrauch zu 


N i 
lichſt bekannten 
1 5 u Heſſtſchen 
Nieſen-Stauden⸗ 
3 zoggen 
hat zum Preiſe von 2 ½ Thaler 
pro Scheffel noch abzugeben 
Adminiſtrator Koch 


0 


m N Körper⸗ und Wollmaſſe vortheilhaft aus. Sobotta bel Bleften. teilt, im Auftrage das landwirtzſchaft. 
In Winnagora bei Miloslaw NB. Vom Herbſt 1871 ab ſtelle auch reinblütige Rambouillet⸗ Prob Beine, hr Seite m 


bekömmt man zu jeder Zeit auf 
dem Weinberge friſche reife 
Trauben d 4 Sgr. das Pfund.» 


100 Stück 
gute 3⸗ und 4jährige Hammeln hat 
das Dom. Legniszewo bei Gol- 
laucz an der Wongrowicz⸗Exiner 
Chauſſee zum Verkauf. 


Böcke zum Verkauf, da ich im März d. J. Mutterthiere aus einer C ET TEE 
der beſten Rambouillet⸗Heerden, von Herrn v. Homeyer-Ranzin, ge] »Friſche fette 


Ackerhof, % Meile von Goni. O0. Zeden. Kieler Sprotten 


Zum J. Oktober oder fpäter find zwei gut lt nedmen hat, geſuct 
Königsſtraße 2 (Saifontheater) find Amoôslirte geräumige Stuben zu vermlelhen empfiel Ein tüctiger 
2 bis J elegant mödl Zimmer vom 1. Auf Wunſch kann auch ein Pferdeſtall mil 


Oktober zu vermiethen. Näheres St. Burſchengelaß aber gegeben und "find die Eduard Feckert jun. i Konditorgehilfe 


Martin 58, Parterre rechte. Zimmer auch ohne Mobilien abzugeben. adet ſofort Stellung dei 


Zum J. Oktober d. J wird auf dem Dom. 
Kazmierz bei Somier ein tüchtiger 


Aechnungsführer, 


der gleichzeitig die Hofwirthſchaft zu über. 


e, f eee eee eee e al. 1 2 7 n bei Berliner- u. Mühlenftr.-Ede. |. A. Loga, Gneſen. 
300 fette Hammel und eee 25 iſt im x Stod er er 75 14 * jelieRcabey Ar Einen Transport großer ee und Sch affner u Kutſcher f 
pi — N terre, eine Wohnung von mmern. erlinerſtr. 14. im 2. Stock möblirtes Zim-] Ahlbecker Lachsbückeinge empfing per Eilgut 0 
einen fupfernen Dampfkeſſel u. Zubehör von 1. Okt. zu verm Näheres ] mer nebſt Kabinet zu vermiethen. und empfiehlt ſucht 


A. Hirsch, 


41 Ib im 2. Stock dei are Aumede, — — me Laden Sapiehaplatz 7, 
at Dominium Dakowy mokre, Nu SE een” | Graben Nr. 7, 2 Treppen, d ein möblik- der Pommarſche Laden Sa ch 6 
5 Speditions- Geſchäft Schuß macherſtraße. 


Poſtſtation Grätz, Bahnhof Buk, ſehr billig zu vermiethen. tes Zimmer zu vermiethen. 0 depp 0 he 
ofort zum Verkauf. Ff Tool 
K wu | 
erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartale täglich zweimal. 


Die Abend-Ausgabe wird fortfahren, über die Erscheinungen auf dem Gebiete des commerciellen und industriellen Lebens nicht nur prompt und ausführ- 
lich Bericht zu erstatten, sondern auch in kritischer Weise alle Anhaltspunkte für ein motivirtes Urtheil darzulegen, und so also auch fernerhin ein Central-Organ 
für alle Vorkommnisse wirthschaftlichen Lebens bilden. Die zahlreichen regelmässigen Beilagen derselben (Verloosungs-Tabellen etc.) sind allseitig bekannt 

I. nt, 72 N 9 ® 
W l Hlerbten bildet unsere Morgen-Zeitung ein politisches Blatt im ausgedehntesten Sinne, welches nicht nur ausführlich über Alles zu berich- 
ten, sondern durch zergliedernde Besprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens unsere Leser allseitig zu orientiren bemüht bleiben wird. Unsere umfang- 
reichen Kriegsberichte erfreuen sich eines allseitigen Beifalls. Von allen Deutschen Zeitungen fast allein publieirt unsere Zeitung auch die vollständigen Verlust- 
listen in D Beilagen. Unsere Leser haben somit keine Veranlassung, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes politisches Blatt zu halten. Die jeden 
Sonntag Morgens erscheinende „Börse des Lebens“ bildet hierzu ein feu illetenistisches Beiblatt. 

Den zum 1. October e. neu hinzutretenden Abonnenten werden wir auf ihren uns dieserhalb kundzugebenden Wunsch ausserdem, soweit unser Vorrath 
röicht, die, 58 grossen statistischen Tabellen über alle Gebiete des Dentschen Actienwesens, welche im Anfang dieses Jahres von uns ausgegeben worden sind, und die 
in 32 Bogen erschienene Uebersicht über alle Deutschen und Oesterreichischen Ketien-Gesellschaften und Commandit-Gesellschaften auf Aetien, in Summa also ein wohl 
als unentbehrlich zu bezeichnendes Werk von 90 Druckbogen, unentgeltlich nachliefern. Pre } 

Die Abonnementsbedingungen bleiben ‚unverändert. Die Zeitung kostet daher vierteljährlich für Berlin 2 Thlr. 15 Sgr., für ganz Preussen, das übrige Deutsch- 
land und ganz Oesterreich 3 Thlr. Bei der Bestellung bitten wir, um Verwechslungen zu vermeiden, genau aut den Titel unserer Zeitung achten 
zu wollen. Alle Postanstalten nehmen Bestellungen an, hier am Orte alle Zeitungs-Spediteure und die unterzeichnete 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 


(Charlottenstrasse No. 28.) 


Elegante ſchwarze 
Schmuckſachen 


ſind eingetroffen bei 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


* * * 14 
Galéueeinſpritzung, 
delit ſchmer/ los innerhalb drei Tage 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entftehenden, als entwickelten und 
ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin Frames 
Netose, Leipzigerfür. 56 
1 3 nebft Gabe eech 
ö r. 


Berlin, im September 1870. 


8 | | | 
Die Verlobung unſerer Tochter Marie M. 28. IX. J. III. u. M. C. A 


mit unſerm Neffen Herrn Adminiſtrator Lo⸗ 
Volksgarten-Saal. 


renz in Ilomwiec beehren wir uns Berwand- 
Heute Dienftag den 26. Sept. 


ten und Freunden ftalt jeder brfonderen Mel. 
Großes Konzert 


dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Nitſche, den 25. September 1870. 

von der Kapelle des Hauſes unter der Direktion 

des Herrn Fiſcher. 


Lehmann und Frau. 
Entrée à Perſon 1½ Sgr. Anfang 7 2 
"Emil — Ki 


Ein blirtes zweifenſtr. Zimmer] Ein unverhelratheter, nicht mehr milltair⸗ chin Erneſtine Gechner 1 Thlr. Vom Stuben- 
in - bierze ws vom 1. Ipflichtiger mädchen Auguſte Sprigode 1 Thlr. Von 
Oktoder c. ab zu miethen geſucht. Offerten Brenner und Müller Herrn W Kantorowiez 3 Blafhen Rothwein. 

\ in der Expedition diefer Zeitung. ſucht Stellung. Gef. Offerten werden unter| Bon Herrn Wolff Onıtmann 1 Anker Rum. 

. ˙⁵ . C. post. rest. Meſeritz erbeten. i re N 1 925 1 1552 

. Ein der deutſchen und polniſchen Sprache] Led gr. > . 

sur meine Buchhandlung, fuce ic Mi atiger junger milttärferier Bolizeiburenn. [3 Sor. Von Hern N Hranı 1000 

zum 1. Oktober einen Lehrling gehilfe ſucht ſofort oder vom 1. Oktober 1870| Cigarren. 8 Herrn Si 1 ak 
a Stellung unter Adreffe F. ZB. poste restante] Riribjaft. Von Herrn Julin er 

mit guter Schulbildung. Raſzrow Quart Kräuterliqueur. Von Herrn Lahm nn 

J J Heine —— — [10 Cigarren, 2 Zlaſchen Cognac. Von 

3 9 — Herin Krakowski 1 Gonſiorek Wein. Von 


2 


Meine Verlobung mit Fräulein Marie 
Lehmann, Tochter des Rittergutsbeſitzers 
2 Oekonomiedirektor Lehmann in Nitſche, 
eehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Markt 85. Einen Lehrling einer ungenannten Dame 2 Flaſchen Roth⸗ 5 
eee eee mit guter Schu bildung fucht zum 1. wein N Flaſche Kirſchſaft. Von Herrn Nowiec, den 25. September RE, + 
Ein Laufburſche kann ſich melden bei Oktober das Comtoir von Thorkontroleur Simon 12 Flaſchen Moſel⸗ Lorenz. kiner U ern 
* F. Tacholski Car Friedenthal. wein. Von einer ungenannten Dame 100] wm 
5 = hm . 7 | Sigaxıen. Von Herrn Opitz-⸗Lowenein 53 Statt beſonderer Meldung. täglich friſch a Otzd. 15 Sgr. 


Ein prabliſch erfahrener Fi Flaſchen Rotwein und 1000 Cigarren. 
ill Bei der Etappen⸗Komman⸗ Mit frohem Herzen deehre ich mich meinen 
E 1 1 eur lieben Verwandten und Freunden die am 25. 
dantur find an ferneren Gaben einge- d. M. erfolgte glückliche Entbindung meiner 


deute Vormittag / 12 Uhr verſchled in empfiehlt 


Gottergebenzeit meine theure Frau 5 
Julius Buckow, 


geb. Widmann in einem Alter von 30 Jah⸗ 
ten an der Lungenſchwindſucht. 


ſucht per Oktober oder ſpäter Engagement. ; { 
dert die] gangen: guten Frau von einem kräftigen Sohne erge⸗] Sie wird den Ihrigen unvergeßlich fein. a 
. —— 5 Von Herrn Lewek 1 Thlr. von Herrn Ci] benſt anzuzeigen. 8 Gumbinnen, den 25. Sept. 1870. Wein Großhandlung, 
in Berlin. chowſez 10 Flaſchen Ungarwein, von der Kö. A. Unger, Grätz. . Ulrich, Landrentmeiſter. Wilhelmsplatz 15 
f Teen, die Mede, gleichmopl ß die Stimmung für Roggen im Laufe der Börfe | Umfag. — Winterrübfen p. 1800 Pfd. Iofo 1044 NI ba, 100 B. 
Hürſen⸗Telegramme. au Bed weil Käufer beinahe ganzlich fehlten und, um einige wenige Rub! fill, loko 1 Rt. Be EA 13% dan + % u 
ſchluſſe zu ermoglichen, Abgeber ihre Korberungen enti&ieden ermäßigen | 174 B. 1871 April⸗Mal p. 2000 Pfd. 27 B. — Spiritus matt, 10 


mußten. Loko iſt uns kein Umſaß bekannt geworden. An Offerten fehlte [ohne Zaß 16 Mt. bz. pr. Sept. 16 nom., Sept.-Dit 174 G., Dit.-Mov. 1 


_ es nicht. — Roggenmehl leblos. — Weizen ohne Handel, nom. unver- | G., Frühjahr 16% B. — Angemeldet: Nicht . 
er gkvaiih ueinttslen = RRKSL-Lielee 4 Wau wegen das 8508 
ſehr fill und ohne weſentliche Aenderung. — Spiritus vernachläſſigt. 

Die Notirungen weichen nicht viel ab von den geſtrigen Schlußkurſen. — 

g en en e e ET 

biefen Monat —, Sept Ott, r ? Berlin, 26. Sept. Die Führer der Volkspartei 5 
F AFT-DB nom, per Dicen Bonas DO Bik, | zuf ihre Gedanken über Die Grundlagen der künftigen Belgsursfaflung bar 
Sept.Dit. 50 . Older 60550 bz., Rov.Dez, dot bi. chende] Die diplomatiiche und militärische Leitung bleibe dem preußiſchen Königs 


loko per 1750 Pfb. 34—46 Rt. nach Qual. — Hafer loko per 1200 Pfd. 
21-294 Rt. nach Qual., per dieſen Monat —, Sept -Olt. 264 Rt. bz. Okt. 
Nov. 2 ee 263 bj- * al a per 4 n 
66 Rt. nach Qual. Zutterwaare 46 — . nach Qual — Leinöl lo Irteden, verantwortliche Bundes miniſter. Di * 
112 Rt. — BaBöl loto pe, Mode ohne Fah 144 Mt DB, per digen | meit zubeſcrenien ee „ aha) 
192% A1 1571 MpilBiat "ler 4 We e enn e Ferne - ph eage ee anerkannt u. gewährleiſtet; Grun rache 
12% Uk. , 5 2 . un emeindefreiheit werden durch A 1 
white) pr. Lz mit en lofo 8, per biefen Monat 74, Sept-Dit. do. ſichert; die Binanzwirtpfehaft =. 9 ee 4 ae 
Okt.⸗Nor. 75 G., Ner.-Dez 73 B. — Spiritus pr. 3000 „ ſoto ohne | men begründet, die Bundesſteuern werden in direkte umgewandelt; bet all» 
Faß 154 Rt bz., loko mit Baß 7 dieſen u 164-4 Rt. b;, B. u. gemeiner Wehepflicht tritt eine Verkürzung der Dienfeit ein. Der auf 
G., Dit. 100 Suter & 100 % — 10, NN ee gr. bs. er ruf fordert für die Berathung der neuen Verfaſſung die Berufung eines 
——— — AAN Be 8 =: 11 br N. 0.857. eg 3 Parlaments, welches aus den neu zu wäglenden Mit⸗ 
Rt, Re Om] C ad Boggenmepl Ar. de A Rt, fene an aden bes Mortbeutigen Beiötages und gemäflten Bertretern Der Süd. 
38 — 24 Rt. pro Cir. unverfi. exkl. Sad. — Roggenmepl Nr O u. pro tr. 
unverk. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 23 Sgr., Sept.⸗Okt. 3 Mt. 20% g 


daufe. Die Nation erwarte von der Verfaſſung des deutſchen Bundesſtaals 
geſicherte Rechts zuſtände, getragen und entwickelt durch ein Parlament, volle 
Theilnahme an der Geſetzgebung, Budgetrecht, Mitentſcheidung über en. und 

feien fo 


Ser, Dit.Rov. 3 Mt. 194 Ser. (8 9.8.) Eisenbahn-Fahrplan. 
Breslau, den 26. Sept. Richtung Stargard- Breslau. 
Beeife der Cerealien, (Befegungen der polizellichen Kommiſſion.) Ankunft. A A 1 
1 feine mittle ord. Waare. Personen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min. [Personen-Zug Morgens .. 5Uhr 4 Min. 
„„ . r = 54 >>. Apernonee Burner rat 0 CE 
do. gelber eee 2 5 = 52 5 = = Gemischter Zug Abends S 8 - 42 [Gemischter Zug Abends 3 6 564 
Sar N * en n 5 Richtung Breslau - Stargard. 
30 0 — 5 2 Ankunft. gang · 
8 fen LATE R Ä 7 \ ö 5 5 a 2 — — ar 5 I . — ren 3 Uhr 2 Min, De en früh 72 Uhr 3 
Raps 262 -262— 227. Winterrübſen 214—234— 222, Gemfschter Zug Nachmitt. ä (z f 7 HE 
3 Semmerrübſen 216—206—187. r 204194 —182 — v —˙——— ̃ ˙ 2 
Börſe zu Poſen Schlaglein 185-175 160. (Brsl. Hdls. Bl.) — — EEE — —— 1 
Stettin, 20. Sept. un der Börſe. wetter: Ton. . 187 K. ä Rn fener Ei ſenbahn. c 
am 27. Septbr. 1876. Barometer: 28. z- Bind: ND. Weizen Preiſe unveränderlich, wenig Aral üſch⸗· po ener Henbahn. — 
Des jüdiſchen Neujahrsfetes wegen kein Geſchäft. Geſchäft, p. 2125 Win. loto alter gelber und bunter 71--75 Pt., neuer ind. | 4 pe zug dan Abgang. J 
4 N gens . . 7 Uhr 49 Min Gemischter Zug Morgens. . 8 Uhr 44 Min 
—— und ungar. 66-73 Rt., feiner alter 75-77 Rt, 83 fBbpfb gelder per Gept.- | Personen Zug Nachmittags 3 — Personen Zug ormittags. 11 29 
Produkten Börfe Oft. 734 nom., Ott.⸗Nov. 734 bz., B. u. G., Früh ahr 72 B., 724 ©. — | Gemischter Zug Abends . 10 - 14 - [Gemischter Zug Nachmitt. 8 - 2 - 
8 Roggen malt, p. 2000 Pf, Into alter 48-50 Rt., neuer 49—51 Rt., 99 


Berlin, 26. Septbr. Wind: RO. Barometer: 28%. Thermo- ganz ſchwerer 515 bz., pr. Sept.⸗Okt. 48 G., Okt.⸗Nov. 48 B. u. G., Nov. eu 
tex: 13. 


me! 3°, Witterung: ſchöͤn. — Vom Geſchäft war heute fehr wenig | 484 bz. Frühlahr 503 B. u. G. — Gerſte, Hafer und Erbſen ohne 


Berlin, 26. September. Der Abbruch der wegen des Waffenſtillſtandes gepflogenen Verhandlungen hatte die Haltung im geftrigen Privatverkehr matt gemacht; befonters weichend waren Lombarden, well man die Aut 
zahlung des November-Rupons bezweifelte. Heute entwickelte fi eine feſtere Haltung, das Geſchaft bitch aber außerſt geringfügig; der des lüdiſchen Briertages wegen ehr ſcwache Borſenb duch lahmte daſſelbe. Und dieſe Gefgafis- 
loſigkelk lietz die Haltung noch ſchwaächer werden und breitete die Geſchäftsloſigkett aber alle Zweige des Verkehrs aus. Nur 75 proz. Rumänen wurden fleigend und in Poſten gehandelt. Wahrend aber im Ganzen die Haltung 
war, ermatteten Alenbah naten Inländiſche Fonds waren feft, ö proz. Anleige nieg etwas. Ruſſiſche a waren fajt durchweg niedriger, aber Bodenkredit, 6. Stieglißſche Anleide und neue Prämienanleihe verpältnigmäßig belebt, 


IE 4 ländiſche Fonds. Deſſauer Kreditbk. 0 . 6 Berl. Pots d.-Mgd. Ruhrort⸗Crefeld 4 — Nordh.⸗Erf. gar. 4 
K Ikti hö — ˖ 3 Disk.⸗Kommand. 4 140 bz Lit. A. u B 4 83 bz ’ 1 Ser. 40 2 Kerber Ct. pr ö 5 55 8 
0 Jon §⸗ ll. tendot 0, Dil. 85 8 File 0 11 8 1 1 „Bit, Ca 824 & P. vi Oberheff. v. St. gar. 3) — — 
\ 1 170. | do. 100 ed. L. — eraer Ban erl. Stett. I. Em. ! - 1 3 Oberſchl. Lit. Au O. 2166 b 
10 „Berlin, 9. Bepleme= do. Zooie (1860) 5 | 74kbg ult. do, Sb. F. Schußer 4 |104 8 bo. III. Em 4 | 794 8 lee el 
PBrenfiifche Fonds. do. Pr.-Sch. v. 64 — 62 © Gothaer Priv.⸗Bk. 4 102 B .S. IV. S. v. St g. 4 "is 5 
— — Bodens. Pfdbr.5 82 G Dannoverſche Bank 4 924 bz do. VI. Ser. do. 4 781 dz Kursk- Charkow 5 
Freiwillige Anleihe 43 — — Ital. Anleihe 5 524.3 bz ult. 535J[Königsd. Sad. 4 1044 & Bresl-Shm.dr. 4 — — G. 8 bzes Kurs. Kiew 5 
3 sagte Anl. v. 1859 5 984 bz Ital. Tabak.⸗Obl. 6 | 874 bz [-545 bzſ Leipziger Kredithk. 4 115 B Cöln⸗Crefeld 4 — Mosko-Rlaſan 6 
0 du. 64, 55, A. 4 914 bp Rumän. Anleige 8 90 bz eg Bank 4 123 © Cöln-⸗Mind. I. Em. 3 — iaſan-Kozlow 65 
y do. 13857 4f 914 bz Rum. Oblg. v. St. g. 73 634 bz Mag deb. Privatd. 4 98 do. II. Em. 5 98 © Schuja. Jvanow 5 
9 do. 1859 f 9186 bz 5. Stieglitz- Anleihe 5 | 674 G Meininger Kreditb. 4 1174 bz do. 4 81 dz G Warſchau⸗Teresp. 5 
9 do. 185645 916 di Engl. Ant v. J. 1862 5 814 bz Moldau Landesbk. 4 2D — — do. III. Em. 4 — — Warſchau⸗Wiener 65 
f do. 1864 af 916 b; d l. St. 5 — — Norddeutſche Bank 4 143 & do. 4 05 @ Schleswig 44 
do. 1867 Ca 9135 bz . 1864 holl. St. 5 — — Der. Kreditbank 5 1384-39-83 bz do. IV. Em. 4 79 B Stargard Poſen 4 
do. A. D.) 5 913 b do. 1866 engl. St. 5 — — mm. Ritterbank 4 of bz fult. do. do. V. Em. 4 795 ® do. II Em. (4 
do. von 1868 B. 3 Nit bz do. 1866 holl. St. 8 — — 4 1014 © Coſel-Oderb. (Wilh) 4 794 B do, III. Em. hi 
do. 10, 52 conv. 4 | 824 bz Präm.⸗Anl. v. 18645 112 bz 4140 bz @ do. III. Em. 44 — — Thüringer I. Ser. 
do. 185304 | 824 bz do. v. 1866.5 ur 4 11144 K bo, IV. Em. 40 — — do. II. Ser. 43 N gar. 
} do, 136214 | 824 bz Ruſſ. Bodenkred. Pf 5 | 854 bz 4 265 G Galiz. Carl-Ludwb. ö 83 8 III. Ser. Barfhau-Bromb. 4 — — H. 56 
1 do. 1868 A. 8 = 10 Bei a Dl. 4 er - en N a e >= . IV. Ser. do. Wiener [5 58 b . 
Staatsſchuldſcheine 2 80 bz oln. Scha 4 gr. 805 et bz o. II. Em. 5 5 —| Bein ee aud Paß rel 
1 Bram Wan 356 831120 bz do. ert. 4200 f 5 621 B 4 112 G do, III. Em. 5 | 74% 53 Eiͤſenbahn - Aktien. Gold, @ilber und Papiergeld. 
h Kur h. 40 Thrl.⸗Obl. — 614 B 684 & 5% 67% Weimar. Bank 4 | 905 dz e a — — Aachen Maſtricht 4 mr 
Kur -u Neum. Schld. 33 80 bz x DO. 500 fl. 4 100 B Yale 1 do. do. 1865 885 & Altona ⸗Kieler 4 11104 & 
90 5 Oderdeichbau Obl. 44 86 8 Liqu.-Pfandbr. 4 571 dz 4 945 © do do. 5 56 bz G Amſterrn-Rotterd. 4 d bz @ ı 
Par Berl. Stadtobl. 4 1970 — En. 40 B 4 do. Wittenb. 3 82 8 . 4 101 1 1. 116 
1 do. do. 5 Amer. Anl. 1 6. dz ult.— 5 h ? erlin-Anhalt | 5 
15 % da. 76 re Anl. 1805.0 223.4 5 ul 4 Prioritato· Obligationen. 828 Berlin. Görliz. 4633 bz 
ie Berl, Börſ⸗Obl. 5 100 B Bad. 44% St.⸗Anl. 43 W® [-b 0 4 70 8 do. Stammprior. 5 
8 Berliner 44| 874 bi f 3 N 2 4 797 6 Berlin. Hamburg 4 
1 Kur- u. Neum. 3 75 ® : 104 G do. „Em. 4 784 bz 41 — — Berl Potsd. Magd. 4 ö 
1 do. do. 4 813 bz Batr. 40% 105 8 do. III. Em. 44 — — 5 — — D. 944 bz wSertin- Stettin 4 13 do. (einl. in Lei u: 
ı Oſtpreußiſche 3 768 © d0. 44% 8t.9.05944 904 G Uachen⸗Maſtricht 44 723 8 442 — Böhm. Weſtdahn 5 $ Oeſtekr. Want. 122 — * ; 
16 2 do. 4.8366 ([ Braunſchw. Anl. 5 — — do. II. Em. 5 824 B B. 3 764 G Bresl. cw.⸗Irb. li Ruffiite ren en — - 55 |! 
BEN 2 do. 4189 G 5% 9% Braunſchw. Präm. do. III. Em | 5135 8 44 — — Brieg. Reiß 44 ° 1-1 76 
EB /Bommerjie 3 714 o [3% & Anl. a 20 Tülr. — 174 bz . 43 914 23 4. gr. 805 @ . 5 Wechſel-Kurſe vom 24. ſember. 
de 8 do. neue 4 | 825 © 4 % Deſſauer Präm.⸗A. 34 — — do. 3 86} ba ih 24 ® 5 oc bi Bankbis font 9 
ei 2. Joſenſche neue 4 | 824 55 Lͤbecer do. 33 — III. Ser. 31 v. St. 74 G 40 68 8 5 den bz B famſird. 250 fl. 168 5 — 
e Nöte 3 — — Sachſiſce Anl. 5 — — do. Lit. B. 3 74 © 4 88 ® 53 b do. 2M. 
DR Weſtpreußiſche 3 724 & Schwed. 10 &hle.-2.I—| — — do. IV. Ser. 44 88 G . 3 275 bz amb. 300 Mk. N T. 4 
do. 4 74 bz — — — —ę dd. V. ah 877558 .)13 9 47 
7 f do. neue 4 — Bank- und Kredit⸗Aktien und do. VI. Ser 4] 87 bz B ’ \ 6 | 974 Ludwigshaf.-Bezb. 4 159 ® 
* do. 4 86 bz Antheilſcheine. do. Duſſeld.⸗Elberf. 4 794 © dd. do. fällig 18756 — — Markiſch Poſen 4 483 bp 6 
3 Kur- u. Neum. 4 87 dz — —. — 8 II. Ser. 44 — — bo. do. fällig 187 — — do. Prior. St. 5 78 pe 6 
iS ommerſche 4 86 b Anh. Landes. Bt. 4 103 bz do. (Dortm. -Soeſt) 4 . do. bo. fäll. 1877/86 | — — !bz n. 1104] do. M. 
es Poſenſch 483 b Berl. Kaſſ⸗Verein4 166 ® do. II. Ser. 4 87 5 ſtpreuß. Südbahn 5 | 914 bz Er (b; 
5 ( Breußiihe 485 bz Berl. Handels- Geſ. 4 13 do. Nordbahn) 5 964 bz bein. Pr.-Obligat.4 — — 
Wat E |Rbein-Weff. 4 904 etw bz B |Braunid. Bank |4 1113 Berlin-Anhalt 4 — — do. p. Staat garant. 40 — — do. ko. Lit. B. 4 
* Sächft 4 87 G Bremer Bank 4 110 do. 43 90 bz do. III. v. 1858 u. 60 4 884 G 651 883 BD Mainz Ludwigs d. 4 1 4 
8 4 86 © Coburg. Kredit- Bl. 4 95 do. Lit. B. 4 — — o. 1862 u. 1864 4% 804 B Mecklendurger — — — 1 
8 . 441 — — Danziger Priv.⸗Bk. 4 105 Berlin⸗Görlitz 5 96 B do. v. Staat garant. 44 — — Münfter- Hammer 4 — — 5 0 led 
4 | 915 8 Darmſtädter Kred. 4 12. e ee — — 1 v. S. g. 44 85 8 Niederſchleſ. Märk. 4 | 844 © Warſchau . R. ST. 6 76 
86 Darmſt. Zettel⸗Bk. 4 102 do. II. 44 — — 0. II. Em. 41 882 B Niederſch l. Zweigb. 4 89 dz Brem. 100 ke. K. 3 . 


Druck und Verlag von W. Deder & Co. (C. Röfel) in Poſen. 
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